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KOMMUNIKATION IST IHR PROBLEM • NeXT IST DIE KUR!

Der Interpersonal Computer der 90er von NeXT wird bis über die 
Jahrtausendwende neue Maßstäbe setzen. Für konsequente Netz­
werkfähigkeit, ohne Kompromisse, konzipiert, zeigt er neue Wege 

in der Computerkommunikation sowie DTP in einer neuen Dimension.

Die unten genannten Vertriebspartner beraten Sie gerne.

COMPUTERSYSTEME 
SCHLICHTING KG
Katzbachstr. 8 
W-1000 Berlin 61 
Tel. 0 30 -7 86  10 96 
Fax. 0 30 -7 86  19 04

BEMA 
WORKSTATION GMBH

Virchowstraßc 17-19 
W-2000 Hamburg 50 
Tel. 040 - 38 0 23 - 1 

Fax. 040 - 38 0 23 - 93

d'ART 
COMPUTER GMBH

Fleethom 23 
W-2300 Kiel 1 

Tel. 0431 - 92 3 23 
Fax. 0431 - 92 3 93

COMdata 
BÜROSYSTEME GMBH

Königstr. 32 
W-3000 Hannover 1 

Tel. 0511 -9 9  042 - 0  
Fax. 0511 -9 9  0 4 2 -4 2

EICKMANN
COMPUTER

In der Römerstadt 249/253 
W-6000 Frankfurt / Main 90 

Tel. 069 - 76 34 09 
Fax. 0 69 -7 68  19 71

TERRACOM 
Computersysteme GmbH
Lohensteinstraße 22 
W-8000 München 60 
Tel. 089 - 5 80 85 53 
Fax. 089 - 5 80 43 14

H. RICHTER 
DISTRIBUTER

Hagener Straße 65 
W-5820 Gevelsberg 
Tel. 02332 - 27 06 
Fax. 02332 - 27 03

WITTICH 
COMPUTER GMBH

Luitpoldstr. 2 
W-8400 Regensburg 
Tel. 0 9 4 1 -5 6  25 30 
Fax. 0941 - 56 25 10

COMPUTER-STUDIO 
WEHSNER GMBH

Panigigasse 18 - 20 
A -1040 Wien 

Tel. 505 78 08 
Fax. 505 49 60
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Herzlichst, 
Ihr Horst Brandi, 

Chefredakteur

I M  D T P - M A R K i r

Schon fast sprichwörtlich sind Fehden 
zwischen großen sizilianischen Fami- 
lienclans. Über Jahre hinweg bekämpft 

man sich bis aufs äußerste. Maschinengewehrsalven 
mähen nicht nur die Mitglieder der gegnerischen 
Familie um, sondern streifen auch ab und zu einen 
Sympathisanten, im schlimmsten Fall auch Unbeteilig­
te. Aber wie aus heiterem Himmel sinken sich auf 
einmal die Paten der Clans mit Tränen in den Augen­
winkeln gegenseitig in die Arme und versichern sich 
wortreich gegenseitiger Anteilnahme.
Ganz so theatralisch geht es zwar im Atari-Bereich 
nicht zu, aber die Fehde zwischen DMC und 3K- 
Computerbild zeigt viele Parallelen. Der Desktop- 
Publishing-Markt war durch die Winkelzüge beider 
Parteien verunsichert. Man denke nur an die leidige 
Diskussion um die Calamus-Schriften von DMC, die 
man mit einem Programm von 3K-Computerbild in 
ein anderes Format wandeln konnte. Oder die verbit­
terten Calamus-Anwender, die bisher Formate von 3K- 
Computerbild-Produkten nicht laden können. Leidtra­
gende dieser Spielchen waren oftmals die Anwender. 
Damit ist jetzt Schluß. Beide Firmen schließen einen 
umfassenden Vertrag, der Daten- und Formataus­
tausch regelt, sowie das Schriftenproblem behebt und 
eine Zusammenarbeit im weitesten -  oder weisesten - 
Sinne anstrebt. Damit schaffen sie eine wesentlich 
sicherere Plattform als bisher für die Investition der 
DTP-Anwender im Atari-Bereich. W ir 
gratulieren Prizi und Capone zum Sin­
neswandel und wünschen viel Erfolg. 9 9
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BUSINESS­
SOFTWARE
Einkommensteuer
1991
Rechtzeitig zum Jahreswechsel 
vertreibt Uwe Olufs sein neues 
Programm »Einkommensteuer 
1991« zur Berechnung der Lohn- 
und Einkommensteuer 1991. Die

A K T U E L L E

N E W S
erheblich erweitert und mit allge­
mein interessanten Steuertips er­
gänzt. Auf ein On-Line-Hilfesy- 
stem konnte daher verzichtet wer­
den. Einkommensteuer 1991 ko­
stet in der Grundversion 99 Mark 
und verwaltet bis zu zehn Man-

Mit dem Illuminator verwandeln Sie den ST in eine Mindmachine

Software ist ein Update der Version 
1990, an die neue Rechtslage - 
auch die in den neuen Bundeslän­
dern - angepaßt und zusätzlich im 
Umfang erweitert. Neben allen sie­
ben Einkunftsarten verarbeitet das 
Programm sämtliche Werbungs­
kosten, Sonderausgaben und 
außergewöhnliche Belastungen, 
Fälle des §10e EStG, Baukinder­
geld, Progressionsvorbehalt sowie 
ausländische Einkünfte. Außerdem 
behandelt es ermäßigte Einkünfte, 
Berlin Präferenzen sowie Fälle von 
eigengenutzen Wohnungen in 
Mehrfamilienhäusern korrekt. 
Dem Wunsch der Kunden ent­
sprechend wurde das Handbuch

danten. Einem späteren Auf­
stocken auf bis zu 500 Mandanten 
steht nichts im Wege.
Uwe Olufs, Bachstr. 70. 5216 Niederkassel 2,
Tel. 022 08 / 48 15

Illum inator in neuer 
Version
Die Firma Megabrain vertreibt den 
Illuminator, eine vom Atari ST an 
gesteuerte Mindmachinem, nun in 
der Version 2.1. Das aus Kopfhörer, 
Brille und passender Software be­
stehende Komplettsystem fördert 
mit Hilfe von Bild und Ton Ent­
spannung und Meditation. Der 
Illuminator enthält 60 Standard­
programme und läßt sich von ge-

übten Anwendern auch frei pro­
grammieren. Das Komplettsystem 
kostet 1698 Mark, ein Update von 
Version 1.x auf Illuminator V2.1 
149 Mark und ein Update von 
Version 2.0 auf 2.1 49 Mark.
Megabrain, Bramfelder Chaussee 282, 2000 Hamburg 71, 
Tel. 0 4 0 /6 4 1  0909

Neue Telefaxsoft­
w are von TKR
Die TKR-Produkte »ST-Fax II« und 
»CalFax« laufen demnächst aus 
und werden durch »Junior Office« 
und »Tele Office« ersetzt. Die neu­
en Faxprogramme sind modular 
aufgebaut, die einzelnen Module 
laufen in Fenstern, so daß mehrere 
Module gleichzeitig geöffnet sein 
dürfen. Die Unterstützung von TT- 
Grafikauflösungen, Großbildschir­
men, Grafikkarten und Kompatibi­
lität zu FSM-GDOS sind selbstver­
ständlich, die Druckausgabe läuft 
über GDOS-Druckertreiber.
Junior Office ist ab Ende Dezem­
ber im Paket mit einem Faxmodem 
lieferbar. Das Programm verfügt 
über eine Adressauswahl mit meh­
reren Datenfeldern. Das Zusam­
menstellen von Faxen aus ASCII- 
und IMG-Dateien erfolgt rahme­
norientiert, wobei sich die einzel­
nen Rahmen verschieben lassen. 
Die Konvertierung in das Faxfor­
mat geschieht online, so daß auch 
bei Serienfaxen keine neue Kon­
vertierung notwendig ist. Im View- 
Modul zum Anzeigen von Faxen ist 
eine volle Mausbedienung mit Lu­
penfunktion implementiert. Pakete 
mit einem Faxmodem sind ab 498 
Mark erhältlich.
Die professionelle Version Tele Of­
fice ist ab Januar verfügbar. Zusätz­
liche Fähigkeiten sind hier mit der 
Adressauswahl mit Suchfunktio- 
nen, dem Verknüpfen mehrerer

6 TOS 2 / 92
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Suchen über UND/ODER/EOR 
und dem lm-/Export aus Daten­
banken realisiert. Im Anzeigemo­
dul für Faxe lassen sich zusätzliche 
Auflösungen anwählen. Auf dem 
TT und auf Grafikkarten wandeln 
Sie gerasterte Faxe von Graustu- 
fen-Geräten in echte Graustufen. 
Tele office unterstützt neben dem 
Serienfax auch zeitversetztes Ver­
senden.
Für Calamus ist ein Faxtreiber ent­
halten, der das direkte Versenden 
mit Adressauswahl, Serienfax und 
zeitversetzem Versenden aus dem 
DTP-Programm heraus ermöglicht. 
Weitere Treiber für andere Anwen­
dungen und ein FSM-GDOS-Fax- 
treiber sind in der Entwicklung. 
Tele Office kostet einzeln 228 
Mark, im Paket mit einem Faxmo­
dem werden 200 Mark berechnet. 
Für bisherige ST-Fax II- und Cal- 
Fax-Kunden richtet TKR Anfang 
1992 einen kostengünstigen Up­
grade-Service ein.
TKR GmbH, Stadtparkweg 2, 2300 Kiel 1,
Tel. 04 31 / 33 78 81

HARDWARE
Neues von M atrix
Ein neuer 2490 Mark teuerer Grau­
stufenmonitor von Matrix läßt sich 
direkt an den TT bei 1280 x 960 
Bildpunkten monochrom, sowie 
an die Grafikkarte MatGraph 
C 110ZV bei 1280 x 960 Bildpunk­
ten in 256 Graustufen anschließen. 
Die Umschaltung zwischen Mo­
nochrom und Graustufen erfolgt 
automatisch. Am durchgeschleif­
ten TT-Ausgang läßt sich zusätzlich 
ein Farbmonitor anschließen. Die

neue Mono-Grafikkarte MatGraph 
M128 verhilft für 698 Mark allen 
Besitzern eines Mega STE mit 19 
Zoll-Monitor zu einer Auflösung 
von 1280 x 960 Punkten bei bis zu 
72 Hz Bildwiederholfrequenz. Die 
Karte kostet mit einem geeigneten 
Monitor ab 2398 Mark. Für Mega 
ST-Nachrüster ist nun das Monosy­
stem MatScreen M110L (1280 x 
960 Bildpunkte) standardmäßig 
mit Farbe der Grafikkarte Mat­
Graph C32 ohne Preiserhöhung 
für 2790 Mark verfügbar. Mit der 
neuen Moni-Switch Box nutzen 
Sie komfortabel verschiedene Bild­
schirme am TT oder Mega STE. Die 
Leistungsfähigkeit der MatGraph 
CO CO  wurde durch das neue 4 
MByte Speichermodul erheblich 
gesteigert. Der neue GEM-VDI- 
Treiber für Matrix Farbgrafikkarten 
unterstützt nun auch FSM-GDOS. 
Kunden, die bis zur Verfügbarkeit 
des True-Color-Systems (CeBIT'92) 
über Matrix ein 20 Zoll Sony- 
Farbsystem erwerben, können den 
C110ZV Controller gegen den TC- 
Controller gegen einen Aufpreis 
von etwa 1500 Mark eintauschen.
Matrix GmbH, Talstr. 16, 7155 Oppenweiler,
Tel. 071 91 / 40 88

IMAGINE-Treiber 
in neuer Version
Neben einer höheren Geschwin­
digkeit bei der Bildschirmausgabe 
integrierte Wittich Computer in der 
neuen Version 1.41 der Treiber­
software zur Grafikkarte »IMAGI- 
NE« nun auch ein Hardwarezoom, 
der als »Demo.acc« geliefert und

auch im Quellcode zur Verfügung 
gestellt wird. Ferner liefert Wittich 
nun RES-Switch mit. Mittels dieses 
Programms und einer frei konfigu­
rierbaren ASCII-Tabelle teilen Sie 
IMAGINE mit, welche Auflösung 
eine eben gestartete Anwendung 
benötigt. Besitzer einer IMAGINE 
gelangen an ein Update des Trei­
bers, indem sie die Originaldiskette 
in einem frankierten Rückum­
schlag an Wittich Computer 
schicken. Bearbeitungsgebüren 
fallen keine an.
Lieferbar ist nun auch die VME- 
Version der IMAGINE, die auf allen 
Mega STEs und TTs läuft. Neu im 
IMAGINE-Programm ist die IMA­
GINE 32k. Sie stellt gleichzeitig 
32.768 Farben dar. Jede vorhande­
ne IMAGINE läßt sich durch einen 
Austausch der VGA-Karte in eine 
IMAGINE 32k Umrüsten. Der Preis 
für eine IMAGINE Mega 256 Color 
konnte auf 598 Mark gesenkt wer­
den.
Wittich Computer GmbH, Tulpenstr. 16, 8423 Abensberg, 
Tel. & Fax 094 43 / 453

Multi-Timei^Zählev^ 
K arte für den VMEbus
Die 3HE-VMEbus-Karte »VMTZ« 
von IBP bietet auf der Basis des 
Am9513A umfangreiche Möglich­
keiten zur Frequenz- oder Perio­
dendauermessung, Ereigniszäh­
lung, Vergleichsmessung oder 
Pulssynthese. Fünf Zähl- und fünf 
Gate-Eingänge sowie sechs lm- 
pulsausgänge, alle optisch entkop­
pelt, lassen sich universell mit fünf 
kaskadierbaren 16-bit-Zählern 
verknüpfen. Dabei können belie­
bige Ereignisse, zum Beispiel das 
Ereichen vorgegebener Zählerzu­
stände, zum Auslösen von Inter­
rupts herangezogen werden. Wie 
alle Karten aus dem umfangrei­
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chen Programm von IBP ist auch 
die VMTZ mit einem VMEbus- 
Interface gemäß IEEE 1014 ausge­
stattet, verfügt über ein Identifier- 
byte zur automatischen Konfigura­
tion und kommt mit nur 2 Wattaus.
IBP Elektronik GmbH, Lillenstr. 13, 3000 Hannover 1,
Tel. 05 11 / 63 09 63

Atari-Program m e 
unter Windows
CICERO bringt zu Beginn des Jah­
res 1992 die im August auf der 
Atari-Messe vorgestellte Program­
mierumgebung »BASIC Konverter 
nach C für Microsoft Windows« 
heraus. Mit diesem Tool setzen Sie 
GFA-BASIC- oder auch C-Pro- 
gramme direkt vom Atari nach 
Windows für IBM kompatible PCs 
um. Bei der Portierung bedarf es 
weder Vorarbeiten am Quelltext 
noch Kenntnisse der Programmie­
rung von Windows. Den Konver­
ter, der unter Windows läuft, erhal­
ten Sie für 499 Mark. Die Funk- 
tions-Biblithek, die die System- 
Umsetzung ermöglicht, erhalten 
C-Programmierer auch einzeln 
unter der Bezeichnung »WINI- 
Tools« für 199 Mark. Bei Bestellung

A K T U E L L E

NEWS
bitte den verwendeten C-Compiler 
(Microsoft C oder Borland C++) 
angeben.
CICERO Innovative System-Software, Ballweilerstr. 7, 6676 
Mandelbachtal 4, Tel. 0 68 03 / 28 34

ACS - das neue 
Program m iertool
Mit »ACS« (Application Construc- 
tion System) entwickeln Sie in kür­
zester Zeit vollständige GEM- 
Oberflächen für Ihre Anwendun­
gen. Läßtige Programmieraufgaben 
wie Neuzeichnen der Fenster, Dia­
loge oder Menüs in Fenstern ent­
fallen. Der Programmierer definiert 
lediglich, welche Routinen bei An­
wahl von grafischen Objekten aus­
zuführen sind.
ACS besteht aus einem komforta­
blen Editor und einer linkbaren 
Bibliothek. Die erzeugten Pro­
gramme, wie auch der Editor 
selbst, sind durch Umbenennen 
als Accessory lauffähig. Vorhande­
ne RSC-Dateien lassen sich weiter­
verarbeiten. ACS arbeitet derzeit 
mit »Pure C« und »Turbo C«, An­
passungen an weitere Compiler 
und andere Sprachen sind geplant. 
ACS läuft auf allen ST- und TT- 
Modellen und kostet 198 Mark. 
Eine Demoversion ist für 20 Mark 
erhältlich, die bei einem späteren 
Kauf angerechnet werden.
Stefan Bachert, Postfach 12 08, 7038 Holzgerlingen,
Tel. 070 31 / 60 36 63

DESKTOP 
PUBLISHING

Atari DTP- 
Belichtungsservice 
in der Schweiz
Die Firma URWA Informatik AG, 
ein langjähriges Atari DTP-Center, 
bietet neu einen Belichtungsservi­
ce auf dem AGFA ProSet 9800 
Laserbelichter an. Die fundierten 
Kenntnisse der Atari Systeme und 
Programme garantieren den Kun­
den einwandfreie und problemlo­
se Belichtungen. Flexibilität, Lei­
stungsfähigkeit, Schnelligkeit und 
Qualitätsbewustsein sind die Leit­
sätze für den neuen Belichtungs­
service. Durch die komplette DTP- 
Infrastruktur können Interessenten 
an Atari Systemen vollständige, 
auch vernetzte, Produktionsumge­
bungen vor Ort im Praxisbetrieb 
sehen und testen. Die umfangrei­
che Erfahrung ermöglicht eine op­
timale Beratung von einfachen 
DTP-Einzelstationen bis zu Kom­
plettlösungen mit Belichter und 
Proof-Anlage.
URWA Informatik AG, Bözingenstr. 133, CH-2504 Biel,
Tel. 0 32 /  41 35 35

BUND UM ATARI
Neues Profibuch 
lieferbar
Die langerwartete Neuauflage des 
Atari-Profibuchs aus dem Sybex 
Verlag ist ab sofort lieferbar. Die 
Autoren Hans-Dieter Jankowski, 
Dietmar Rabich und Julian F. 
Reschke trugen wieder ihr geball­
tes Wissen zu den Atari-Compu­
tern zusammen und dokumentier­
ten es übersichtlich. Die komplett 
überarbeitete Auflage enthält neu: 
Eine Dokumentation zu allen neu­
en TOS-Versionen aus STE, Mega 
STE und TT, ausführliche »User

8 TOS 2/ 9 2
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04/90 AHS-105Q “Flotte Lotte“ 
das klingt nicht nur verlockend!

¿ 7
02/91 AHSQ105 

"klein aber fein' ... bei unserem 
Geschwindigkeitstest konnte 
die AHS-105Q überzeugen.

02/91 AHS-2000 
"schneller, größer, preiswerter" 
Stärken: Hohe Leistungsdaten

Alle hier angebotenen Produkte sind komplett 
anschlußfertig.
Auf Systeme mit Quantum- bzw. SyQuest- 
Laufwerken geben wir 2 Jahre Garantie, 
andere Produkte, 12 Monate.
Preise gültig ab  15.01.92.
Preisanpassungen bei größeren 
Wechselkursschwankungen des US-Dollars Vor­
behalten.

Quantum Externe Festplatten
durchgeführter, gepufferter SCSI-Bus, 
SCSI-ID Schalter, deutsche Software, 
deutsches Handbuch, 2 Jahre Garantie
MB ms KB/s DM
52 12*/17 1050** 948.-
105 12*/17 1050** 1228.-
210 11*/15 1000** 1798.-
240 11*/15 1100** 1998.-
425 10*/14 1100** 3198.-
als ATARI TT-Verslonen: -150.-

Quantum Einbaufestplatten 
für ATARI MEGA ST
MB ms KB/s__
52

105
240

12717
12717
11715

1050*
1050*
1100*

DM
678.
948.

1748.

Quantum Festplatten
MB ms KB/s DM
52 11717 1050** 498.-
105 11*/17 1050** 798.-
240 n * / i5 1100** 1498.-

Syquest
Wechselplatten, SCSI, 20 ms 

Platte
MB Kb/s inkl. Medium Medium
44 500** 1348.- 168.-
88 700** 1598.- 258.-

Speichererweiterungen
MB
2
2/4
4

für ATARI:
1040 STE 
alle  ST’s 
alle  ST’s

DM
178.-
298.-
478.-

HD-Diskettenlaufwerke
" KB DM
3.5 720/1440 198.-
5.25 360/720/1200 228.-
HD-Modul inkl. Backup-Softw are 59.-

* Effektive Zugriffszeiten unter Berück­
sichtigung des 64 KB Hard Caches 
** Nach RATEHD von ICD

E Ce
H A  1

Bl
M N

T’92
O V E R

11. -  18.  M A R Z  1 9 9 2

Besuchen Sie uns 
auf der CeBit’92 
in Halle 005 / Stand D02

Computer-Handels GmbH ■ Schmiedstraße 11 ■ 6750 Kaiserslautern

Computer-Handels GmbH
Neue Ladenanschrift: 

Richard-Wagner-Straße 10 
Telefon: 0631/3633-102 • Fax: 0631/60697
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Interface Guidelines« mit Pro­
grammbeispielen, den Cookie Jar, 
die Programmierung von XCON- 
TROL-Modulen, das ARGV-Ver- 
fahren und völlig überarbeitete 
einführende Kapitel zu BIOS, 
XBIOS, GEM DOS, VDI und AES. 
Auch der Hardwareteil wurde um­
fassend erweitert: neue Hardware 
in STE, Mega STE und TT 030, 
sowie der Standardbefehlssatz von 
SCSI-Festplatten. Außerdem fin­
den Sie auch »altbewährte« The­
men - also Betriebssystem und 
Hardware aller ST-Modelle - wie­
der. Das Profibuch hat einen Um­
fang von über 1400 Seiten und 
kostet 79 Mark.
Atari Protibuch ST/STE/TT, über 1400 Seiten, 79 Mark, ISBN 
3-88745-888-5, Sybex Verlag GmbH Düsseldorf

A K T U E L L E

NEWS
sammenarbeit mit bekannten Soft­
wareherstellern entsteht ein neues 
Vertriebskonzept das für neuen 
Schwung im engagierten Atari-

Heinrich-Hermann Huth, 
Geschäftsführer von H3 Systems

3K-Com puterbild  
mit neuer Adresse
Seit dem 18. Dezember 1991 resi­
diert 3K-Computerbild in einem 
neuen Bürohaus in Nettetal. Das 
neue Haus bietet alle Möglichkei­
ten, die Zusammenarbeit noch 
weiter auszubauen. Neue Mitar­
beiter für Vertrieb und Service 
komplettieren zum Jahresbeginn 
das 3K-Computerbild-Team. Die 
neue Anschrift lautet: 
3K-Computerbild GmbH 
Wevelinghoven 26 
4054 Nettetal 1 - Lobberich 
Tel. 021 53 /918  60, Fax 021 53 / 
91 86 86

»H3 Systems« - 
3m al mehr für den 
Anwender
Einer der Gründer von Applica­
tions Systems Heidelberg, Hein­
rich-Hermann Huth, gründeteeine 
neue Firma: »H3 Systems«. In Zu-

Fachhandel sorgen soll. Mit dem 
Vertrieb betraut wurde Huth be­
reits von Applications Systems 
Heidelberg, Technobox, GST, 
Compuberware Gerd Sender und 
Meinolf Schneiders Donglewar- 
Verlag. Mit weiteren renommierten 
Häusern laufen bereits intensive 
Verhandlungen.
Huth möchte dem Handel mehr 
bieten, als nur Vertrieb, wie er 
bisher im Atari-Bereich bekannt 
war: »Neben einem Außendienst 
bietet H3 Systems dem Händler 
intensive Betreuung: Beratung,
Schulung, Seminare, Förderung 
neuer Produkte. Nicht allein Ver­
kauf steht für uns im Vordergrund, 
sondern umfassende Leistungen, 
wie beispielsweise auch für einen 
qualifizierten Support zu sorgen. 
W ir verkaufen zwar ausschließlich 
über den Handel, verlieren dabei 
aber keinesfalls den Anwender aus 
dem Blick.«
Sechs Jahre Erfahrung bringt Huth 
mit seiner Mannschaft in sein neu­

es Konzept ein. Auch mit Atari 
möchte er eng Zusammenarbeiten: 
»Software vertreiben heißt für uns 
auch Marketing für Atari machen. 
Dafür erwarten wir entsprechende 
Unterstützung.« Welche Produkte 
im Vertrieb bei H3 Systems aufge­
nommen werden, hängt von deren 
Qualität ab. Ebenso muß ein ent­
sprechender Support vorhanden 
sein: »H3 Systems soll als Synonym 
für Qualität stehen.«
H3 Systems Computer und Anwendungen GmbH, Häus- 
serstr. 44, 6900 Heidelberg, Tel. 06221 / 164031,
Fax 062  21 /1 8  45 41

Duffner zieht um
Ab dem 1.1.1992 befindet sich die 
Duffner Computer GmbH aus 
Freiburg in neuen Geschäftsräu­
men. Auf einer Fläche von mehrals 
360 qm präsentiert sie dann Atari- 
Computer und Software aller Be­
reiche. In einem Teil der Räumlich­
keiten befindet sich dann auch die 
Werbeagentur ARTLINE. Damit er­
möglicht Duffner Computer Inter­
essenten unter anderem eine Vor­
führung von der Idee über den 
Entwurf bis zum fertigen Produkt. 
Die neue Anschrift lautet:
Duffner Computer GmbH 
Waldkircherstr. 61-63 
7800 Freiburg 
Tel. 07 61 / 51 55 50,
Fax 07 61 / 51 55 530

Berichtigung
ln der Tabelle »Neun mal CAD im 
Überblick« auf Seite 120 der Aus­
gabe 12/91 gaben wir irrtümlich 
eine falsche Adresse der Firma 
VHF an. Richtig lautet sie:
VHF Computer, Daimlerstr. 13, 
7036 Schönaich, Tel. 0 70 31 / 650 
660, Fax 0 70 31 / 654 031 
Wir bitten den Irrtum zu entschuldi­
gen
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Wie wird eigentlich 
»Abitur« getrennt?

Falsch !
Rechtschreibkorrektur und Sil­
bentrennung inklusive — das sind 
zwei gute Gründe für den Erfolg 
von Cy Press*.
Andere Gründe könnten die On­
line-Formatierung oder die propor­
tionalen Grafikschriften im Sig­
num-Format sein. Oder der auto­
matische Tabcllensatz, Formeln, 
beliebig große Rastcrgrafiken, der 
Formularmodus, die Rechenfunk­
tionen und die Fuß- und Endnoten­
verwaltung. Oder die Makros und 
Textbausteine, Serienbriefc, die 
Dokumcntenverwaltung und der 
schnelle Texteditor.

Es gibt viele gute Gründe für 
CyPress, und damit das so bleibt, 
entwickeln wir CyPress ständig 
weiter, denn eines soll es bleiben: 
die Textverarbeitung für Leute, die
Langenscheidt

L
ln CyPress ist ein Korrektursystem 
mit Silbentrennung von Langen­
scheidt integriert, für das Sie 
einen Rechner mit mindestens 
2 MB Speicher benötigen.

mit Texten arbeiten. Einfach zu be­
dienen, komfortabel und unglaub­
lich vielseitig. Typisch SHIFT.
Wenn Sie mehr über CyPress 
wissen möchten, rufen Sie uns an 
oder schreiben Sie uns. Auch der 
qualifizierte Fachhandel führt un­
sere Software und informiert Sie 
gerne über unsere Produkte.

d ie  T e x tv e ra rb e i-  
Für den Test I  tu n g  fü r A ta r i  ST(E)
zu Hause gibt 4F u n d  TT
es für 10 DM (Schein) direkt von
uns die CyPress-Testdiskette. Und
zwar postwendend.
Sie sind immer noch unsicher und 
wüßten je tzt gerne, wie »Abitur« ge­
trennt wird? So: Ab|itur.

SHIFT
KOMPAGNIESTRASSE 13 
W-2390 FLENSBURG
S  (0461) 2 28 28  FAX 1 70  50

eben gibt's...

C y P r e s s .  D i e  T e x t v e r a r b e i t u n g .

S C H W E IZ :  E D V - D IE N S T L E IS T U N G E N  • S T IF T U N G  G R Ü N A U  • E R L E N S T R A S S E  7 3  • 8 8 0 5  R IC H T E R S W IL  • ®  (01) 7 8 4  89  47  

Ö S T E R R E IC H : A M V -B Ü  R O M A S C H  IN  E N  • M A R IA H IL F E R S T R A S S E  7 7 -7 9  • 1060  W IE N  • ®  (01) 5 8 6  3 0  30



TOS: Was ist EICAR?
Dr. Langemeyer: Eine gemeinnüt­
zige, unabhängige Organisation, 
mit dem Zweck der Unterstützung 
der Bekämpfung von bösartigen 
Computerprogrammen, insbeson­
dere von Computerviren und ähn­
lichen Sicherheitsbedrohungen als 
Teil allgemeiner Computer- und 
Datensicherheit.
TOS: Das ist ein weiter Aufgaben­
bereich.
Dr. Langemeyer: Ja, wir arbeiten 
deshalb eng mit unserer Parallelor­
ganisation CARO (Computer-Anti- 
viren-Research-Organisation) zu­
sammen. Sie analysiert und identi­
fiziert Viren, bzw. koordiniert die 
Analyse.
TOS: In welchem Maße steigt die 
Zahl der Viren program me?
Dr. Langemeyer: Leider ganz er­
heblich! Bei einem Treffen der eu­
ropäischen Virenexperten im De­
zember '90 waren uns allein im 
MS-DOS-Bereich etwa 350 Viren 
bekannt. Elf Monate später waren 
es bereits 1000. Im Durchschnitt 
rechnen wir z.Zt. mit mehr als 
einem neuen Virus pro Tag.
TOS: In welchem Bereich steigt die 
Zahl am schnellsten?
Dr. Langemeyer: Ganz eindeutig 
im MS-DOS-Bereich.
TOS: Was sind für Sie die Gründe, 
daß im Atari ST-Bereich die Viren 
keine so große Rolle spielen, wie es 
leider schon der Fall war?

Com puterviren richten  
jährlich Millionenschäden 
a n . Ih r e  Z a h l  s t e ig t  
sprunghaft: In elf Mona­
ten tauchten etwa 700 Vi­
ren allein im MS-DOS-Be- 
reich auf. Und sie sind ge­
fährlich. Immer geschick­
ter tarnen Programmie­
rer Ihre Viren, immer 
mehr Zeit ist nötig, einen 
Virus zu lokalisieren und 
seine Wirkung zu analy­
sieren. Mit EICAR wurde 
jetzt eine Institution ge­
gründet, die sich europa­
weit mit dem Virenpro­
blem beschäftigt. EICAR 
steht für »European Insti­
tut for Computer Anti-Vi- 
rus Research«. Wir spra­
chen mit dem Vorsitzen­
den Dr. Paul Langemeyer:

Dr. Langemeyer: Zum einen gibt es 
hervorragende Anti-Viren-Pro- 
gramme, allen voran »Sagrotan« 
von Hendrik Alt. Sie werden regel­
mäßig angepaßt und Public-Do­
main zur Verfügung gestellt. Zum 
anderen verfügen die Anwender 
auf dem Atari ST im allgemeinen 
über mehr Fachwissen und kön­
nen sich deshalb besser schützen 
als im MS-DOS-Bereich.
TOS: Welche Leistungen bietet EI­
CAR seinen Mitgliedern?

Dr. Langemeyer: W ir stellen unse­
ren Mitgliedern ein umfangreiches 
Wissen zur Verfügung, um sich 
wirkungsvoll gegen Viren schützen 
zu können. Ergebnisse verbreiten 
wir schnell über unsere Mailbox. Es 
sind Arbeitsgruppen und ein 
News-Letter in englischer Sprache 
geplant.
TOS: Was kostet die Mitgliedschaft 
in EICAR?
Dr. Langemeyer: Wir unterschei­
den zwischen persönlicher Mit­
gliedschaft und Firmenmitglied­
schaft. Persönliche Mitgliedschaft 
kostet 300 DM pro Jahr, Firmen­
mitgliedschaft je nach Firmengrö­
ße von 900 DM bis zu 7.200 DM 
pro Jahr.
TOS: Bis zu 7.200 DM pro Jahr!
Dr. Langemeyer: Ja, gestaffelt nach 
Firmengröße. Für eine Firma wie 
Siemens-Nixdorf sind 7.200 DM 
im Verhältnis nicht viel, da sie das 
Wissen für die gesamte Firma nut­
zen kann. Ein einziger Virus kann 
mehr Schaden anrichten. Die Mit­
gliedschaft einer kleinen Firma ko­
stet natürlich entsprechend weni­
ger. Wir bieten dafür auch viel. Die 
Informationen kann jedes Mitglied 
für sein Anti-Viren-Programm nut­
zen. Damit entfällt für ihn das 
lästige Suchen nach Virenkennun­
gen, und er kann sich stärker der 
Virenbeseitigung zuwenden. Inbe­
griffen ist jährlich ein eintägiges 
Tutorial, also eine Einführung in die
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Virenproblematik und -bekämp- 
fung, sowie ein 2 Tage dauerndes 
Expertenseminar. Außerdem bie­
ten wir Empfehlungen für die Er­
stellung von Anti-Viren-Program- 
men. Also - wartet hinter den 
Kulissen eine Menge Arbeit auf 
uns.
TOS: Beispielsweise?
Dr. Langemeyer: Wir werden Ar­
beitsgruppen zu bestimmten Pro­
blemen bilden. Folgende Gruppen 
sind vorgesehen: "Antiviren Tech­
nologie" "Antiviren Service" und 
"Juristische Fragen".
TOS: Was muß man sich unter 
"Juristische Fragen" vorstellen?
Dr. Langemeyer: Die Legislative tut 
sich heute noch schwer, die Aus­
wirkungen eines Computervirus zu 
beurteilen. W ir möchten europa­
weit als Berater auftreten.
TOS: Vor allen Dingen dürfte die 
Einschätzung zwischen den tat­
sächlichen und möglichen Folgen 
problematisch sein.

Dr. Langemeyer:. . . nein, auch die 
Presse, die '86 und '87 mit der 
Panikmache vielfach Schaden an­
gerichtet hat.
TOS: Schaden?
Dr. Langemeyer: Ja, in der Verunsi­
cherung der Anwender. Es mangel­
te an konstruktiven Aussagen, sich 
gegen Viren zu schützen. . .
T O S : . . .  oder an technischen Vor­
aussetzungen. Wir haben bei TOS 
unseren Lesern auf einer unserer 
TOS-Disketten für den Atari ST 
Sagrotan zukommen lassen, das 
bekannteste Anti-Viren-Programm 
für den Atari ST. Wie beurteilen Sie 
Aktionen mancher Hersteller? 
Commodore hat beispielsweise im 
Betriebssystem eine Routine, die 
Bootsector-Viren meldet.
Dr. Langemeyer: Das halte ich 
nicht für gut. Es ist schwer, einen 
Virus von z.B. einem Schutzme­
chanismus im Bootsektor zu unter­
scheiden. Hier tritt genau das auf, 
was ich bei vielen Artikeln der 
Fachpresse bemängele. Mit der 
Meldung wird der Anwender al­
leingelassen. So etwas verunsichert. 

TOS: Oder sensibilisiert sie?
Dr. Langemeyer: Sensibili­

sieren ist gut, verunsi­
chern nicht! Allein das 

Problem aufzeigen 
hilft wenig, man 
muß auch die Un­
terstützung liefern. 
TOS: Was sind Ihre 
Empfehlungen für 

die Computerher­
steller?

Dr. Langemeyer: 
Drei Forderungen: 1. 

N e b e n w irk u n g sfre ie s  
Hochfahren 2. Absoluter 

Schreibschutz von Primär- und 
Sekundärspeichern, (Beispiel: Die 
Festplatte von Vortex für den Atari

ST bietet einen Harware-Schreib- 
schutz für eine beliebige Kombina­
tion von Partionen.) 3. Personali- 
sierung der Bekämpfungsmetho­
den.
TOS: Was verstehen Sie unter der 
Personalisierung der Bekämp­
fungsmethoden?
Dr. Langemeyer: DIP-Schalter,
Chip-Karte oder Magnetkarte für 
Dateiverschlüsselung und Pass- 
word-Schutz.
TOS: Bei EICAR lagert durch die 
Viren-Sammlung brisantes Mate­
rial. Wie stellen Sie sicher, daß 
damit kein Unfug getrieben wird? 
Dr. Langemeyer: EICAR selbst 
sammelt keine Viren. Das ist Auf­
gabe von CARO. Dort sind die 
Viren sicher und verschlüsselt ein­
gelagert. EICAR erhält von CARO 
die notwendigen Informationen 
und Hilfsdateien. Unsere Meinung 
über Viren und den Umgang damit 
zeigt der Verhaltenscodex in unse­
rer Satzung. In Kurzform beinhaltet 
er: Viren nicht veröffentlichen, 
nicht an Unbefugte weitergeben, 
keine Panikmache für persönli­
chen Nutzen.
TOS: Was empfehlen Sie unseren 
Lesern?
Dr. Langemeyer: "Computerhygie­
ne", Virenscanner und Signatur­
programm sind die wesentlichen 
Hilfen gegen Viren. Backups von 
Originaldisketten und von Daten 
sollten Pflicht sein. Eine Sammlung 
von Unterlagen für eine neue In­
stallation des Computers spart viel 
Zeit im Falle einer Infektion. Eine 
große Zahl spezialisierter Firmen 
kann helfen. Im Gegensatz zu 
Aids-Viren im medizinischen Be­
reich sind wir Computerviren nicht 
hilflos ausgeliefert.
TOS: W ir danken für das Ge­
spräch.

Dr. Langemeyer: Richtig, das gilt es 
zu lösen!
TOS: Nicht nur die Legislative be­
nötigt Nachhilfeunterricht bei V i­
ren...

TOS 2 / 9 2  1 3
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Da ist er endlich. Neu,

groß und mächtig schrei-

tet er daher, selbstbe-

wußt, fast schon respekt-

los meidet er jede Scheu

gegenüber dem altehr­

würdigen, legendären

Vorgänger und verkündet

schlicht durch seine Masse:

Ja, ich bin es, der Thron­

folger von Signum 2. Ich

bin Signum 3. Der König

ist tot, lang lebe der

König!

¥ ® n  T a r i l c  Ä h m ie i

Pirx kommt
1987 war vielen Anwendern die 
Existenz der Textverarbeitung Si­
gnum 2 Grund genug, sich einen 
Atari Computer zuzulegen, denn 
das Programm gab es nur für den 
Atari ST und verfügte über einen 
damals einmaligen Funktionsum­
fang. An diesen beiden Gegeben­
heiten hat sich auch bei Signum 3 
nichts geändert. Doch der Rest ist 
völlig neu, dieZeit des Umdenkens 
ist gekommen.
Unter dem Projekt-Namen »Pirx«, 
einer Romanfigur des polnischen 
Science-Fiction Autors Stanislav 
Lern, programmierte Signum-Ent­
wickler Franz Schmerbeck vier 
Jahre lang die richtige Idee, die 
Signum schon 1986 verkündete, 
Byte für Byte von Grund auf neu. 
Das Ergebnis flößt auf den ersten 
Blick Ehrfurcht ein, schon beim 
Installieren auf der Festplatte spielt 
Signum 3 mit den Muskeln und 
verhehlt nicht seinen gegenüber 
Signum 2 etwa um den Faktor drei 
gewachsenen Programmumfang. 
Auch die Oberfläche des von App­
lication Systems Heidelberg ver­
triebenen Textsystems ist vom er­
sten Mausklick an neu program­
miert, knapp 500 Seiten Hand­
buch lassen den überraschten An­
wender endgültig die Augenbrau­
en heben. Mit fachmännischem
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Sig
num

Parameter
|X NONftME «SDK

Lineal Seite Puffer Rrbeiten

i 0  Fontautomatik

10 autom. Einfügen 
0  autom. Cursorpos.
0  RETURN erzeugt Rbsatz

□  Index-Modus

t kein 
àignum 
vickel- 

eige- 
Text-

Änsonsten sieVit alles ein buchen'
GEM, sondern besser. Das Schlag«
3 lautet »dezentral« und Schmert 
ten Signum-Oberfläche umgesetzt, 
nen Fenstern organisiert, die Dokur 
bausteine. Dezentral aber auch, wt 
eigene Pull-Down-Menüleiste verfügt. Nur eine Menüleiste am oberen 
Bildschirmrand wacht ständig über globale Parameter. Im Mittelpunkt 
des Textprogrammes stehen die Dokumenten-Fenster, von denen bis 
zu vier gleichzeitig geöffnet sein dürfen. In ihnen findet die direkte 
Arbeit am fcxt statt, für den es drei unterschiedliche Darstellungsar­
ten gibt: Die Kapitelübsicht verzweigt zur Seitenübersicht, die ihrer­
seits in den eigentlichen Texteditor führt. Nur hier findet die Bearbei- 
tuna des Dokumentes . .statt, die

Zoll Cursor: auf Zeile: I  Schriftart 1  Arbeitsbereich]

XIZEICHEHSKTZEI 
Font Liste

n
2:
3:

%

niMliHläSB
8 Funktionen Arbeite! «

Überschrif t

x: 0.78 g: 5.08 fibsatz |!_GroC1 gj:oD2 ! I Zeile Spalte I
Index: 80.08 Unterabs. Lüt'Ji l i . w , . Seite |

Seite: 3 Spalte: 89 Geschützt I Lineal Kapitel

Fast jeder Funktionsbereich verfügt über ein eigenes Fenster mit lokalen Pull-Down-Menüs.

Gehabe und ein bißchen Signum- 
2-Erfahrung kommt hier niemand 
weit. Doch das ist nicht schlimm. 
Denn spätestens der zweite Blick 
zeigt, daß bei Signum 3 alles 
durchdachter, bedienungsfreund­
licher und letzlich einfacher funk­
tioniert, trotz des erheblich erwei­
terten Funktionsumfangs.
Wer mit Signum 3 arbeitet, muß 
über mehr a ls ! MByte Arbeitsspei­
cher verfügen. Zwar entfällt das 
alte »lnstal«-Programm, dafür ver­
zehrt die für alle Unterprogramme 
(Drucken, Fonteditor, Textpro­
gramm) erforderliche Shell dauer­
haft mehr als 200 KByte Arbeits­
speicher. Ist erst einmal das Text­
programm geladen, stehen dem

T P Vm m  Anwender, der
■ über 1 MByte ver­

fügt, in unserer 
J f  M  Testversion noch

wJSLm0ir ganze 32 KByte für
die Arbeit zur Verfügung.
Die endgültige Version soll laut 
Application Systems jedoch Platz 
für drei Fonts und etwa zehn Seiten 
Text bieten. Dafür läuft Signum 3 
aber auf allem, was nur entfernt mit 
TOS zu tun hat: Es unterstützt alle 
bekannten TOS-Versionen von 
1.00 bis 3.xx und KAOS-TOS, läuft 
auf jedem monochromen Bild­
schirm jeder Größe, auch unter 
Overscan und Gemini, und bietet 
seine Dienste selbst in der niedri­
gen Farbauflösungdes ST und dem

VGA-Modus des TT an. Stets ist 
Signum dabei auf die jeweilige 
Hardware optimiert, es untertützt 
also auch den 68030-Prozessor 
des TT.
Ansonsten sieht alles ein bißchen 
nach GEM aus, aber es ist kein 
GEM, sondern besser. Das Schlag­
wort für die Bedienung von Si­
gnum 3 lautet »dezentral« und 
Schmerbeck hat es in einer neu­
entwickelten Signum-Oberfläche 
umgesetzt. Alle Funktionsbereiche 
sind in eigenen Fenstern organi­
siert, die Dokumente, die Zeichen­
sätze, die Textbausteine. Dezentral 
aber auch, weil jedes dieser Fen­
ster über seine eigene Pull-Down- 
Menüleiste verfügt. Nur eine Me­
nüleiste am oberen Bildschirmrand 
wacht ständig über globale Para­
meter. So erschlägt Signum 3 den 
Benutzer nicht mit endlosen Kara­
wanen immer neuer Menüs. Im 
Mittelpunkt des Textprogrammes 
stehen die Dokumenten-Fenster, 
von denen bis zu vier gleichzeitig 
geöffnet sein dürfen. In ihnen fin­
det die direkte Arbeit am Text statt, 
für den es drei unterschiedliche 
Darstellungsarten gibt: Die Kapite- 
lübsicht verzweigt zur Seitenüber­
sicht, die ihrerseits in den eigentli­
chen Texteditor führt. Nur hier fin­
det die Bearbeitung des Dokumen­
tes statt, die Seitenübersicht liefert 
in vier wählbaren Verkleinerungs- 
Stufen eine dem Druckbild ent­
sprechende Ansicht, die Kapitel­
übersicht erlaubt mit Sinnbildern 
eine kapitelweise Reorganisation 
des Dokumentes sowie die Erzeu­
gung von Index-Kapiteln, Inhalts­
verzeichnissen und Endnoten. 
Doch eins nach dem anderen.
mmmvi

on den hunderlen 
H  I  von Verbesserun-
I  /  gen, die Schmer­le beck in Signum 3
¥  realisierte, wollen

wir entscheidende herausgreifen, 
um ein konzeptionelles Verständ­
nis des komplexen Programms zu 
erreichen. Grundsätzlich gilt, daß

Graphik Parameter Set. Objekt Familie | X: 6.056 V: 3.409
text | Bitbild | • 1 ^ 1  V ^ I A ^ I O I O i a i ^ l — C D l A I  I j  I

Der vektor-orientierte Zeichenteil. Die Einzelobjekte lassen sich zu »Familien« zusammenfassen.
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Wer die besten Streiche ausheckt, wie man weiß in Regensburg steckt.
1040 STE 1MB 748.-1040 STE 2MB 888.-1040 STE 4MB 1188.-Mega STE1/48 1798.-Mega STE2/48* 1998.-Mega STE4/48* 2198.-Mega STE1/105 2798.-Mega STE2/105* 2998.-Mega STE4/105* 3198.-Simm 4MB 398.-Simm 1MB 99.-Simm 256kB 28.-TT030/2/48* 3698.-TT RAM Karte leer 598.-ST Book 1/40* 3998.-Akku Pack für Book* 398.-\H D  Floppy für Book* 298V

f  JSülifen iW ^^ ^
' SM 124 248.-SM 144 348.-SC 1435 598.-TTM194* 2198.-Proscreen TT 1698.-^ NEC Multisync 4FG 1998.- j

Megafile 30 698.-
Megafile 60 998.-
Profile R44 1298.-1 Profile 80 1288.- J

Atari Maus 69.-
Genius-Maus 79.-
Infrarot-Maus 198.-
Trackball 198.-
Disketten 9.-HandyScanner mit
Repro Studio jr. 548.-
Epson GT 6000 3498.-

\Interface dazu
f  M t a K f c M s T

SDO Tools:Index,Import, Merge,
Image, Graph, Preview 99.- DDT Bundle:
Script I, Adimens 3.1, tms Paint 249.-Graflk Bundle: 
tms Cranach Studio, 

^ Imagine M256 Color 998.-^

IMAGINE Adapter Mega 398.- IMAGINE Mega 256 Color 598.- IMAGINE VME 256 Color 998.- IMAGINE VME 32k Color 1698.- IMAGINE Mega 256 Color 
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Modus Dokument Zei

Gelungener neuer Spaltensatz. Hier sehen Sie ein Layout, in das der Text automatisch einfließt.

Datei Zeige Makros Parameter Infos

gtr̂ FiRsTTsDK, KflP.T
Modus Lineal Seite Puffer Rrbeiten Funktionen Graphik

Zeilenabstände:
0  automatisch aus Font 
0  normale Zeilen: H178 
0  Absatz: 0.278
0  erste Zeile: 0.000

Indexzeilen: 0.093

0  Leerzeichen^.: 0.100 
0  Sperrung: 0.000
0  Kerning ein

0  Font: GROTLTH. SO I

0  Schriftart: TEST

Lokales Lineal

0  formatierendes Lineal 
0  automatisch

i m  m
0  Trennung 0  fein

0  erste Zeile einrücken 
□  Folgezeilen einrücken 
0  rechter Rand global

OK Abbruch
-----11

Cursor: auf Zeile;
x: 1.00 y: 3.84 I H 9

Schriftart Rrbeitsbereich
Index: 8.08 

Seite: 1 Spalte: 09
U nterabs

Kurs inGeschützt Lineal. Kapitell i t t

IZEICHEHSrTZH
Font Liste

rsi 1: GRÜTLTN.SOI

Maße in Zoll

Name: Uersuch 
□  Kopplung

Linealtyp:

Überschrift Tabelle
keine Spezifikation

für Seitenumbruch:
0  Zeilenklammerung
□  stets am Seitenanfang
□  nicht teilbar
□  nach unten klammern

Lokale Lineale im Mittelpunkt der Textgestaltung. Sie lassen sich für jeden Absatz neu erzeugen.

sowohl Signum 2 als auch viele 
Ideen aus »Script« eine »Unter­
menge« von Signum 3 bilden.
Alte Signum-Hasen werden sich 
spontan die Augen reiben bei der 
Entdeckung, daß bei Signum 3 auf 
Wunsch alles automatisch läuft. 
Wer keine Lust hat, muß weder 
den Zeilen-, noch den Seitenum­
bruch oder den Randausgleich ei­
nes Blickes würdigen und überläßt 
Signum diese Fleißarbeit. Selbst 
bei orthografischen Problemen 
weiß Signum neuerdings weiter, 
denn mit »Elfe« steht ihm das be­
reits bei Script bewährte Recht- 
schreib-Programm zur Seite. 
Formatierenden Linealen kommt

bei soviel Komfort eine entschei­
dende Bedeutung zu. Jeder Text 
verfügt mindestens über ein globa­
les Lineal, das u. a. über die Forma­
tierungsart, die Trennung und die 
einzelnen Zeilen- und Zeichenab­
stände entscheidet. Ja, auch die 
paarweise Korrektur der Zeichen­
abstände, denn Signum-3-Zei- 
chensätze unterstützen erstmals 
automatisches Kerning. Dabei ist 
es bei den Bitmap-Fonts geblieben, 
was eine Kompatibilität zu alten 
Signum-2-Schriften gewährleistet 
und eine Schriftqualität gewährlei­
stet, wie sie keine, durch Umrech­
nung oft minimal verzerrte, Vek­
torschrift liefert. Die Fontmatrix ist

eispiel: Wünschen 
Sie für einzelne 
Überschriften eine 
besondere Schrift 
in einer besonde­

ren Formatierung und Einrückung, 
definieren Sie ein entsprechendes 
lokales Lineal. Legen Sie davon 
eine Kopie im Linealfenster ab, läßt 
sich für spätere Überschriften di­
rekt darauf zugreifen. Lokale Li­
neale lassen sich außerdem kop­
peln. Auf Wunsch wirkt sich die 
Änderung des Lineals »Über­
schrift« so auf alle Lineale gleichen 
Namens aus. Alle diese Einstellun­
gen nehmen Sie im erwähnten 
Texteditor, im Signum-Slang »Bear- 
beite-Modus«, vor.
Endlich gibt es eine echte Fußno­
tenverwaltung mit automatischer 
Numerierung, Endnoten und die 
Verteilung der Fußnoten auf meh­
rere Seiten. In jeder der drei Tex­
trollen eines Dokumentes lassen 
sich alle Text- und Formatierungs­
funktionen, die im normalen »Be- 
arbeite«-Modus zur Verfüfung ste­
hen, einsetzen. Die Position jeder 
Eingabe merkt sich Signum 3 dabei 
mit einer erheblich verbesserten 
Genauigkeit. Intern arbeitet das 
Programm mit einer Auflösung von 
1/540 Zoll.
Wer sich früher am eigenwilligen 
Zeilenkonzept störte, darf aufat- 
men. Signum 3 schneidet alte Zöp­
fe ab und gewinnt gleichzeitig an 
Flexibilität. So arbeitet das Pro­
gramm nur noch mit Hauptzeilen. 
Mikroschritte zwischen den Zei­
len, wie beim Formelsatz erforder­
lich, sind nach wie vor zulässig. Im 
Gegensatz zu seinem Vorgänger 
steht jede Eingabe jedoch immer in 
Verbindung mit einer Hauptzeile. 
Texte in Undefinierten Bereichen

TOS 2 / 9 2

NeXT Jetzt auch in dei

Erfurt, 7.1.92 - Die 
Beginn der COM 91 ai 
NETMURX, Deutschlar 
präsentiert in Erfurt 
Generation. NETMURX 
in Leipzig, Magdeburg, 
vice der wegweisend 
Stützpunkte werden ft

in Datei speichern 
aus Datei laden
pon Uorseite holen 
alles löschen

Hilfe
Parameter 
Autom. numerieren

Selektierte Spalte... 
löschen 
numerieren 
0  horiz. rastern 
0  uertik. rastern 
□  Strich rechts 
0  als Textende

Fertig Abbruch

Cursor: auf 3
»  114 y: 0.74 [ M

jedoch erheblich gewachsen, so 
daß Schriften ohne Tricks bis zu 2 
Zentimeter groß sein dürfen (maxi­
mal 50 Punkt). Signum 3 verwaltet 
bis zu 63 Fonts mit je 256 Zeichen, 
die sich auch in beliebigen lokalen 
Linealen verwenden lassen.
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Der Ziffernblock läßt sich per Mausklick im Handumdrehen umbelegen

sind passé. Der Clou: Beim Ein­
schalten des »Formeledit«-Modus 
faßt Signum 3 alle Eingaben zu 
einem Objekt zusammen: Ohne 
sich um Bereichskollisionen der 
Zeilen kümmern zu müssen, lassen 
sich mit dieser Funktion auch 
komplizierte Formeln eingeben. 
Einmal als Objekt definiert, über­
stehen sie alle Neuformatierungen 
des Textes unbeschadet: insgesamt 
vorbildlich gelöst, denn auch die 
Suchen-und-Ersetzen-Funktion 
kommt mit diesen Formeln zu­
recht.
Die Verarbeitung normalen Fließ­
textes hat sich ebenfalls verein­
facht. Signum 3 unterstreicht auf 
Wunsch durchgehend, denn es 
weiß, was ein »echtes« Leerzei­
chen ist. Auch »Gummiblanks« 
(größtmögliche Ausdehnung) und 
justierende Tabulatoren sind keine 
Unbekannten mehr. Zwei neue 
Schrift-Attribute dünnen einen 
Font automatisch aus (»Leicht«) 
oder vergrößern ihn proportional 
mehr denn je (»Groß2«), Wer will, 
darf auch serienmäßig von rechts 
nach links schreiben, was einem 
nicht nur hebräisch Vorkommen 
mag. Textmarken gehören der Ver­
gangenheit an, denn Textblöcke 
lassen sich mit der Maus markieren 
und mit dem gängigen cut-copy- 
paste-Verfahren verschieben. Vier 
unabhängige Blockspeicher die­
nen als Ablage. Merkwürdig er­
scheint nur, daß die Markierung 
eines Textblocks ausschließlich mit 
der Maus oder über eine Escape- 
Sequenz erfolgt. Das Naheliegen­
de ist dabei offensichtlich auf der 
Strecke geblieben: ein Tastencode 
für das Markieren vom Blockan­
fang und Blockende. Auch Texte 
und Grafiken lassen sich nicht nur 
in einem, sondern jetzt in vier 
unabhängigen Akkumulatoren 
Zwischenspeichern.
Die Anzahl der zulässigen Makros 
wurde auf etwa 1000 erweitert. 
Neu ist die Verarbeitung beliebiger 
Textbausteine, die Signum, ähnlich 
den lokalen Linealen, in einem

eigenen Fenster verwaltet. Um Zei­
chensätze oder Textbausteine an­
zusprechen, müssen Sie Ihr Doku- 
menten-Fenster nicht verlassen: 
die GEM-ähnliche Oberfläche er­
laubt die parallele Aktivierung die­
ser sogenannten Info-Fenster. 
Auch für den Ziffernblock steht ein 
eigenes Info-Fenster bereit, das 
grafisch unterstützt und genial-ein­
fach dessen Umbelegung erlaubt. 
Im Gegensatz zur leicht verkork­
sten Spaltensatz-Funktion von Si­
gnum 2 ist spaltenweises Arbeiten 
mit Signum 3 eine wahre Freude. 
Schon fast verdächtig einfach läßt 
sich per Maus für jede Seite ein 
Spaltenschema frei entwerfen, 
wundersam wirkt es, wenn der Text

anschließend komplikationslos mit 
automatischer Trennung in das 
Layout einfließt. Im Vergleich zu 
Signum 2 ist auch hier, wie bei 
allen anderen Funktionen, die Ge­
schwindigkeitssteigerung erstaun­
lich.
Das trifft für die Berechnung der 
Seitenübersicht ebenso zu wie für 
die Entrümpelung gut gemeinter 
Signum-2-Marotten. So ist es mitt­
lerweile nicht mehr nötig, dem 
Programm beim Importieren von 
ASCII-Texten oder beim Suchen 
und Ersetzen Buchstabe für Buch­
stabe zuschauen zu müssen. Si­
gnum 3 erledigt diese Aufgaben 
ohne viel Theater: intern, schnell 
und zuverlässig. >

Textprogramm Datei Zeige Makros Parameter Infos

Sel. Objekt Familie |

iZEICHENSflTZfl !□

Graphik
Text | Bitbild I • I ^ I A A I A ^ I O I C  S I C Z I I ^ J I O I C J I a I

Darstellung
(El Rasterung einblenden 
IE) Hilfslinien einblenden

Ruflösung:

| 20 | 50 11001 Punkte pro cm, 

l HR | IRR 17 0 0 15 4 0 1 pro Zoll, 

WiTTTiM 300) pro Zoll.

F j p Abbruch

Mit einer Vergrößerung von 300 Punkten pro Zoll kommen Sie im Grafikteil auch Moire-Mustern auf die Schliche
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Signum 3-Fonts unterstützen paarweises Kerning. Pro Schrift sind oft über 2000 Kerning-Einträge erforderlich.

O
ft gewünscht und 
nun endlich reali­
siert, darf man sich 
bei Signum 3 auf 
die automatische 
Erzeugung von Endnoten-Kapiteln, 

Inhaltsverzeichnissen und Index- 
Kapiteln freuen. Für die Markie­
rung der Begriffe vom Index- und 
Inhaltsverzeichnis fand Franz 
Schmerbeck ein so überzeugend 
einfaches und effektives Verfahren, 
daß diese Erweiterungen zu den 
funktionellsten Neuerungen von 
Signum zu zählen sind.
Natürlich ist Signum 3 auch ein 
Freund der Grafik. Erlaubte Signum 
2 das schlichte Einbinden von Bit- 
map-Bildern, so steht in Signum 3

ein eigenes, vektor-orientiertes 
Zeichenprogramm zur Verfügung. 
Nur dieses Unterprogramm wäre 
einen eigenen Test wert, betrachtet 
man die Mühe, die Schmerbeck 
hier offensichtlich investiert hat. 
Nicht weniger als 50 Seiten des 
Handbuches widmen sich dem 
Grafikteil und seinen Funktionen. 
Nach wie vor ist nur der Import 
und die Skalierung von Bitmap- 
Grafiken zulässig, der Inhalt eines 
Bitbildes läßt sich in Signum nicht 
ändern. Für eigene Zeichnungen 
stehen vektorielle geometrische 
Grundformen wie Linien, Rech­
tecke, Rauten, Ellipsen, Dreiecke 
etc. zur Verfügung. Vektor-Grafik 
erlaubt auflösungsunabhängiges

Arbeiten und nachträgliche Grö­
ßenänderungen ohne Qualitäts­
verlust. Erfreulich ist außerdem die 
Einbindung der geladenen Fonts 
und, hört, hört, deren Drehung in 
90-Grad-Schritten sowie die Inver­
tierung des Textes. Vektorielle Ob­
jekte lassen sich in »Familienstruk­
turen« einbinden und so bei Ko­
pier- und Verschiebe-Operationen 
als Einheit behandeln. Der Zei­
chenteil verfügt über nicht über 
eine normale Lupe, sondern stellt 
jede Grafik in einer frei wählbaren 
Skalierung bis zu 540 Bildschirm­
punkten pro Zoll dar. Schaut man 
sich eine Bitmap-Grafik mit 300 
dpi Laserdruckerauflösung an, 
kommt man schon in diesem Sta­
dium eventuellen Moiree-Mu- 
stern, die bei Größenumrechnun­
gen entstehen können, auf die 
Schliche. Zuschaltbare Raster er­
lauben die genaue Positionierung 
jedes Objekts. Die Bedienung er­
folgt durchgehend mit der Maus 
nach dem Click-Move-Click-Ver- 
fahren. Kritikwürdig ist die geringe 
Auswahl an Bildformaten: Signum 
verarbeitet nur sein eigenes Format 
(mit hoher Datenreduktion), 
STAD-Grafiken sowie IMG-Datei- 
en beliebiger Größe. Grafiken, die 
eine Verarbeitung von Grauwerten 
verlangen (TIF-Format), unterstützt 
Signum nicht.

ie Kritik, Signum 
sei fast nur zu sich 
selbst kompatibel, 
betrifft auch die 
angebotenen Text­

formate: Sobald man die Signum- 
Welt verläßt, bleibt einem nur 
noch der spartanische ASCII-Weg. 
Es ist nicht einzusehen, wieso auch 
das neue Signum Formate gängiger 
Textverarbeitungen aus dem ST- 
und PC-Bereich weder liest noch 
schreibt (Word, Word Perfect etc.). 
Wenigstens zu alten Signums- 
Dokumenten ist das neue Signum 
kompatibel.
Einhelliges Aufatmen dürfte jedoch 
die Tatsache auslösen, daß es so­
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Fonted Datei Druckertypen Font Übernahme

Im neuen Font-Editor gibt es auch Kerning-Einstellung

wohl im Text als auch im Grafikteil 
endlich eine UNDO-Funktion 
gibt. Speichersparend puffert sie 
immer nur den gerade aktuellen 
Arbeitsbereich. Ein doppeltes UNI­
DO gibt es leider nicht.

uch bei der Ausga- 
i r /f be ist alles neu: Es

gibt nur noch ein 
i m  einziges Druck­

e s t  « J l L  programm mit je­
weils nachladbaren Treiberdateien, 
die übrigens auch kompatibel zu 
Script sind. Wie bei Script gibt es 
nun einen Draft-Modus für schnel­
le Korrekturausdrucke. Dokumen­
te lassen sich im DIN-A4-Querfor- 
mat ausdrucken und dabei auch 
noch stufenlos verkleinern oder 
vergrößern. Der Spooler ist dop­
pelt so schnell wie früher, Warte­
schlangen lassen sich speichern 
und in einem Testlauf auf Vollstän­
digkeit der Fonts überprüfen.
Der Fonteditor unterstützt nun die 
Einbindung gescannter Vorlagen, 
bis zu vier Fonts lassen sich gleich­
zeitig bearbeiten. Trotz des neuen 
Fontformats ist der Editor natürlich 
noch Signum-2-kompatibel, so 
daß auch alte Fonts in den Genuß 
neuer Segnungen wie die Bearbei­
tung des Kernings kommen.
Das waren sehr viele Fakten, ohne 
daß wir bisher einmal auf so etwas 
wie Absturzsicherheit, in der Regel 
ein heikles Kapitel bei Program­
men dieser Komplexität, eingegan­
gen sind. Nun, auch Signum 3 ist 
ein echter »Schmerbeck«. »Ab­
sturz« war schon für Signum 2 
praktisch ein Fremdwort und dar­
an hat sich bei Signum 3 offen­
sichtlich nichts geändert. Unsere 
Beta-Testversion, die kurz vor der 
Auslieferung stand, ist während der 
zweiwöchigen Testphase kein ein­
ziges Mal abgestürzt. Eine Textver­
arbeitung mit fatalen Fehlern ver­
dient ihren Namen nicht. Doch 
dem Perfektionisten Schmerbeck 
ist bereits mit der ersten Version 
das gelungen, was anderen Her­
stellern oft nicht einmal nach Jah­

ren gelingt. Dank Schmerbeck 
zeichnet sich Signum 3 nicht nur 
durch das »Was« der Textfunktio­
nen, sondern vor allem durch das 
»Wie« der Benutzerführung aus: 
Kaum ein Programm läßt dem 
Anwender so viele Freiheiten und 
führt ihn gleichzeitig so strukturiert 
und didaktisch ans Ziel. Alles ist 
verdammt ausgeklügelt.
Diese sorgfältige Arbeitsweise 
spiegelt auch das Handbuch wider, 
das in jeder Beziehung die Be­
zeichnung »mustergültig« verdient 
und gleichzeitig ein ausgezeichne­
tes Signum-3-Anwendungsbei- 
spiel darstellt. In Werken solcher 
Komplexität liegen eindeutig die 
würdigsten Einsatzgebiete des 
Textsystems. Wer nur ein paar Brie­
fe schreiben möchte, ist mit kleine­
ren Kalibern besser bedient.
Am Ende nur Jubel? Sicher nicht. 
Signum 3 macht gekonnt, konse­
quent und beharrlich dort weiter, 
wo Signum 2 aufgehört hat. Es 
verteidigt sein Terrain ohne den 
Anspruch zu erheben, alles zu 
können: So gibt es keine Serien­
brief-Funktion, Signum kann bis 
heute nicht im Text rechnen, außer 
der Längenangabe eines Doku­
mentes gibt es keine Statistik- 
Funktion. Das Fehlen des automa­
tischen Zwischenspeicherns darf 
man wohl als Flüchtigkeitsfehler 
werten. Signum 3 ist nicht der

g ro ß e  B ru d e r vo n  S ig n u m  2, b e ­
sten fa lls  e in  en tfe rn te r C o u s in , am  
eh e sten  w o h l d e r re ich e  O n k e l. 
S ig num  3 ist a u c h  a ls  L a yo u tp ro ­
g ram m  fü r d ie  o p tim a le  A u sn u t­
zu n g  d e r h e im isc h e n  D ru c k m e ­
d ien  p rak tisch  k o n k u rre n z lo s : Ein 
M u ß  fü r je d e n  S ig n u m -U se r, e in e  
E rle u ch tu n g  fü r a lle  an d e re n , (wk)
Application Systems Heidelberg, Englerstraße 3, 6900 
Heidelberg, Tel. 62 21 / 30 00 02

W E R T U N G
Name: Signum!3
Preis: 548 Mark, Update bis 28.2.92: 
230 Mark, danach 250 Mark 
Stärken: gewaltiger Funktionsumfang
□  Benutzeroberfläche □  Funktionalität
□  Betriebssicherheit □  Flexibilität □  
echte Fußnoten Index-Erzeugung □  
Spaltensatz □  Inhaltsverzeichnis □  Zei­
chenteil □  Kerning □  große Fontmatrix
□  Ausgabequalität □  Querdruck □  
Handbuch □  Update 
Schwächen: verarbeitet nur eigenes 
und ASCII-Text-Format □  verarbeitet 
nur wenige Grafik-Formate □  keine 
Serienbriefe keine Rechenfunktion □  
Seitenübersieht entspricht nicht dem 
Satzspiegel
Fazit: Ein Software-Meilenstein und 
eine der besten Textverarbeitungen mit 
großem Einsatzspektrum. Ausgezeich­
netes Layoutprogramm. Nur eine Setz­
maschine erzeugt bessere reprofähige 
Vorlagen.
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Als Gattungen koexistierender Pro- Mit Signum schuf Franz
gramme bekommt der Computer­
anwender die Begriffe Textverar­
beitung und Desktop Publishing
seit jahren um Ohren geschlagen. Schmerbeck ein Pro-
»Wo Textverarbeitung aufhört, 
fängt DTP an«, so der vollmundige 
Werbespruch des Marktstrategen
eines Softwarehauses. Wer für sei- gramm, das für den Atari 
ne wissenschaftlichen Arbeiten die 
geeignete Software suchte, war bis

Wer den 
Atari ST 

kennt, 
kennt 

Signum

»Meine Rakete wäre auch 
grün mit roten Punkten«

ST wichtig war wie kein

zweites. Viele kauften

sich den Atari ST nur, weil

es das konkurrenzlose

Signum auf keinem

anderen Computer gab.

zur Geburt von Signum allein ge­
lassen. Diplomarbeiten, sorgsam 
getippt und auf einem Laser­
drucker ausgegeben, enthielten 
per Hand gezeichnete Formeln. 
Eine normale Textverarbeitung 
kann Formelsatz nicht. Ein DTP- 
Programm bietet zwar viel mehr 
Gestaltungsspielraum, ist aber un­
geeignet und zu teuer. Signum 
schloß die Lücke auf brillante Wei­
se und schickte sich zu einem 
Siegeszug an. W ir sprachen mit 
dem Signum-Autor Franz Schmer­
beck, flankiert von Volker Ritz­
haupt von Application Systems 
Heidelberg.
TOS: Signum 2 kam fast auf den 
Tag genau vor vier Jahren auf den 
Markt. Warum dauerte die Weiter­
entwicklung so lange?
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Volker Ritzhaupt von Aplication Systems Heidelberg

Schmerbeck: Also es hat sich ja 
vier Jahre nichts getan. Ungefähr 
ein Jahr dauert die Nacharbeit für 
die letzte Version, beispielswiese 
die Fehler zu beheben, das ASCII- 
1/0, die ausländischen Versionen 
oderauch ausländische Keyboards 
anzupassen.
TOS: Welcher Arbeitsmethode ha­
ben Sie es zu verdanken, daß Si­
gnum 2 so wenige Bugs hatte? 
Schmerbeck: Eine spezielle Me­
thode habe ich nicht. Was ich für 
ganz wichtigerachte: Jedem Fehler 
sofort nachzugehen und nicht erst 
am Ende.
Signum ist modular aufgebaut. Je­
der neuer Teil ist ein guter Test für 
die bestehenden. Während der Ar­
beit teste ich die einzelnen Routi­
nen. Dabei verwende ich spezielle 
Checks. Auch die Fehlermeldun­
gen sind bei mir sehr aussagefähig 
und nicht einfach Nummern. 
Ritzhaupt: Signum 2 ist nicht feh­
lerfrei, wie es sowieso keine gro­
ßen fehlerfreien Programme gibt, 
behaupte ich. Aber Signum hat 
keine fatalen Fehler.
TOS: Sind Sie Vollzeit-Signumpro­
grammierer oder arbeiten Sie auch 
an anderen Softwareprojekten? 
Schmerbeck: Vollzeit Signum.
TOS: Was machen Sie in Ihrer 
Freizeit?
Schmerbeck: Keine Computer­
sp ie le ...
Ritzhaupt: Schach!
Schmerbeck: Ja, Schach spiele ich 
gerne, Blitzschach hauptsächlich.

TOS: Und Schach am Computer? 
Schmerbeck: Nein, als mein
Schachpartner in Urlaub war, habe 
ich auch mal versucht gegen den 
Computer Schach zu spielen, aber 
gerade für Blitzschach sind Com­
puter ungeeignet.
TOS: Haben Sie nur Schach als 
Hobby?
Schmerbeck: Nein, ich lese auch 
gerne, beispielsweise Stanislaw 
Lern. Er schafft es immer wieder, 
normale Probleme und Schwä­
chen in die Zukunft zu projezieren. 
Die Rakete ließ der Hauptakteur in 
einem seiner Bücher grün mit ro­
ten Punkten streichen. Das find ich 
gut, meine Rakete wäre auch grün 
mit roten Punkten.
TOS: Welche Projekte würden Sie 
als Software-Entwickler reizen? 
Schmerbeck: Ein Grafikprogramm 
zu schreiben. Oder einen C-Com- 
piler, allerdings hab ich den Ge­
danken aufgegeben, nachdem jetzt 
Pure C auf dem Markt ist. Da steckt 
eigentlich alles drin, was ich mir 
gewünscht habe.
Ritzhaupt: Danke!
TOS: Werbung!
Ritzhaupt: Haben wir nicht nötig. 
Schmerbeck: Ist ehrlich meine 
Meinung.
TOS: Gut, weiter. Welchen Compi­
ler verwenden Sie?
Schmerbeck: Den DR-C-Compi- 
ler, der dem ersten Entwicklungssy­
stem von Atari bei lag.
TOS: Ist der nicht längst überholt? 
Schmerbeck: ja, aber da ist auch

schon viel dazugekommen. Ich ha­
be einen eigenen Editor geschrie­
ben und einen neuen, schnellen 
Linker.
Ritzhaupt: Das ist inzwischen ein 
ganzes Entwicklungssystem. 
Schmerbeck: Ja, viele Utitlities und 
Bibliotheken kamen dazu.
TOS: Trotzdem bleibt es immer 
noch der veraltete C-Compiler. 
Schmerbeck: Ja, aber den kenne 
ich und alle seine Fehler und 
Mucken und weiß wie ich sie 
umgehe. Außerdem habe ich mich 
sehr an mein eigenes System ge­
wöhnt.
TOS: Was können wir künftig von 
Ihnen erwarten?
Schmerbeck: Natürlich brauche 
ich einige Zeit für die nötigen 
Nacharbeiten. Ansonsten... ich 
weiß es einfach noch nicht. Kon­
krete Pläne gibts zur Zeit nicht.

Die Chronologie
Geboren als Idee im Jahr 1985 tritt 
»Signum!« als bescheidene Version 1 im 
Dezember 1986 auf, die zur Welt kam, 
um geplagten Mathematikern unter die 
Arme zu greifen. Dezember 1987 er­
scheint dann »SignumlZwei« mit erheb­
lich verbesserten Funktionen. Nicht nur 
Mathematiker schätzen das Progamm, 
sondern auch Sprachwissenschaftler, 
Juristen, Musiker, Medinzinmänner, 
Ägyptologen, Journalisten, : Forscher, 
Programmautoren, Handbuchschreiber 
und wie die Zünfte sonst noch alle 
heißen. Die alte Dezember-Tradition 
setzt sich mit »SignumlDrei« dann im 
Dezember 1991 fort, in dem eine Völlig 
neu programmierte Version erscheint, 
die die ureigene Idee von Signum?! 
fortsetzt, aber folgendes Ziel hat: »In 
SignumiDrei sollte es möglich sein, 
einen einfachen Brief genauso problem­
los zu schreiben, wie eine dicke Buch­
übersetzung oder eine Bedienungsanlei­
tung; eine Diplomarbeit in Theologie 
genauso wie einen Aufsatz aus dei 
Mathematik«. Bei einem Automodell 
würde man sägen: »Jede Schraube 
wurde neu konstruiert.«
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Do it yourself
Haben Sie die gewünschten Steine 
auf dem aktuellen Level plaziert, 
geht es darum, die jeweiligen Ei­
genschaften zu definieren. Dies 
geschieht im automatischen Logik­
editor. So können sich Steine bei 
Berührung in einen anderen Stein 
verwandeln, bestimmte Aktionen 
auslösen (z.B. den Ball auf ein 
anderes Feld transportieren) oder 
andere Felder beeinflussen wie et­
wa Magneten aktivieren, die den 
Ball anziehen. Rätselsteine muß 
der Spieler in einer bestimmten 
Reihenfolge berühren. Die Steine 
geben dabei jedesmal Buchstaben 
preis, die zusammen ein Wort bil­
den. Bleibt der Ball zu lange auf 
einem Feld, bricht der Boden ein 
und die Kugel stürzt in einen Ab­
grund. Sie sehen schon an dieser 
kleinen Auswahl die Vielfalt der 
Kombinationen, die auch komple­
xe Spielsituationen erlaubt.
Um das Spiel zusätzlich zu er­
schweren, sind auch Gegner zuge­
lassen, hier ein Verfolgerstein. Er 
verfolgt die Spielkugel und wenn er 
sie erwischt, dann ist wieder ein 
Leben futsch. Das Verhalten des 
Verfolgers ist allerdings nicht son­
derlich intelligent und beruht auf 
reinem Koordinatenvergleich. In 
einem Labyrinth-artig aufgebauten 
Spielfeld hat der Verfolger deshalb 
keine Chance. Letztendlich muß 
der Ball selbst natürlich auch noch 
Eigenschaften haben, beispielswei­
se Maus-Sensibilität, Beschleuni­
gung, Reibung des Bodens und 
ähnliches.
Das Zuweisen von Eigenschaften 
geht im Dialog mit dem Computer 
sehr flott vor sich - kein Vergleich 
jedenfalls mit einer »zu-Fuß-Pro- 
grammierung«. Um etwa einen Kil­
ler-Stein zu definieren, wählen Sie 
das entsprechende Feld, weisen

Bild 1. Aus diesen 
Elementen bauen Sie Ihr Spielfeld

Ansätze in diese Richtung gab es 
auf dem ST schon mehrmals, etwa 
»STOS« oder die Omikron »Games 
Library«. Beides waren jedoch auf 
Spiele abgestimmte Programmier­
sprachen. Mit »Ihe Game« aus 
dem Heim-Verlag lassen sich nun 
Spiele im Baukastenprinzip ohne 
eine Zeile Programm-Code zu­
sammensetzen. Als Vorbild stan-

Von Marc Kowalsky

Wohl jeder, der seinen ST 

nicht nur für »ernste« An­

wendungen nutzt, hat 

schon einmal davon ge­

träumt, eigene Spiele zu

den dabei offensichtlich die Spiele 
»Oxyd« und »Esprit« von Meinolf 
Schneider Pate: Es dreht sich näm­
lich alles um einen kleinen Ball, 
den Sie durch diverse Level steu­
ern. Dabei müssen Sie bestimmte 
Steine berühren und anderen aus- 
weichen. Dieses Grundprinzip ist 
in allen mit The Game konzipierten 
Spielen gleich.
Ausgangsbasis ist ein Spielfeld mit 
19*12 Feldern. Darauf setzen Sie 
Steine, von denen The Game 228 
verschiedene Arten zur Verfügung 
stellt. Die Steine lassen sich bei 
Bedarf grafisch ändern und durch 
Neue ergänzen. Dazu gibt es einen 
eigenen kleinen Grafikeditor na-

e nt w e r f e n .  Mit »The 

Game« lassen sich an­

spruchsvolle Spiele auch 

ohne große Programmier­

kenntnisse realisieren.

mens »Gustav«, der über ansehnli­
che Fähigkeiten verfügt.
Die Spielkugel, deren Aussehen 
Sie übrigens auch bestimmen, 
muß die Steine überrollen. Je 
nachdem, welche Eigenschaft der 
Stein hat, tritt darauf ein Ereignis 
ein oder auch nicht.
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ihm die Eigenschaft »Totenkopf­
stein« zu und bestimmen, ob dazu 
noch eine weitere Aktion (Sound, 
Ausgabe einer Meldung etc.) ge­
schieht. Mühsam ist nur, daß man 
jeden Stein einzeln definieren 
muß, eine Aktion also nicht gleich 
auf mehrere Steine einer Gattung 
wirkt. So müssen Sie auch in jedem 
neuen Level mit der Programmie­
rung wieder von vorne anfangen. 
Das Aussehen der Spielstufen läßt 
sich jedoch übernehmen.
Alle Eigenschaften von Steinen 
speichert der »Game-Maker« in 
Logiksequenzen, einer zehnstelli­
gen Ziffernfolge. Wer will, darf die­
se per Hand verändern und hat 
damit noch mehr Einfluß auf das 
Verhalten der Steine.
Haben Sie alle Details festgelegt, 
sollten Sie den Level probespielen. 
Fällt er zu Ihrer Zufriedenheit aus, 
geht es an die nächste Spielstufe, 
bis das ganze Spiel fertig ist. Bei 1 
MByte Hauptspeicher stehen 50 
Level zur Verfügung. Bei mehr 
RAM kommt man auf maximal 100 
Etappen. Zum Start des fertigen 
Spiels benötigen Sie ein eigenes, 
mitgeliefertes Programm, den »Ga­
me-Player«. Diesen Runtime-Inter- 
preter dürfen Sie zusammen mit 
Ihrem Spiel weitergeben, denn er 
ist Public Domain.
Was The Game nicht überwacht, 
sind logische Fehler: Wenn Sie den 
Ball also per Ereignis in einen 
Wandstein transportieren, sind Sie 
selbst Schuld. In so einem Fall kann 
es zum Absturz kommen. Das 
Handbuch rät deswegen, ein Spiel 
vor jedem Testlauf zu speichern. 
Letzteres entwickelt sich jedoch 
schnell zu einer nervenaufreiben­
den Angelegenheit, denn der Ko­
pierschutz ist eine mittlere Kata­
strophe. Bei jedem Speichern des 
Spieles muß man im Handbuch 
aus 12000 Möglichkeiten eine ma­
gische Zahl eingeben. Und da man 
dies wegen der Gefahr logischer 
Fehler vor jedem neuen Probelauf 
tun sollte, verbringt man letztlich 
fast ebensoviel Zeit mit dem Zah-
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Bild 2. Die mitgelieferten 
Programme zeigen, was in The Game steckt

The Game«, Spiele selbst entwerfen»

lensuchen wie mit dem Program­
mieren.
Zum guten Spiel gehört der gute 
Ton. The Game enthält deswegen 
einen kleinen Soundeditor, mit 
dem Sie Samples bearbeiten. 14 
recht interessante Toneffekte liefert 
das Programm bereits mit. Reicht 
das nicht, dann müssen Sie zum 
Sampler greifen. Das Programm 
verarbeitet 8- und 16-Bit-Sounds. 
Der Editor ersetzt zwar bei weitem 
keine professionelle Sample-Soft- 
ware, aber für seinen Zweck reicht 
er. Wer im Spiel zu viele Soundef­
fekte auf einmal verwendet, riskiert 
jedoch, die sonst sehr flotte Aus­
führungsgeschwindigkeit deutlich 
zu bremsen.

W E R T U N G
Name: The Game 
Preis: 98 Mark 
Hersteller: Heim-Verlag 
Stärken: umfangreiche Funktionen □  
einfaches Entwerfen □  integrierte Gra­
fik- und Soundeditoren □  günstiger 
Preis
Schwächen: äußerst lästiger Kopier­
schutz □  Aufbau des Handbuchs □  
stürzt bei logischen Fehlern ab 
Fazit: Ein leistungsfähiges Spiele-Ent- 
wicklungspaket zu einem günstigen 
Preis.

Nicht so gut wie das Programm ist 
das Handbuch gelungen. Die Er­
klärungen sind zwar ausreichend 
und durch viele Beispiele ergänzt, 
aber der Aufbau ist ungeschickt 
und setzt vom Leser oft Dinge 
voraus, die er erst viel später erläu­
tert bekommt. Zum Lieferumfang 
gehören zwei Spiele, die recht ein­
drucksvoll verdeutlichen, was alles 
in The Game steckt.
Um Mißverständnissen vorzubeu­
gen: Mit The Game entstehen Spie­
le nicht von alleine. Nach wie vor 
ist ein gehöriges Maß an Planung 
und Disziplin nötig, bis das Mei­
sterwerk steht. Das Programmieren 
selbst geht jedoch sehr einfach vor 
sich und erfordert keinerlei Vor­
kenntnisse. Durch das Frage-und- 
Antwort-Prinzip übernimmt The 
Game eine Menge Arbeit. Und 
bietet dabei wesentlich mehr als 
ein reiner Leveieditor. Die Ergeb­
nisse können sich sehen und hö­
ren lassen. So ist das Programm 
trotz kleinerer Schönheitsfehler 
(allen voran die Kopierschutz-Ab­
frage) jedem zu empfehlen, der 
Spiele auch ohne Programmier­
kurs entwerfen will. Der Preis von 
98 Mark ist günstig. The Game 
benötigt 1 MByte RAM und läuft in 
monochromer Auflösung. (wk)

Heim-Verlag, Heidelberger Landstr. 194, 6100 Darmstadt- 
Eberstadt, Tel.: 0 61 51 / 5 60 57
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Von Thomas Schnieders

Daten abgespeckt
Online Datenkompression mit »DATAlight 1.1 «

Die Idee der Lo- 
gilex-Program - 
mierer hört sich 
gut an. Sie wol­
len bei möglichst 
p latzsparender 
Speicherung der 
Daten trotzdem 
einen schnellen 
Zugriff auf die 
Dateien errei­
chen. Ihr Pro­
gramm »DATA­
light« besteht aus 
zwei Teilen, dem
Treiberprogramm »Datalight.Prg« 
und dem eigentlichen Datenkom- 
primierer »Di komp.Prg. Außer­
dem gehört ein 27-seitiges Hand­
buch zum Lieferumfang. DATA­
light arbeitet auflösungsunabhän­
gig und nach Aussage von LogiLex 
mit jeder ST-Rechnerkonfiguration 
und jedem Massenspeicherme­
dium problemlos zusammen. Sie 
können also sowohl Disketten, als 
auch Fest- und Wechselplatten un­
ter DATAlight verwenden. Dabei 
dürfen Sie Ihre Fest- oder W ech­
selplatte auch unterschiedlich 
konfigurieren, d.h. auf der einen 
Partition Daten in komprimierter 
Form ablegen und eine andere 
unverändert lassen. Selbst die ge­
mischte Ablage von gepackten und 
ungepackten Dateien auf einem 
Speichermedium unterstützt DA­
TAlight. Nur muß das Treiberpro­
gramm vor dem Zugriff auf ein 
komprimiertes Medium geladen 
sein. Es empfiehlt sich die Installa­
tion von DATAlight im Auto-Ord­
ner des Boot-Mediums. Durch die 
Programmierung in Assembler ist 
das Programm nur 15 KByte lang. 
Um die Zugriffe auf ein kompri­

lesen
von

speichern\
auf X \

ros
Dis­
kette

1.4
Fest­
platte

Disk
nicht
komp.

LZV
ette
kompri­
miert

V
Fest|

nicht
komp.

rlatte
kompri­
miert

Disk
nicht
komp.

Huff
ette
kompri­
miert

man
Fest|

nicht
komp.

latte
kompri­
miert

ros 1 i Diskette / 1:37 / / 1:37 1:37 / / 1:37 1:49
Festplatte 0:32 0:10 0:32 0:23 0:10 0:10 0:32 0:25 0:10 0:15

Huffman
Online-Kom­
primierung

^ Diskette / 5:26

Unter der von LogiLex eingerichteten Voreinstel­
lung haben wir 300KByte gemischte Daten (3 
Ordner, 19 Dateien) unter unterschiedlichen Kon­
stellationen kopiert. Die ermittelten Daten sind 
weder repräsentativ, noch erheben sie Anspruch 
auf Gemeingültigkeit. Sie sollen lediglich einen Ein- 
durck über die Schreiblesegeschwindigkeit unter 
DATAlight vermitteln; Angaben in: [min:sek]

Festplatte 0:44 0:22
 ̂ Diskette / 8:29

Festplatte 2:09 1:27
|7W Diskette / 8:24

P 1Festplatte 0:44 0:22

miertes Medium zu beschleuni­
gen, verfügt DATAlight über einen 
Daten-Cache und einen System- 
Cache, der die FAT- und Directory- 
Inhalte verfügbar hält. Beide Lese­
beschleuniger lassen sich über das 
Treiberprogramm individuell in ih­
rer Größe einstellen. Dabei gilt, je 
größer der Cache, desto flotter ist 
der erneute Zugriff auf die Daten. 
Wollen Sie Ihre Daten kompri-

Man hat so seine Last mit 

den Datenbergen. Läßt 

man sie ungepackt, neh­

men sie einfach zu viel 

Platz weg. Verwendet 

man einen herkömmli­

chen Packer, braucht das 

Packen und Entpacken 

ewig Zeit. Die Lösung 

nennt sich »DATAlight«, ist 

ein Online-Packer und 

kommt von Logilex.

miert speichern, 
müssen Sie Ihr 
S p e ic h e r m e ­
dium zunächst 
unter Verwen­
dung von Dl— 
komp vorberei­
ten. Dieser Vor­
gang führt zum 
Verlust aller auf 
dem Speicher­
medium befind­
lichen Daten. 
Die gleiche Si­
tuation ergibt 

sich, wenn Sie das Speicherme­
dium wieder normal zu nutzen 
gedenken. Die erzielbare Packeffi­
zienz hängt im wesentlichen von 
der Struktur der zu komprimieren­
den Daten und dem gewählten 
Komprimierungsverfahren ab. Für 
das erstgenannte gilt, daß die Effi­
zienz mit zunehmender Datenho­
mogenität steigt. Optimaler ist es, 
wenn sich nur Daten des gleichen 
Typs, z.B. nur TXT-Dateien, auf ei­
nem Medium befinden. LogiLex 
gibt für Programme eine Reduzie­
rung auf 80%, für Text eine Redu­
zierung auf 30% und für redundan­
te Bit-Grafik eine Reduzierung auf 
10% der ursprünglichen Länge an. 
Dies mag im Idealfall gelingen, im 
Test erreichten wir diese Werte 
nicht. Trotzdem sind die über das 
Statistikfenster von DI komp aus­
gewiesenen Kapazitätssteigerun­
gen beachtlich. Während des Tests 
gelang es ebenso nicht, die angege­
bene Kapizitätssteigerung voll zu 
nutzen. Das Betriesbssystem unter­
band Kopiervorgänge, obwohl so­
wohl das Desktop-Info als auch die 
Statistik von DATAlight ausrei­
chend physikalischen Speicher-
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PAK 68/2 Quantum Festplatten
Komplettbausatz wie in c't 10/91. Für ATARI, Amiga und LPS 52S, SCSI-Bus, 19ms, 1" Bauhöhe
Macintosh mit 68000 CPU's. Steckplätze für LPS105S, SCSI-Bus, 19ms,l" Bauhöhe
Betriebssystem- ROM. Komplettbausatz incl. GAL's, ohne PRO 210S, SCSI-Bus, 15ms,
CPU/FPU/EPROM's D M  2 2 9 .0 0  3 ,5 " Bauhöhe_____________________________
Mit 68020 und 68881,16 MHz D M  7 4 9 .0 0
Modifiziertes TOS 1.4 für ATARI D M  1 7 9 .0 0

DM  5 4 9 .0 0  
D M  8 4 9 .0 0

D M  1 4 9 8 .0 0

ATARI Bauteile

ATARI Ram Erweiterung
RAM Erweiterung für alle ST's. Einbau mit nur 20 
Lötpunkten. 2 MB Version lötfrei auf 4 MB zu erweitern. 
Größe nur 51 mm “ 69mm. Mit ausführlicher Anleitung.

2 MByte 
4 MByte

DM
DM

2 3 9 .0 0
3 9 9 .0 0

MMU, G LUE, DMA, SHIFTER ¡e
68901
6 80 00 -8
W D 1 7 7 2 -0 2 -0 2
RP5C15
ROM—Port Buchse 
DS1000/1010-Satz

DM
DM
DM
DM
DM
DM
DM

9 5 .0 0
2 3 .0 0  
1 6 .8 0
5 9 .0 0
1 9 .9 0
2 5 .0 0
1 9 .9 0

ATARI Festplatten ATARI Tastaturen
Festplatten für ST/TT, anschlußfertig, autoboot, DMA + 
SCSI -  Ports gepuffert.

52 MB Quantum LP 52S, 19ms, 1400 KByte/s
DM  9 4 9 .0 0  

100 MB Quantum LP 105S, 19ms, 1400 KByte/s 
nur DM  1 2 4 9 .0 0
42 MB Wechselplatte SYQUEST SQ555 incl. Cartridge 
nur DM  1 3 4 9 .0 0
88 MB Wechselplatte, 20ms, 1300 KByte/s 
nur DM  1 9 9 8 .0 0

Hypertast 2.1 DM  1 7 9 .0 0
incl. M F - 2 - Keyboard DM  2 9 8 .0 0
N e u ! eingebaut in Cherry G-81 -1000 D M  2 9 8 .0 0

ATARI SCSI —Adapter

ATARI Softwa re
INTERFACE ResourceEditor 
KOBOLD Dateikopierer 
NVDI 2.0 
XBoot
FastCopy PRO 
Multi GEM 
CalFax S/SR

DM
DM
DM
DM
DM
DM
DM

9 5 .0 0
8 5 .0 0
9 8 .0 0
6 9 .0 0
8 9 .0 0

1 5 9 .0 0
1 4 9 .0 0

LACOM LAADAP3, DMA gepuffert, externer SCSI — Bus, 
incl. Software DM  2 9 8 .0 0
GE -  Soft Megadrive 4, kleine Bauweise, incl.
Software DM  1 5 9 .0 0
MAXON MSA, Fertiggerät DM  2 5 9 .0 0
ICD Micro ST, speziell entwickelt zum Einbau in 
Mega ST's DM  2 5 9 .0 0
ICD SCSI ST, incl. Software DM  2 7 9 .0 0
ICD SCSI Plus, mit eingebauter Echtzeituhr D M  2 9 8 .0 0

M  AKTUELL

TOS 2 .06
Extension Card  für qUs  ST—Computer.

ATARI Grafikerw.
PIXEL WONDER

©t

I Einbaupauschale für TOS 2.0Ó

GmbH

DM
DM

1 9 8 .0 0
4 8 .0 0

Löwenstraße 68 -  7000 Stuttgart-70 (Degerloch)

Telefon: (07 11) 76 33 81 -  Telefax: (07 11) 7 65 38 24
Irrtum/Zwischenverkauf Vorbehalten! Versandkosten pauschale: DM 8 .90. Versand per NN.

MODEM
Einfach
Qualität

Zum Beispiel 
TKR IM 24V+ 358,
TKR IM 9624FV+ 498,
GVC FM 9624 398,
GVCSM96V+ 1298,

V=V.42bis +=V.23(BTX) F=Telefax

Anschluß am Postnetz strafbar!

TKR Stadtparkweg 2 WD —2300 Kiel 1 
S  (0431 ) 33 78 81 FAX (0431 ) 3 59 84

t r i f o l i u m
35 KS • Wilhelmsstr.5 • T.0561/773077- FAX 27963

series
Rhythm Crock , 9g
Drum Composer für den 
reinen Groove!
Tambib.
Latin bib 19-99

m. 5999«iiroren:
TX802
SPX90 299--
MT32 149-
MT32-ßank
FB01 79.-

SRV2000 09-M3B 99-
■ m

5998.-

trifo H u m/\1ADEQ- s e r j e s

adeq- cad
• wmtorientierte

-488-controlfer g 98 _  

FemLD<*Ítal'Transwifier °h 498.-

pii*. JË f «
» . » 99e,&NletescWagsgJ « -  

598.- 1

ffice-series
Oer Holzwurm 7000

Verwaltung, Setriebslühruna pti ‘Prung etc.

nasso

etc.

" i 3
ab 3998.-

3998.-

asttP

Onrfiopedus
Rezeptabrechnung etc für Orthopädieschuhmacher
Orthohandel . Aoat>
Rezeptabrecbnung Venvaifrmn r 
für Sanitätshäuser' 9 eic-
Piefos
Verwaltung etc. fi/r ßestettungsl

■ k p H i i  ^
....

HD-Modut

S c h e r e r , ,  fur ATARI S T  ab u t

III!
SERVICE-CENTER

t r i f o l i u m
ATARI S Y S T E M - C E NT E R

36 KS • Grassweg 14 • T.0561/773077 • FAX 27963

T . u . m .
S o ft  & H a r d  
H a n d e l s  G b R  

H e l f e r s  
J e d d e l o h

ART fl RI- F a c h h a n d e l  
H auptstr. 67/Pf. 1105 

2905 E d e w e c h t 
S  (04405) 6809

ATARI-Public-Domain 
Preise: nur 4 - 5  DM 

Der Katalog
über 2u u  5. mir (rast) allen 
Serien, alphabet. Index, 
akt. Angebote: nur 5 DM.
..Software
Calam us V1.09N 
Artworks 
Kobold
OXYD2+ Buch 
Spacola + Buch
..HDKirs
fü r  M E G A  S T E /T T
48 MB Seagate 

105 MB Quantum 1129,-
..mehrRflmSTE

398,-
398,-
7 9 -

6 0 -
6 0 -

498,-

219-
435 ,-

7 9 -
85,-

auf 2 MB 
auf 4 MB
..fTlduse
That's a Mouse 
Logimouse
..Disketten
TDK MF2DD Bulkware
(ohne Label, ohne Shutterdruck) 
50 St. 6 0 -  lOO St. 115-

..fTlEGASTE PAKET
Mega STE 2. SM124, 48 MB HD 
24Nadler KXP1123+Kabel, 20 
Disk, Mausmatte, Einstelger 
Buch, Einsteiger PD-Paket
unser Preis 3 .333,-

Versand erfolgt durch DBP 
als Brief bzw. Wertpaket 
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raum bescheinigten. Eine etwa zu 
LHarc vergleichbare Datendichte 
war mit Dl-komp bei weitem nicht 
zu erzielen. Ein Grund dafür mag 
sein, daß die erreichbare Ausnut­
zung eines Mediums davon ab­
hängt, wie gut Sie die Komprimier­
barkeit Ihrer Daten vorhersehen. 
Danach richten sich nämlich die 
Parameter, die Sie bereits bei der 
Vorbereitung eines Mediums auf 
die Komprimierung wählen müs­
sen. Das in diesem Punkt sehr 
magere Handbüchlein weiß kei­
nen anderen Rat, als daß man 
unterschiedliche Parameterkon­
stellationen ausgiebig testen solle. 
Von den drei vorgesehenen Kom­
primierungsverfahren sind in der 
Version 1.1 zwei Verfahren imple­
mentiert. Das Huffmann-Verfah- 
ren komprimiert die Daten schnel­
ler als das LZW-Verfahren, ist aber 
in Packeffizienz und Lesege- 
schwingkeit dem letztgenannten 
unterlegen. Nur beim Huffmann- 
Verfahren ist die Online-Kompri­
mierung möglich. Das größte Man­
ko von DATAlight bildet die 
Schreibgeschwindigkeit. Die sich 
dadurch ergebenden Performan­
ce-Einbußen sind bei kleinen Da­
teien, seltenen Schreibanweisun­
gen und in erster Linie im Festplat­
tenbetrieb zu vertreten. Bei der 
Datenkomprimierung auf Diskette 
brauchen Sie jedoch viel Geduld. 
Eine guter Einfall der LogiLex-Pro- 
grammierer war es, das Formatie­
ren einer Diskette und die Erzeu­
gung der Komprimierfähigkeit in 
einem Arbeitsgang zu verbinden. 
Leider akzeptiert die Formatierrou­
tine nicht jede Diskette. Im Test 
schaffte die Routine nur etwa 30% 
der erprobten Disketten, obwohl

sich alle Disketten vom Desktop 
oder mit einem anderen Forma­
tierprogramm problemlos forma­
tieren ließen. Hier ist eine Nach­
besserung dringend angebracht. 
Ganz und gar nicht nachbesse­
rungsbedürftig stellt sich das De­
komprimierungsverhalten von

Bild 1. Komprimierungsverfahren

DRTftlight Statistik:

physikalische Größe 
naxinale Kapazität

721920
16B5632

DIE ANGABEN UMFASSEN AUCH VERZEICHNISSE

Bytes belegt 327686
physikalisch belegt 142336
erreichte Kapazität 230 z

physikalisch frei 
gepackt frei ca.

Partition: f T l

579584
1333043

OK

Bild 2. Statistik über den Belegungszustand

DATAlight dar. In diesem Punkt ist 
es nicht nur den altbewährten Da­
tenpackern haushoch überlegen, 
sondern schlägt gelegentlich sogar 
das Betriebssystem. Abstürze oder 
Unverträglichkeiten mit anderer 
Software traten beim Test genauso 
wenig auf, wie Datenverluste. Sie 
sind durch den Einsatz der Pro­
gramme auf BIOS-Ebene auch un­
wahrscheinlich. Trotzdem erschei­
nen die langen Packzeiten als sehr 
störend im täglichen Um­
gang. (wk)
Logilex, Gerhard Oppenhorst, Eifelstr. 32, 5300 Bonn 1,
Tel. 0 2 2 8 /6 5  8346

W E R T U N G
Name: DATAlight 1.1 
Preis: 99 Mark 
Hersteller: Logilex
Stärken: erstaunliche Dekomprimie- 
runggeschwindigkeit □  für alle Spei­
chermedien geeignet □  unabhängig 
von der ST-Rechnerkonfiguration 
Schwächen: Speichermedien müssen 
unter Datenverlust vorbereitet werden 
□  langsame Online-Komprimierung und 
Speicherung □  Diskettenformatierung 
unzuverlässig □  erweiterungsbedürfti­
ges Handbuch
Fazit: Von der Idee überzeugend, von 
der Geschwindigkeit nicht.

Ausgangs­
situation

Komprimie
Huffman

rung mit
LZW

Physikalisch
belegt 327680 Byte 198656 Byte 142336 Byte

Kapazität 100% 165% 230%

Kompri­
mierungszeit

Diskette 1:05 min 3:03 min
Festplatte 0:13 min 2:05 min
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MegaTape

MegaDisk

Datensicherung hat einen Namen

-  wenn Daten wichtig sind
-  wenn Backup's nicht lange dauern sollen
-  wenn Sie Daten auch wiederfinden wollen
-  wenn Daten archiviert werden sollen

Festplatten -  schnell und groß

-  wenn die Festplatte schnell sein soll
-  wenn die Datenmenge immer größer wird
-  wenn Sie geräuschempfindlich sind
-  wenn Sie defekte Daten nicht besonders 

schätzen
-  wenn Wechselplatten störungsfrei gewechselt 

werden sollen

-  denn Hardware ist nur so gut wie ihre 
Treibersoftware

-  denn Qualität ist der Garant für hohe 
Zuverlässigkeit und Lebensdauer

-  wenn Ihnen Ihre Daten lieb sind
-  lesen Sie den Testbericht in diesem Heft

MegaDisk und 
MegaTape

Wir bieten

¥  ® b  i  = ippDSoütiOSTii
Kolbstraße 10 a, W-8034 Germering 
Telefon 0 89/84 70 93,
Fax 0 89/8 41 51 67

Professionelle Computeranwendung ist ein 
Zusammenwirken von 
Kreativität und Erfahrung
oder
Atelier Eschenbach und = ®ppfl8©ato©imi

Auf diese Partner können Sie sich verlassen -  
denn die Anwendererfahrung in DTP und EBV des 
Atelier's Eschenbach und die Systemerfahrung mit 
Flardware und Betriebssystem der 
¥ (S h a = appfcattas sind der Vorsprung in 
Kompetenz und Beratung, der für professionelle 
Anwender so wichtig ist.

H a rd w are , S o ftw a re , In s ta lla t io n , Ser­
v ice , B eratu n g , DTP, EBV , Be lich tu n g s­
serv ice , H o tlin e , Schu lungen  
. . .  a lles aus e iner H and .

Atelier Eschenbach GmbH 
Sohlstättenstraße 123, W-4030 Ratingen 1 
Telefon 0 21 02/94 04-0,
Fax 0 21 02/49 99 74 ^



Phoenix 

die Asche ab
MRHA6ER Datei Bearbeiten ProzeB Paraneter Optionen Hilfe

Von Hans H. Oskar
Phoenix besteht wieder aus dem 
Designer und einem Manager. Der 
Designer dient der Anlage von Da­
tenbankstruktur und Masken. Dem 
Manager obliegt die Datenverwal­
tung, also die praktische Arbeit mit 
der Datenbank. Gleich nach dem 
Manager-Start werden erste Unter­
schiede zur alten Version sichtbar. 
In der Menüleiste sind die Funktio­
nen Abfrage, Report und Rechnen 
zu nur einer neuen, »Prozeß«, zu­
sammengefaßt. Diese enthält eine 
neue Funktion, den »Batch«. Auch 
das Bearbeiten finden Sie nicht 
mehr, es erhielt ohne Änderung der 
Funktion den Namen »Edit«.
Auch die Funktionstastenleiste er­
hielt ein neues Gesicht. DB-Info, 
TBL-Info, INX-Info und Beenden 
sind verschwunden. Infos erfragt 
man über das Hilfe-Menü, das Pro­
grammende lösen Sie per Tasten­
kombination <Ctrl+q> oder im 
Datei-Menü aus. An die Stelle der 
weggefallenen Tasten treten F6 Ab­
frage, F7 Report und F8 Rechnen 
sowie F9 Batch. Diese Änderungen 
sind sinnvoll, weil sie die Benutzer­
freundlichkeit deutlich verbessern. 
Rufen Sie nun die mitgelieferte 
Datenbank »Kunden« auf, folgt die 
nächste Überraschung. Phönix öff­
net die Datenbank nämlich nicht 
nur, nein, es erscheint auch gleich 
der erste Datensatz auf dem Bild­
schirm. Ursache ist eine Batchda­
tei, die das Aufrufen dieses Daten­
satzes bewirkt.

Bild 1. Der neue »Phoenix 1.5«-Desktop

B a s  U p d a t e  d e r
m Mk ü s4  Ifc* ftd  I  w 9 m  I  ü  Sfg 11

s i e  i  •:? k

Der Batch-Betrieb gehört wohl zu 
den umfangreichsten Veränderun­
gen im neuen Phönix. Er erlaubt 
beliebige Aufgaben oder Kom­
mandos zusammenzufassen, um 
sie mit einem Tastendruck oder 
Mausklick abzuarbeiten. In jeder 
Datenbank darfauch ein »Autoex- 
ec-Batch« vorhanden sein. Er wird 
beim Aufrufen der Datenbank 
automatisch ausgeführt. In der mit­
gelieferten Datenbank »Kunden« 
hat er den Eintrag: »EditTable„Kun- 
den«, was besagt, daß nach Daten­
banköffnung die Datei »Kunden« 
zur aktuellen erklärt und die Funk­
tion Bearbeiten aufgerufen wird. 
Der Eintrag ließe sich noch ergän­
zen, durch z.B.: »Index = Nach­

name«.
Ein Batch definie­
ren Sie, ähnlich ei­
nem Report, in ei­
nem Batch-Fenster. 
Die einzelnen Be­
fehle sind hinter­
einander einzutra­
gen. Durch das 
Phön ix- Pseud o- 
Multitasking, lassen 
sich auch mehrere 

Befehle gleichzeitig abarbeiten. 
Mögliche Kommentare müssen 
mit einem Strichpunkt beginnen. 
Per Batch bestimmen Sie z.B. beim 
Export, daß alle logischen Dateien 
nacheinander ausgegeben wer­
den. Andere Einsatzmöglichkeiten 
kann man sich bei Reporten, Ab­
fragen oder Berechnungen vorstel­
len. Für die Batches stehen sech­
zehn spezielle Befehle zur Verfü­
gung.
Für die Definition eines Reports 
gibt es drei Neuerungen. Mit der 
Variablen »$Tabelle« ordnen Sie 
jeden Report einer logischen Datei 
zu. Die Variable »$ASCII« erlaubt 
die Eingabe von Sonderzeichen: 
z.B. »$ASCII=9« ein Tabulator für 
formatierte Textausgaben oder 
»$ASCII=27« für Escape-Sequen- 
zen. Bei langen oder mehrzeiligen 
Textfeldern ist jetzt außerdem die 
Reportzeilenlänge einstellbar.
Der Rechenpuffer ist gegenüber 
der Version 1.0 um den Faktor 4 
vergrößert. Damit sind auch kom­
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plexe Rechenoperationen reali­
sierbar. Entscheidungen in Rech­
nungen, etwa »if then eise« gibt es 
in dieser Version aber noch nicht. 
In der Abfrage dürfen Sie jetzt auch 
die Variablen Sysdate, Systime und 
Systimestamp benutzen. Außer­
dem ist eine Selektion nach Monat, 
Tag oder Jahr erlaubt. Weiter hat 
sich an der Abfrage nicht viel geän­
dert, sieht man einmal davon ab, 
daß sie inzwischen über das Pro­
zeß-Menü anzusprechen ist und 
daß nach dem Schließen der er­
zeugten Tabelle nicht automatisch 
ein Icon erscheint. Das kommt nur, 
wenn Sie die Tabelle über den 
Funktionsknopf Symbol geschlos­
sen haben.
Mit dem Designer lassen sich in 
den einzelnen Masken Aktions­
knöpfe anlegen, mit denen dann 
vordefinierte Funktionen ausführ­
bar sind. So verzweigen Sie z.B. aus 
der aktuellen Maske in eine ande­
re. Stellen Sie sich eine Rech­
nungseingabe vor. Zunächst bear­
beiten Sie die Adreßmaske, dann 
verzweigen Sie per Mausklick zur 
Rechnung, legen die Rechnungs- 
Nr. automatisch an und verzwei­
gen zur ersten Position. Dort über­
nehmen Sie die Rechnungs-Num­
mer und legen per Aktionsknopf 
automatisch die Positions-Num­
mer an. Nach Eingabe der Posi­
tionsdaten errechnet Phönix den 
Positionswert usw. Für solche Ak­
tionsknöpfe stehen zahlreiche 
Funktionen zur Verfügung. Zur 
Definition eines Aktionsknopfes 
dient ein neues Symbol, »OK«. 
Wenn Sie es in die Maske ziehen, 
dann erscheint ein Kreuzcursor, 
mit dem Sie die Knopfgröße anle­
gen. Anschließend öffnet sich eine 
Dialogbox, in die die Knopfdefin­
itionen einzutragen sind.
Die Phönix-Dialogboxen sind in­
zwischen mit der Tastatur bedien­
bar. Das Drücken der Taste zusam­
men mit Alternate löst unmittelbar 
die Aktion aus. Manchmal möchte 
man bei der Dateneingabe schon 
vorhandene Feldinhalte in andere

W E R T U N G
Name: Phoenix 1.5 
Preis: 448 Mark 
Hersteller: Application Systems 
Stärken: Benutzeroberfläche □  Hilfe­
system □  Aktionsknöpfe □  Batch- 
Betrieb □  Multitasking □  Geschwindig­
keit □  Platzbedarf □  Maskeneditor □  
Netzwerkfähigkeit □  Programmier­
schnittstelle □  Handbuch 
Schwächen: Rechnen ohne Entschei­
dung und Ergebnisübertrag in andere 
Tabelle
Fazit: Eine geglückte Weiterentwick­
lung der Version 1.0

steigt der alte Sagenvogel
m h h h m ^ ' m gm m m

Phönix verjüngt aus der 

Asche. In der Version 1.5 

versucht der datenver­

waltende Namensvetter 

aus Heidelberg ebenfalls 

eine Verjüngung und Lei­
stungssteigerung - ein  

sehr gelungener Versuch.

Datensätze übernehmen. Im neu­
en Phoenix ist das machbar. In der 
Konfiguration läßt sich einstellen, 
ob Listendarstellungen mit oder 
ohne Gitternetzt erscheinen sollen. 
Bilder und Blobs lassen sich nun 
mit einem Index belegen, der in 
der Längenangabe des Datenfeldes 
besteht. Dadurch läßt sich z.B. 
nach der Bildgröße sortieren. Bei 
einer Reorganisation lassen sich 
die Daten jetzt verschlüsseln. Da­
mit versehen Sie die Daten nach­
träglich mit einem Benutzerschutz. 
Eine spezielle Netzwerkversion 
von Phönix läuft auf dem Net­
zwerk von Biodata. Die Hilfe-Da­
tenbanken von Manager und De­
signer lassen sich durch den Be­
nutzer verändern.
Phoenix hat jetzt eine Program­
miererschnittstelle für C. Damit 
stehen ca. 100 Funktionen des 
Datenbankkerns als Objektbiblio­
thek zur Verfügung. Diese Schnitt­
stelle, das »Phoenix/Base«, erwer­
ben registrierte Phoenix-Anwen­
der für 398 Mark. Wollen Sie selbst 
Symbole entwerfen und ist Ihnen 
dabei die Arbeit mit einem ASCII- 
Editor zu umständlich, gibt es für 
100 Mark bei ASH einen speziel­
len Phoenix-Icon-Editor. (wk)
Application Systems Heidelberg, Englerstr.3, 6900 Heidel­
berg 1. Tel. 0 62 21 / 3 00 00 2

Prozeß -----
O Abfrage 
O Report 
O Rechnen 
® Batch

I Abbruch I [hilft

Bild 2. Der »Autoexec«-Batch aus der 
Datenbank »Kunden« jDieser Batch Mird bein öffnen der Datenbank autonatisch a 

EDIT TftBLE=KUHDEH

«1 KUNDEN.BATCHLISTE IS
Hane(♦)

4ane 0
tile s  exportieren 

lahnungsbatch

Batch für KUNDE«

KIINDFH.KIIHDFM
KUNDEN: KundenNrt»)

Info Datensatz Aktionen Optionen
Speichern Suchen Heu

KundenNr [ 
Uornane [Hans

tnrede.Etikett Ulerr
Strape iKlugstrape 27

] Hachnane [Schlauaeier

m
PLZ jH-1234 4-1 Ort llrgendwo lil

Telefon 108106-22245

Neue Rechnung erfassen . Alle Rechnungen Kunde drucken
Bild 3. Aus einer Maske 
verzweigt man mittels 
Knopf weiter
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»Review«, die 
wissenschaftliche 

Literaturdatenbank

Auf Literatursuche
/K DATEI BEARBEITEN SELEKTION DUTOREN THEMEN SONSTIGES

KU RZ

TEST
Wer wissen­
schaftlich ar­
beitet, hat 
viel mit Bü­

chern und Aufsätzen zu 
tun. Das Archivieren und 
Dokumentieren dieser 
Fachliteratur ist eine un­
geliebte aber gleichwohl 
unverzichtbare Arbeit.
Wer dafür nicht selbst ei­
ne Datenbank entwerfen 
möchte, dem bietet sich mit der 
speziellen Literatur-Daten bank
»Review« aus dem Heim-Verlag 
eine fertige Lösung. Review ist 
nicht zum Verwalten der privaten 
Karl-May-Sammlung gedacht, son­
dern richtet sich vorwiegend an 
Institute, Entwicklungs-, For- 
schungs- und Dokumentationsab­
teilungen, Doktoranden, Diplo­
manden, Projektleiter, Ärzte, Juri­
sten und Studenten.
Das Programm arbeitet als relatio­
nale Datenbank auf allen ST, STE 
und TT. Die Menge der archivier­
ten Titel hängt einzig von der Grö­
ße des verfügbaren RAM-Spei­
chers ab. Bei 4 MByte lassen sich 
etwa 10.000 Datensätze verwalten. 
Professoren der Hochschulen 
Köln und Düsseldorf haben das 
Programm mitentwickelt und gete­
stet, Review kommt also aus der 
Praxis für die Praxis.
Als Vorarbeit gilt es zunächst, 32 
verschiedene Themen in einen Ka­
talogeinzugeben. Beschäftigen Sie 
sich mit Physik, geben Sie dort also 
beispielsweise Optik, Mechanik, 
Wärme, Elektrizität etc. ein. Die 
Felder sind auf 26 Zeichen Einga-

11—111
B 0 3 I1  Die lebenden Maschinen. Zur Geschichte der Maschinennenschen bei.

iJean Paul, E .T .R . Hnffnann und . . . ____________________________________

BmaBsnä
l ilU H i

Kopie *

Sonderdruck 0
I * i Geliehen ^

Verliehen —.. . | Abgegeben
12. Bibliothek

E H  äeiitschJ. 

■ Ü Ü Ü R E I Buch_____UMS
nmiM if
Handwerksverbände
Hollindustrie

ABBRUCH I

Bild. Eingabemaske für die bibliografischen Daten in »Review«

belänge begrenzt. Später ordnen 
Sie dann einzelne Zitate den Ober­
themen zu. Dabei sind auch Mehr­
fachzuordnungen erlaubt. Danach 
geben Sie Ihre Literaturzitate ein. 
Review stellt dazu drei verschiede­
ne, vorgefertigte Eingabemasken 
zur Verfügung. In die erste kommt 
der bibliografische Nachweis mit 
Titel, Autor, Jahr, Sprache, Thema 
etc. Hier zeigt sich, daß Naturwis­
senschaftler das Programm ent­
wickelt haben: Das Titel-Feld mag 
für Biologen groß genug sein. El­
lenlange Titel, wie sie zum Beispiel 
bei Historikern Vorkommen, pas­
sen nur gekürzt in die 250 Zeichen. 
Leider lassen sich verschiedene 
Aufsätze in einem Buch nicht zu­
sammenfassen. Für jeden einzel­
nen Aufsatz müssen Sie einen neu­
en Datensatz anlegen; ein starkes 
Manko vor allem für die Geistes­
wissenschaftler.

T O S - I N F O
Name: Review 
Preis: 148 Mark 
Hersteller: Heim-Verlag

■'•nur— bsTbtüüh Komfortabel gestaltet sich 
die Bedienung über Pop- 
Up-Menüs. Klicken Sie 
beispielsweise auf den 
»Typ«-Button, erscheint 
eine Menüliste mit Zitatty­
pen, wie »Artikel, Buch, 
Handbuch, Dissertation, 
Tagungsband«. Mit der 
Maus treffen Sie dann Ihre 
Wahl. Hier lassen sich 
auch eigene Einträge hin­

zufügen. Vor dem Verlassen einer 
jeden Maske tritt eine Vollständig­
keitsprüfung in Aktion, die sofort 
meldet, was man vergessen hat. 
Die On-Line-Duplikatprüfung 
schlägt zudem Alarm, falls ein Da­
tensatz doppelt vorhanden ist. 
Schließlich gilt es noch, eine Zu­
sammenfassung des Buches oder 
Aufsatzes einzugeben oder als AS- 
Cll-Datei einzulesen. Schon nach 
9 mal 55 Zeichen ist dabei aller­
dings Schluß. Das Programm bie­
tet eine sehr schnelle »Such«- 
Funktion, die sich auch zur Aus­
wahl von Datensätzen nach vielen 
Kriterien einsetzen läßt. Alle Aus­
gabe- und Import/Export-Formate 
lassen sich beliebig gestalten. Für 
die Publikationslisten sind die For­
mate einiger Verlage bereits ge­
speichert.
Review kommt mit einem gut ge­
machten, 100-seitigen Handbuch 
und ist für Naturwissenschaftler 
zur Literaturverwaltung sehr gut 
geeignet. Für Geisteswissenschaft­
ler sind zur Zeit aber noch einige 
Einschränkungen und Unbequem­
lichkeiten vorhanden.

(Dietmar Spehr/wk)
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DIGITAL DATA DEICKE, NORDRING 9, 3 0 0 0  HANNOVER 1, TEL: 0511/6370 -54, -55

Nur solange Vorrat reicht Original ATARI Diskettenlaufwerke(720KB) intern DM III. / extern anschlußfertig. DM 166.

ATARI Mega STE 1 ab DM 1333,-
Preissturz

e g a  STE -  Neue Preise !!!
Ein Mega STE ohne HD-Laufwerk ist wie ein Porsche ohne Räder (=unsere Meinung), 
deshalb gibfs bei uns die Mega STEs gleich mit HD-Laufwerk (720KB und 1.44MB, 
siehe unten). Preis des Mega STE mit 1 MByte RAM und HD-Laufwerk= 1444,-

Was Sie für s HD-Laufwerk mehr bezahlen, 
können Sie hier wieder sparen:

Aufpreise für mehr Speicher: 
mit 2 MByte RAM +111-
mit 4 MByte RAM +255 -

Festplatten (eingebaut):
mit 48 MB Platte 
mit 52 MB Platte 
mit 85 MB Platte 
mit 105 MB Platte 
mit 210 MB Platte

+444-
+633,-
+777,-
+888,-
+1444,-

Studenten-
und Schülergruppen (ab 3 

gemeinsam bestellten Geräten) 
können jetzt den original 

ATARI Mega S T E  
in verschiedenen Varianten zum 
sensationellen Minipreis 

bekommen.

Mega STE 1 für 1333^
Preissturz

HD-Diskettenstationen
HD-Diskettenstationen, die auch 1.44MB verarbeiten, sind heute das MUSS für einen 
modernen Computer. Die Gründe: 1.) doppelt so viel Speicherplatz pro Dis­
kette; 2.) doppelt so schnelle Datenübertragung,- 3.) IBM-Diskettenformate können 
gelesen werden (außer mit uraltem TOS),- 4.) sehr günstiges Speichermedium III 
5.) voll kompatibel zu 720KB Disketten (also normales Arbeiten wie bisher,- 6.) sehr 
hochwertige Qualität (alle Laufwerke von TEAC !) zum günstigen Preis. Um die HD- 
Option zu nutzen, wird das HD-Modul benötigt.

3.5" HD-Station zum Einbau incl. Anleitung 
3.5" wie vor mit ddd HD-Modul 
3.5" externe HD-Station anschlußfertig
3.5" wie vor mit ddd HD-Modul

5.25" HD-Station zum "Einbau" incl. Anleitung DM 159,- 
5.25" wie vor mit ddd HD-Modul 
5.25" externe HD-Station anschlußfertig 
5.25" wie vor mit ddd HD-Modul

DM 139-
DM 194-
DM 222-
DM 277-

DM 159-
DM 2 0 9 -
DM 244,-
DM 294,-

Aktuell
Brandneu und noch ohne Preis:
Optische Mouse für ST.TT a.A.
Scanner 4 0 0  DPI, 105mm a.A.
Vortex 386SX a.A.

AT-SPEED C16 444.-
Coprozessor dazu 166-
Megafile 44 mit Medium 1333-
Coprozessor für Mega ST 299 -  !
Laserdrucker für ST ab 1694-
FMA 14-11 Multiscan 1194-

dto. zus.mit Mega STE +849.-11!
Neu: SM 144 für ST 333-
Speicheraufrüstung für STE 88-/MB
Einschaltverzögerung 4 9 -
Leiser Lüfter für Mega ST 39.-
Hypercache+, 16MHz 388,-
Lieferbar: WD 1772 02-02 55.-

Ifstp latten  für ST, STE u n d j i

Die ddd MicroDisk ist eine sehr kleine anschlußfertige externe Festplatte (siehe Bild, Abbildung H). Bei der 
Entwicklung dieser Festplattengeneration wurde besonders auf hohe Zuverlässigkeit und lange Lebensdauer Wert 
gelegt. So verwenden wir z.B. längsgeregelte Netzteile (eingebaut) anstatt anfälliger Schaltnetzteile, erreichen 
durch gute Kühlung gerade 25 Grad Celsius Laufwerkstemperatur (entscheidend für Datensicherheit und 
Lebensdauer) anstatt 4 0  oder gar 60  Grad, verwenden kugelgelagerte Lüfter für leisen Lauf und lange 
Lebensdauer, verwenden VDE-gerechte Bauteile zu Ihrer Sicherheit, puffern DMA-In und OUT, haben den SCSI- 
Bus herausgeführt und benutzen einen der schnellsten Controller. Alles Technik, die man nicht auf den ersten Blick 
sieht, aber schnell zu schätzen lernt. Design, Größe und Farbe passend zur HD-Diskstation.

e i
3  C  0 —
i l
*1

Abbildung in Originalgröße Preissturz
Der Controller 
Speziell für höchste G e­
schwindigkeit entwickelt, 
garantieren wir einen Inter­
leave von 1 und erreichen 
Obertragungsraten bis über 
1500 KByte/s. Integrierter 
Hardwareschreibschutz zur 
Sicherheit vor Viren (verges­
sen Sie Passwörter I). Bis zu 7 
Festplatten anschließbar. 
Adressen von außen bzw. 
durch Software einstellbar 
fs.Soft ware) Echtzeituhr 
(baugleich dem  Mega ST) 
nachrüstbar.

Die Software
Der Treiber ist voll Atari AHDI 
4 .0  kompatibel. Neu: Durch 
C ache bis 512KB (einstellbar) 
um bis zu Faktor 3.4 schnel­
ler I Neu: softwaremäßige 
Unit-Adresseinstellung (52et
u. 105er). Voll autobootfähig 
von jeder Partition. Jede 
MicroDisk wird komplett 
eingerichtet geliefert, also 
anschließen, einschalten 
und sofort arbeiten (wie mit 
Disketten, nur bis zu 5 0  mal 
schneller).

Die Laufwerke 
Zum Einsatz kommen 
ausschließlich modernste 
3.5" SCSI-Drives von 
Seagate und Quantum. 
Aber Achtung: Quantum ist 
nicht gleich Quantum I Wir 
verwenden nur die 
Laufwerke der neuen LPS 
Serie mit 1" Bauhöhe 
aufgrund des geringeren 
Laufgeräusches und der 
höheren Geschwindigkeit. 
Alle Laufwerke haben 
Ha rdware-Autopark-Funk- 
tion, parken überflüssig.

Die Preise 
ddd-MicroDisk 48 
mit Seagate ST 157N-1 
DM 794 , -(633 .-)

ddd-MicroDisk 52 
mit Quantum LPS 52 S 
DM 9 2 2 ,- (7 5 5 . )

ddd-MicroDisk 85 
mit Seagate ST 1096N 
DM 1 0 5 5 ,-(866.-)
ddd-MicroDisk 105 
mit Quantum LPS 105 S 
DM 1 2 2 2 ,-(1044 .-)
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Vierecks-Verhältnis
Von Gerhard Bauer

lest: Grafiktablett Geniustray

Nicht nur zur Eingabe von Grafiken geeignet: Grafiktablett Geniustray

Das aus ehema­
ligen Beständen 
der mittlerweile 
aufgelösten Fir­
ma Robotron 
stammende Ta­
blett liefert die 
Firma Crazy Bits 
serienmäßig mit 
Stift und Faden­
kreuzlupe. Das 
Tablett verbin­
den Sie mit der 
seriellen Schnitt­
stelle des ST 
oder TT.
Um eine Vorlage 
einzulesen, legen Sie das Original 
auf die »Zeichenfläche« des Ta­
bletts. Bei geladenem Zeichenpro­
gramm und aktivierter Funktion 
»Linienzeichnen« klicken Sie nun 
die Eckpunkte der Bildumrisse an. 
Natürlich ist diese Vorgehensweise 
auf gerade Linien beschränkt. Das 
Einlesen von gebogenen Linien ist 
nur durch Anklicken entsprechend 
vieler Eckpunkte möglich.
Beide Zeichenwerkzeuge ersetzen 
also bei der Arbeit die Maus. W äh­
rend auf der Oberseite der Lupe 
eine Taste liegt, sucht man am Stift 
vergebens nach Knöpfen oder 
ähnlichem. Um einen Druck auf 
den linken Mausbutton zu simulie­
ren, drückt man den Stift leicht auf 
die Zeichenfläche. Ein Äquivalent 
für die rechte Maustaste gibt es bei 
beiden Zeichenwerkzeugen nicht. 
Die Oberfläche des Tabletts ist ge­
schützt durch eine dicke Folie aus 
Kunststoff. Vier Halteklammern 
aus dünnem Draht sollen Arbeits­
vorlagen und Folie gegen Verrut­
schen sichern. Die Halterungen 
sind jedoch mit äußerster Vorsicht

zu behandeln, da schon geringer 
Zug die Federkraft zerstört.
Der größte Vorteil eines Grafikta­
bletts liegt in seiner Programmier- 
barkeit. Für maximal zehn Anwen­
dungsprogramme definieren Sie 
Makrodateien. Je nach verwende­
ten Treiberprogramm darfeine sol­
che Datei bis zu 64 KByte groß 
sein. Pro Datei stehen dem An­
wender höchstens 2 x 186 Makros 
zur Verfügung.
Zum Programmieren der Makros 

Ilm Zeichnungen in den 

Computer zu übertragen, 

benutzt man normaler­

weise einen Hand- oder 

Tischscanner. Unkompli­

zierter und komfortabler 

ist aber die Arbeit mit 

einem Digitalisiertablett.

stehen sowohl 
eine Aufnahme- 
Funktion als 
auch ein sepera- 
ter Makroeditor 
bereit. Sie kön­
nen alle Mau­
spositionen und 
Mausbutton- be­
ziehungsw eise  
Tasta tu rbetäti­
gungen spei­
chern. Um die 
Arbeit mit Ma­
kros in Anwen­
dungprogram ­
men zu vereinfa­

chen, liegen dem Tablett drei Ar­
beitsblätter bei. Eine etwa DIN-A5- 
Fläche große Fläche entspricht im 
Makromodus dem Monitorbild. 
Das Digitalisiertablett ist zur Arbeit 
am ST oder TT ausgezeichnet ge­
eignet. Durch die gut gelungene 
Makrohandhabung tritt der eigent­
liche Zweck, die Eingabe von Gra­
fiken in den Compter fast in den 
Hintergrund. Der sehr günstige 
Preis von 599 Mark spricht eben­
falls für das Geniustray. (uh)
Crazy Bits Andre Felbrich GbR, Uhlandallee 3, 0-1603 
Eichwalde, Tel. 0 03 72 / 6 85 62 33

W E R T U N G
Name: Geniustray 
Preis: 599 Mark 
Hersteller: Crazy Bits 
Stärken: Niedriger Preis □  ausge­
zeichnetes Makrohandling □  hohe 
Genauigkeit
Schwächen: zu schwache Halteklam­
mern
Fazit: Ein Grafiktablett mit einem her­
vorragenden Preis-Leistungs-Verhältnis.
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Immer mehr Programme 
für den Atari unterstützen 
P o stS c r ip t .  Von O K I  
stammt einer der ersten 
Drucker, der auf die Emu­
lation e ines  H ew lett  
Packard-Druckers verzich­
tet und stattdessen nur 
noch PostScript versteht.

Leider können längst 
nicht alle Programme 
Dokumente in der ge­
normten Seitenbe­

schreibungssprache PostScript 
ausgeben. Unserer Meinung ist 
darum die Anschaffung der HP- 
Emulations-Karte unumgänglich. 
Bauen Sie das 538 Mark teure 
Modul ein, arbeitet der OL 830 
zusätzlich entweder als Diablo 630 
oder als HP-LaserJet. Der Einbau 
der Erweiterung fällt auch ungeüb­
ten Anwendern nicht schwer.
Die Geschwindigkeitstests führten 
wir in der HP-Emulation durch. In 
unseren Tests mit dem genormten 
Grauert-DIN-Brief benötigte der 
OL 830 für sechs Seiten 51 Sekun­
den.
Unter Postscript-Programmen wie 
SciGraph arbeitet der OL 830 dank 
des Seitenspeichers von 2 MByte 
recht zuverlässig und schnell. Die 
17 eingebauten Schriften reichen 
für die Dokumente eines normale 
Anwenders leicht aus. Ist ein Hew­
lett Packard-Modul eingebaut, ver­
fügt der Oki in diesem Modus über 
28 Schriften.
Die vorne eingesteckte Papierkas­
sette faßt etwa 200 Blatt im Format 
DIN A4. Tür 1196 Mark erhalten 
Sie einen zweiten Papiereinzug in­
klusive -kassette.
Sogar beim Drucken fällt der OL 
830 nicht durch eine übermäßige 
Lärmkulisse auf. Auf Wunsch 
schaltet er sich nach einer oder erst 
nach acht Minuten in den Stand-

TOS 2 / 9 2

KU RZ

TEST

TEST: POSTSCRIPT-SEITENDRUCKER OKI OL 830

Der OL 830 benötigt inklusive Papierkassette eine 44 x 60 cm große Standfläche

Gehobene Mittelklasse
Von Gerhard Bauer

By-Modus. Während der Arbeit 
fällt das Gerät nicht durch das 
Betriebsgeräusch, wohl aber durch 
die starke Ozonemission auf. Hier 
sollte Oki einen besseren Filter 
verwenden.
Die verschiedenen Betriebsarten 
stellen Sie auf dem Bedienpanel an 
der linken Vorderseite ein. Eine 
LCD-Zeile führt durch die ver­
schiedenen Konfigurationsmenüs. 
Dem Anwender kommt dabei die 
Aufteilung des Manuals in ein Be­
nutzer- und ein Druckerhandbuch 
zwar entgegen, leider sind beide 
aber unübersichtlich gestaltet.
Eine Tonerkartusche hält laut Oki 
für ungefähr 2500 Blatt. Für einen 
Ersatz zahlen Sie 68 Mark.
Der O L 830 kostet 4998 Mark. 
Setzen Sie ihn am Atari ein, benöti­
gen Sie in der Regel die 538 Mark 
teure HP-Emulationskarte. Benut­
zen Sie keine Programme, die 
PostScript unterstützen, dann emp­
fehlen wir den 4198 Mark teuren 
»OL 800«. Dieser Drucker ent­
spricht dem OL 830, jedoch gibt

ihm Oki in der Grundausstattung 
die HP-Emulation an Stelle des 
Postscripts mit auf den Weg. Unter 
der Bezeichnung »OL 840« ver­
treibt Oki für 6998 Mark eine 
Kombination aus OL 800 und OL 
830 mit zwei Papiereinzügen.
Das schnelle Druckwerk, die 
Schriftvielfalt und die hohe Druck­
qualität sprechen für diese 
Drucker-Familie. Für Anwender, 
die mit Programmen arbeiten, die 
kein PostScript nutzen, ist der Oki 
OL 800 eine Empfehlung wert. Für 
Atari-Besitzer, die überwiegend 
Programme nutzen, die in der Sei­
tenbeschreibungssprache Post­
Script den Drucker ansteuern, ist 
der OL 830 die richtige Wahl.

Oki Systems, Hansaallee 187, 4000 Düsseldorf,
Tel.: 02 11 / 52 66-0, Fax: 02 11 / 59 33 45

T O S - I N F O
Name: 0L 830
Hersteller: Oki Systems
Preis: 4998 Mark, HP-Modul 538 Mark
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THERMISCHE LÜFTERREGEUIMG

Er läuft 
und läuft und läuft

Der Lüfter eines Mega 
STE oder TT stellt die 
Nerven eines jeden 
Anwenders auf eine 

harte Probe. Er schaufelt Luftmas­
sen durch das Computergehäuse, 
die einem mittleren Haarton zur 
Ehre gereichen würden.
Damit der Lüfter nur arbeitet, wenn 
den Innereien des Atari der Hitze­
tod droht, bauten wir in einen 
Mega STE eine thermische Lüfter­
regelung der Firma Hard & Soft A. 
Herberg ein. Die sehr kompakte

Platine schleifen Sie einfach in die 
Anschlußleitung des Lüfters ein. 
Um optimale Temperaturverhält­
nisse im Rechner zu erreichen, 
plazieren Sie die Reglerplatine am 
besten so, daß der Kopf des Tem­
peraturfühlers am Gehäuse des 
Netzteils an liegt.
Ist bei kaltem Computer das Ge­
bläse nun nicht mehr hörbar, stei­
gert sich das Betriebsgeräusch bei 
Dauerbetrieb lediglich auf ein 
schwaches Säuseln. Der Lüfter er­
hält bei Vollaussteuerung nämlich

nicht mehr die Nominalspannung 
von 12 Volt, sondern nur noch 
völlig ausreichende 8 Volt.
Die getestete Erweiterung können 
Sie außer in den TT und Mega STE 
auch in den älteren Mega ST und in 
Megaf i le- Festplatten la ufwerke ei n - 
bauen. Die einfache Installation 
und die unüberhörbare Geräusch­
minderung rechtfertigen die Inve­
stition von 49 Mark. Wir können 
diese Erweiterung jedem vom Lüf­
ter genervten Atari-Besitzer nur 
empfehlen. (Gerhard Bauer/uh)
Hard & Soft A. Herberg, Obere Münsterstraße 33 -  35,4620 
Castrop-Rauxel, Tel. 023 05 / 180 14

T O S - I N F O
Name: Thermische Lüfterregelung 
Hersteller: Hard & Soft A. Herberg 
Preis: 49 Mark

Mehr RAM
2 .0 -4 .0  MB für alle ATARI ST's

Bausatz mit 2-seitiger Platine (Lötstoplack), ohne RAM's 
Sockel mit gedrehten, vergoldeten Kontakten und Kondensatoren, 
kompletter Kabelsatz
Auch als fertige, industriell gelötete Platine erhältlich 
20-se itige  Einbauanleitung für jeden Typ 
Für Rechner mit SMD —Bauteilen geeignet 
Einbau möglich, Reperaturservice

DM 79, -
Versand: DM 5 ,— N N : zuzügl. DM 7,50. RAMs günstig zu Tagespreisen. 

Fordern Sie ausführlichere, kostenlose Infos an.

SYSTEM ENTW ICKLUNG

Postfach 1405 • Gorch-Fock—Straße 33 • 2000 Schenefeld 
Tel: 0 4 0 /8 3  93 10 01-02, FAX-0 7  BTX: *HEIER#

DYFLECS Ein preiswertes Finite Elemente System 
für M S-DOS und Atari ST/TT

DYFLECS löst statische Tragwerksaufgaben für den ebenen, den axial­
sym m etrischen und den räum lichen Spannungszustand  mit 13 
Elementtypen, einem 2D/3D-Netzgenerator und einer grafischen 
Auswertung voll unter GEM (Dialogboxen, Menüleisten, GEM-Edltor, 
GEM-Metafiles mit Vektor-Ausgabe auf Drucker, Laser, Plotter u.a.).

Atari ST1/ST2/ST4 
Atari TT4/TT8 
MS-DOS mit 640 KB 
MS-DOS im Protect Mode 
Demo-Disketten 
Bedienungsanleitung

DM 199,00 / 499,00 / 699,00 
DM 699,00/999,00 
DM 499,00 (CPU 186, 286,386) 
DM 999,00 (CPU 386,486 U.CPX87) 
DM 20,00/Stk. (GEM/Analyse) 
DM 49,00 (wird angerechnet)

Ingenieurbüro HTA-Software
S c h u l s t r a ß e 9 , W  7 6 3 2  F i i e s e n h e i m 4 . T e l . - 0 7 8 0 8 -8 4 0 4 1 , F ax  18  22

Die Telefaxsoftware der zweiten Generation !

TKR
Stadtparkweg 2 
W D -2300 Kiel 1

^ ( 0 4 3 1 ) 3 3  78  81 
F A X  (0 4 3 1 )3  5 9  8 4

Schweiz: EDV-Dienstleistungen 
s  (01) 784 89 47 
Niederlande: Volders Computer 
B  (010) 451 15 37



»MASKERADE«, MASKENEDITOR FÜR »1ST ADDRESS«

Gestaltungskünstler
Das gute, alte, immer 
noch schnelle »1 st Ad­
dress« erfreut sich 
nach wie vor größter 

Beliebtheit. Kein Wunder bei der 
einfachen Handhabung und Lei­
stungsstarke. Hauptsächlich ist Ist 
Address, der Name deutet es an, 
zur Verwaltung von Adressen ge­
dacht. Es gibt deshalb leider keine 
Funktion zum Arrangieren eigener 
Masken. Umständlich muß man 
mit einem ASCII-Editor eine Datei 
anlegen, in der die Daten zu jedem 
Feldnamen in einem komplizier­
ten Format eingetragen sind. Das 
ist nicht besonders einfach und 
dauert sehr lange.

Schneller geht es mit »SM-Maske- 
rade«. Dieses Programm dient ent­
weder als Ist Address Masken- 
Editor oder konvertiert Daten be­
stände von fremden Programmen 
wie »Adimens« in das Ist Address- 
Format. Zum Entwurf eigener Mas­
ken geben Sie zunächst die Anzahl 
der Felder an. In einem Fenster 
sieht man dann die durchnume­
rierten Feldnamen. Durch einfa-

T O S - I N F O
Name: SM-Maskerade 
Preis: 90 Mark 
Hersteller: Think! GmbH

KURZ

TEST

ches Anklicken mit der Maus er­
scheint ein Eingabefeld, in das Sie 
die von Ist Address benötigten 
Angaben zu »Feldname, X- und Y- 
Koordinate, Feldlänge, Feldvorga­
be und Feldinhalt« eintragen. 
Nützlich sind die Funktionen zum 
Versetzen, Tauschen, Leeren, Ent­
fernen, Füllen und Hinzufügen von 
Feldern. Höchst hilfreich ist die 
»Preview«-Darsteliung. Leider las­
sen sich dort die Felder nicht hin- 
und herschieben.
Eine weitere Stärke von Maskerade 
ist die Konvertierung von Adi- 
mens-Dateien und -Masken. 
Durch den Batch-Betrieb dauert 
dieser Vorgang leider recht lange. 
Flexibler ist ein Modus, mit dem 
sich beliebige ASCII-Dateien kon­
vertieren lassen.

(Dietmar Spehr/wk)

Think! GmbH, Scharnhornstr. 40, 8500 Nürnberg 20,
Tel.: 09 11 /5 9 8 0 0  16

T e l e f o n :
0 7 0 3 1 / 6 5 0 6 6 0

T e l e f a x :
0 7 0 3 1 / 6 5 4 0 3 1

M a i l b o x :
0 7 0 3 1 / 6 5 4 1 0 6

M F
Com puter

V H F -C om puter GbR 
D a im le rs tr . 13 
7036 S chönaich

Leiterpla tten-CAD-System für Atari ST/TT
i______________________________

Die unglaubliche G rafikkarte  
Für ATARI M ega ST M ega STE und TT

Mit 256 aus 16,7 Millionen Farben bis zu 1280 x 800 Pixeln und mit 16 
Farben bis zu 1664 x 1200 Bildpunkten wird das professionelle Arbeiten 
zum Erlebnis. Der Clou: Mit dem V ideo-M ode-G enerator sind 
beliebige -  auch virtuelle- Auflösungen einstellbar.

TKR Stadtparkweg 2 WD -2300 Kiel 1 
^(0431) 33 78 81 FAX (0431) 3 59 84

Schweiz: EDV-Dienstleistungen t i  (01) 784 89 47 Niederlande: Data Skip iT  (018) 202 05 81DOTS

Test



Test: Mobiler Tintenstrahldrucker

Kraftzwerg
Von Gerhard Bauer

Seit einiger Zeit gibt es 
kleine Drucker, die spe­
ziell zum Einsatz an Lap­
tops konstruiert sind. Die 
meisten sind aber sehr 
langsam oder haben ein 
schlechtes Schriftbild. Ein 
für Mobildrucker neues 
Konzept, der 48-Düsen- 
Tintenstrahldruckkopf,  
verspricht Besserung.
Der »Starjet SJ 48« sieht auf den 
ersten Blick aus wie ein zu groß 
geratenes Modem. Lediglich die 
versenkt eingebaute parallele 
Schnittstelle und die Beschriftung 
der Bedienleiste verrät von außen, 
daß die anthrazitfarbige Kunststoff­
box einen Drucker enthält.
Der Drucker bietet wegen seines 
kompakten Formats von 31 x 22 x 
5 cm (L x B x H) keinen Platz für 
eine Papierkassette oder einen 
Endlostraktor. Das Gerät zieht Ein­
zelblätter von oben ein und gibt sie 
nach dem Bedrucken wieder in 
dieselbe Ablage aus. Gegen einen 
Aufpreis von 180 Mark erhalten Sie 
auch einen automatischen Einzel­
blatteinzug mit 30 Blatt Kapazität. 
Die 64 haarfeinen Tintendüsen lie­
gen in einer Reihe übereinander. 
Der Drucker muß selbst bei Auflö­
sungen von 360 x 360 Pixel pro 
Zoll seinen Druckkopf nur einmal 
über jede Zeile schieben. Beson­
ders deutlich wird dieser Ge­
schwindigkeitszuwachs bei Aus­
drucken mit grafisch orientierten 
Textprogrammen wie z.B. Signum. 
Ein weiterer Vorteil dieser Druck­
technik ist der extrem niedrige Ge­
räuschpegel. Selbst bei genauem 
Hinhören bemerkt man nur noch 
die Mechanikgeräusche der Kopf­

positionierung. Der SJ 48 befördert 
seinen Druckkopf nicht mit Zahn­
riemen über das Papier, sondern 
per Spindelantrieb. Diese platzspa­
rende Methode steht dem konven­
tionellen Antrieb in nichts nach. 
An Schriftarten stehen Ihnen Ro­
man und H-Gothic in den Größen 
10, 12, 15, 17 und 20 cpi zur 
Verfügung. Der SJ 48 emuliert ent­
weder einen IBM Proprinter X24E 
der, was für den Einsatz am Atari 
wohl besser geeignet ist, einen 24- 
Nadeldrucker von NEC. Sowohl 
mit Calamus als auch Signum oder 
Script erzielten wir mit einem P6- 
Treiber beste Ergebnisse.

W E R T U N G
Name: StarJet SJ-48 
Hersteller: Star 
Preis: ca. 900 Mark 
Stärken: Kompakte Ausmaße □  sau­
beres Schriftbild □  geringe Geräu­
schentwicklung
Schwächen: Drucktinte nicht nachfüll- 
bar
Fazit: Ein gut durchdachter Drucker, der 
aufgrund seiner Mobilität für jeden Be­
sitzer eines Laptops geeignet ist.

Der Pufferspeicher des Druckers 
beträgt stattliche 28 KByte. Da­
durch ist der Computer zum Aus­
drucken eines normalen Textes nur 
kurze Zeit blockiert. Benutzen Sie 
Download-Fonts, verringert sich 
der Speicher auf ganze 4 KByte. 
Der Druckkopf des SJ 48 stellt 
gleichzeitig das Tintenreservoir dar. 
Ein Druckkopf hält laut Hersteller­
angaben 700000 Zeichen. Ist der 
50 Mark teure Kopf leer, müssen 
Sie ihn komplett austauschen. Der 
Ein- und Ausbau des Druckkopfes 
ist sehr einfach und auch für uner­
fahrene Computerbesitzer leicht 
nachzuvollziehen. Bis Redaktions­
schluß war nicht zu erfahren, ob 
Star die Druckköpfe recyclen 
kann.
Im stationären Einsatz sollten Sie 
den StarJet mit dem im Lieferum­
fang befindlichen Netzteil betrei­
ben. Gegen 120 Mark Aufpreis 
gibt's bei Star einen Batteriepack. 
Leider hatten wir keinen Akkupack 
zur Verfügung, so daß wir dessen 
Standzeit nicht testen konnten. 
Eine schnelle Betriebsart wie 
»Draft« kennt der Drucker nicht. 
Der Economy-Modus verringert 
lediglich den Tintenverbrauch, 
nicht jedoch die Zeitdauer des 
Ausdrucks. In beiden Modi 
braucht der SJ 48 für eine Norm­
seite 58 Sekunden.
Der StarJet SJ-48 ist nicht zuletzt 
wegen des sauberen Schriftbildes 
und der geringen Geräuschkulisse 
ein sehr empfehlenswertes Gerät. 
Uns stört nur, daß die Druckköpfe 
bei leerem Tintenbehälter nicht 
nachfüllbar sind. (uh)

Star Micronics Deutschland GmbH, Westerbachstraße 59, 
6000 Frankfurt 90, Tel. 069 / 78 99 90
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S o f t w a r e  v e r t  r ie b
Datenbanken
1st Base  238.
1st Card  268.
dBMAN 5.3   648.
K-Spread 4 .....  238.
LDW C a lc   348.
Maxidat  78.
Phoenix 1.5   398.

Textverarbeitung
CyPress  288.
Edison................ 148.
PKS-Edit  148.
Tempus Word.. 548.
Writer S T   178.

DTP & Grafik
Arabesque Pro 338.-
Artworks l/l1  278.-
Avant Vektor.... 628.- 
Calamus SL  ,.1.348< 
MegaPaint I I .... 268.- 
Piccolo  88.-

Programmierung
GFA-Assembler 138.- 
GFA-Basic3.6.. 298.- 
Lattice C 5.06.. 368.- 
MaxonPascal.. 238.-
Pure C ...............  368/
ST-Pascal plus 208.-

SignumiDrei
Das neue Signum iGefiihl.

Voll in GEM eingebunden, max. 4 
Textfenster, max. 63 Fonts/Text, Ker­
ning, max. Zeichenhöhe 2 cm, Recht­
schreibprüfung, Import vieler Gra­
phik-Formate, Vektorzeichenteil, 
PreView, Spaltensatz mit autom. 
Textfluß, intgrierte Hilfe, läuft auf 
ST/STE/TT & Großbildschirm...

auf Anfrage

Interface: e  /  
Editor. \Der Resource  

Einfach zu bedienen, 
unterstützt Extended- 

Objects, FlyDials, 
sowie viele Formate 

(auch MS-DOS), 
integr. Icon-Editor.

88.- DM

Sonstiges^
Atari Hardware........... a.Anf.
ATonce 386SX ............ 748.-
Datalight........................ 88.-
FastCopy Pro.............. 78-
Kobold........................... 78-
MultiGEM...................... 148.-
NVDI 2 .0 ........................ 8 8 -
Oxyd 2 Buch............... 60.-
ProScreen TT ...........1 898.-
SM 124 Emulator TT.. 88.-
That’s a Mouse........... 88.-
TOS Extension Card.. 198.-
Turbo 25 Board.......... 748.-
XBoot.............................. 78.-
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Die Technik
High Density-Laufwerke arbeiten im Prinzip 
genauso wie die vom ST(E) und TT gewohn­
ten Diskettenlaufwerke. Sie erreichen je­
doch die doppelte Kapazfet durch eine 
Erhöhung der Sektoren pro Track. 3,5-Zoil- 
Disketten tragen normalerweise 18 Sekto­
ren pro Spur; die 5,25 Zoll großen Scheiben 
bespielt man üblicherweise mit 15 Sektoren 
pro Track.
Die hohe Kapazität erreicht man durch eine 
Verdoppelung des Schreibtaktes -  in der 
gleichen Zeit schreibt der Rechner die 
zweifache Datenmenge auf das Speicher­
medium. Den Schreibtakt steuert der Flop­
pycontroller. Erhöht man dessen Taktfre­
quenz, steigt auch der Schreibtakt. Ist nun 
eine HD-Diskette in ein entsprechendes 
Laufwerk eingelegt, betreiben die Module 
den Floppycontroller mit der doppelten 
Taktfrequenz. Der Takteingang dieses ICs 
liegt am Pin 18. Infolgedessen müssen Sie 
bei jedem HD-Modul diesen Anschluß an 
der Platine abkneifen, nach oben biegen 
und mit der Logik verbinden. Als eine Art 
Standard gilt, daß der auf Masse liegende 
Anschluß 7 der Floppybuchse durchtrennt 
und als Leitung für das HD-Signal genutzt 
wird. Dadurch ist natürlich die volle Kompa­
tibilität nicht mehr gewährleistet. Hard & 
Soft führt als einziger Hersteller das HD- 
Signal eines externen Laufwerks über eine 
kleine Klinkenbuchse.
Leider registrieren die Module von Digital 
Data Deicke, Frank Strauß Elektronik und 
das HD-Modul I von Hard & Soft den 
Spurwechsel des Laufwerks nicht. Statt der 
normalen 3 ms gestattet der Controller dem 
Laufwerk nur noch die Zeitspanne 1,5 ms 
zum Wechseln auf den nächsten Track. 
Selbst modernsten Laufwerken reicht diese 
Pause nicht mehr. Darum gibt's zu den 
angegebenen HD-Modulen jeweils ein Pro­
gramm, das die Stepzeit auf 6 ms hochsetzt. 
Da der Floppycontroller doppelt so schnell 
wie normal läuft, wird daraus wieder eine 
Spurwechselpause von 3 ms.
Die nächste Generation der Diskettenlauf­
werke speichert auf einem Datenträger 
2,88 MByte. Diese erfordern allerdings 
einen gegenüber dem HD-Laufwerk aber­
mals verdoppelten Schreibtakt. Hier sind die 
Hardwarehersteller aufgerufen, eine ent­
sprechende Zusatzlogik zu entwickeln.

Blickten PC-User lange 

Zeit argwöhnisch auf 3,5- 

Zoll-Disketten, so benut­

zen sie heute sogar solche 

mit 1,44 MByte Kapazi­

tät. Um zu sehen, ob die 

für den Atari angebote­

nen High-Density-Erwei- 

terungen genauso zuver­

lässig arbeiten wie die ge­

wohnten DD-Laufwerke, 

schickten wir sechs ver­

schiedene HD-Module, 

drei 3,5-Zoll- und zwei 

5,25-Zoll-Laufwerke ins 

Testlabor.

Von Gerhard Bauer

Digital Data Deicke stellte uns ein 
HD-Modul, ein 3,5-Zoll- und ein
5,25-Zoll-Diskettenlaufwerk zur 
Verfügung. Der Einbau der Platine 
in den Computer fällt Bastlern, die 
schon einmal einen Lötkolben in 
der Hand hatten, wohl nicht 
schwer. Die gute Anleitung trägt 
dazu einen großen Teil bei.
Im Gegensatz zu den Erweiterun­
gen der Mitbewerber steckt das 
Deicke-Modul in einem vergosse­
nen Kunststoffgehäuse. Der Com­
puterbesitzer braucht sich also kei­
ne Sorge um eventuelle Kurz­
schlüsse zu machen. Neben den 
obligatorischen Anschlüssen für 
Vcc und Masse führen sechs wei­
tere dünne Leitungen aus dem 
Modul. Zwei registrieren am 
Soundchip, welches Laufwerk der 
Computer anspricht, und zwei 
weitere übermitteln, ob in das je­
weilige Laufwerk eine HD-Disket­
te eingelegt ist. Da die Logik des 
Moduls über keinen internen Fre­
quenzgenerator verfügt, nimmt ei­
ne Litze ein 32-MHz-Taktsignal 
vom Shifter ab. Diese Leitung ist 
durch Einstreuungen von außen 
sehr gefährdet, so daß man die 
Leitung so kurz wie möglich halten 
sollte.
Zum Einbau sind acht Lötungen 
vorzunehmen, Leiterbahnunter­
brechungen sind nicht erforder­
lich. Sie müssen lediglich am Flop­
pycontroller einen Pin durchknei­
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Und sie drehen sich
fen und mit einer Leitung der Zu­
satzlogik verbinden. Das HD/DD- 
Signal eines externen Laufwerks 
liegt am normalerweise nicht ge­
nützten Pin 7 der Floppyschnitt- 
stelle an. Sie unterbrechen die 
dünne Metallverbindung zwischen 
der Anschlußbuchse und der 
Hauptplatine des ST und verbin­
den sie mit der zusätzlichen Schal­
tung. Beim internen Einbau eines 
HD-Laufwerks löten Sie eine Litze 
des Moduls an Pin 2 des Shugart- 
Busses an. Der gemischte Betrieb 
von DD- und HD-Laufwerken ist 
ohne weiteres möglich.
Sowohl das 3,5 Zoll- als auch das 
5,25 Zoll-Laufwerk schließen Sie 
wie gewohnt am Computer an. Da 
nur eine freie Leitung an der Flop- 
pybuchse für das HD-Detect-Si- 
gnal zur Verfügung steht, läßt sich 
auch nur eine Diskettenstation ex­
tern anschließen. Die Laufwerke 
verfügen darum über keinen 
durchgeschleiften Bus zum An­
schluß einer weiteren Station. 
Beide Laufwerke sind auf ein mit­
geliefertes externes Steckernetzteil 
angewiesen, obgleich zumindest 
im Gehäuse der großen Station 
Platz für ein Netzteil wäre. An der 
Rückseite des 3,5-Zoll-Laufwerks

doch!
liegen der Einschalter und ein »An- 
ti-Viren-Schalter«. Betätigen Sie 
diesen, verhindert das Laufwerk 
alle Schreibzugriffe.
Das 5,25-Zoll-Laufwerk besitzt ne­
ben dem Einschalter drei weitere. 
Einer dient zur Umschaltung zw i­
schen DD- und HD-Modus. Im 
DD-Modus haben Sie wieder die 
Wahl, ob das Laufwerk 40 oder 80 
Spuren auf eine Disk schreibt. In 
der Betriebsart High Density arbei­
tet das Gerät im 1,44-MByte-Mo- 
dus wie ein Laufwerk für 3,5-Zoll- 
Disketten. Nur wenn Sie es auf 1,2 
MByte umschalten, ist es zu den 
PC-Laufwerken kompatibel. Wie 
auch beim kleinen Laufwerk ver­
mißten wir eine Bezeichnung der 
Schalter.
Da das Modul von Digital Data 
Deicke den Spurwechsel mit ho­
her Taktfrequenz durchführt, ist

Test: HD-Module 
und -Laufwerke

aus dem Autoordner ein Pro­
gramm zu starten, das die Steprate 
auf 6 ms hochsetzt. Die Formatier­
software gefällt durch die vielen 
voreingestellten Konfigurationen. 
Alle gebräuchlichen Diskettenfor­
mate wählen Sie auf Knopfdruck. 
Speziell angepaßte stellen Sie in 
einem Extrafeld ein.
Die Logikschaltung des HD-Mo- 
duls von Frank Strauß Elektronik 
besteht aus 4 TTL-Chips und einem 
Quarz mit 16 MHz. Dadurch ent­
fällt die anfällige Taktleitung vom 
Shifter zur Platine. Entsprechend 
fallen nur 7 Lötungen an. Auch 
diese Erweiterung benutzt den Pin 
7 der Floppy-Anschlußbuchse zur 
Übermittlung des HD-Signals von 
einem externen Laufwerk.
Die Einbauanleitung umfaßt 32 
Seiten. Sie beschreibt nicht nur 
den technischen Hintergrund, son­
dern auch die Anpassung eines 
Fremdlaufwerks. Auch Anwender, 
die sich in den Innereien ihres ST 
nicht so gut auskennen aber mit 
dem Lötkolben umgehen können, 
sollten aufgrund des guten Hand­
buchs keine Probleme beim Ein­
bau haben.
Das 3,5-Zoll-Laufwerk von FSE be­
sitzt kein eingebautes Netzteil,
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Das HD-Modul II von Hard & Soft Herberg überzeugt durch zeitgemäße Technik

sondern ist auf 
das mitgelieferte 
Steckernetzteil 
a n g e w i e s e n .
Leider ist das 
Verbindungska­
bel zum Com­
puter sehr kurz 
geraten, was 
beim Aufstellen 
des Laufwerks 
stark behindert.
Mit zwei Quar­
zen ist das HD- 
Modul der Kas­
seler Firma Tri­
folium bestückt.
Es ermöglicht 
außer der Auf­
zeichnung von 1,44 MByte auf 
HD-Laufwerke auch das extrem 
hohe Formatieren von Disketten in 
normalen DD-Laufwerken. Eine 
Diskette mit 82 Tracks darf bis zu 
14 Sektoren pro Spur haben. Maxi­
mal passen so auf eine gewöhnli­
che Diskette bis zu 11 75552 Bytes! 
Leider sind die so formatierten Dis­
ketten sehr empfindlich und auf 
einem ST ohne diese Schaltung 
nicht mehr lesbar.
Trifolium bietet keine passenden 
HD-Laufwerke an. Leider gibt das 
aus drei DIN A5-Blättern beste­
hende »Handbuch« nur absolut 
unzureichende Hilfestellung zum 
Einbau. Hätten wir nicht vorher 
schon andere HD-Module einge­

baut, wäre es beim Trifolium-Mo­
dul wohl beim Wunsch geblieben. 
Die Firma bietet allerdings einen 
Einbau-Service für 30 Mark an. 
Auch Software zum Formatieren 
der Disketten sucht man verge­
bens. Das Handbuch verweist nur 
auf das Buch »Scheibenkleister«. 
Hard & Soft Herberg sandte uns die 
gesamte HD-Produktpalette zum 
Test. Drei HD-Module, davon ei­
nes speziell für den Mega STE, ein 
3,5-Zoll- und ein 5,25-Zoll-Lauf- 
werk.
Die Entwickler der Firma Herberg 
halten sich als einzige nicht an den 
Standard, den Kontakt 7 der Flop- 
pybuchse für das HD-Signal des 
externen Laufwerks zu verwenden.

S t a t t d e s s e n  
müssen Sie ein 
Loch in die Sei­
tenwand boh­
ren und dort ei­
ne kleine Buch­
se einbauen. An 
den externen 
Laufwerken des 
Herstellers ist 
ein kleiner zu- 
s ä t z I i c h e r 
Stecker heraus­
geführt, den Sie 
in die Buchse 
einführen.
Das erste HD- 
Modul ist noch 
aus vier TTL-ICs 

aufgebaut. Auf der Platine liegt 
aber immerhin ein Quarz, der den 
16-MHz-Takt erzeugt. Leider ist die 
Logik nur in der Lage, ein HD- 
Laufwerk zu verwalten - egal ob 
mit der Kennung A oder B. Sie 
benötigen zum Einbau aber noch 
ein St'ck Litze, die Sie wie im 
Handbuch angegeben mit dem 
Soundchip verschalten. Zusätzlich 
benötigen Sie bei der Arbeit mit der 
49 Mark teuren Platine noch ein 
Program, um die Steprate anzupas­
sen.
Das neuere, 30 Mark teurere »HD- 
Modul II« ist nur noch halb so groß. 
Dies erreichte der Hersteller durch 
die Integration derTTL-Chips in ein 
GAL. Außerdem verwaltet es

Sein günstiger Preis spricht für das FSE HD-Modul Für erfahrene Anwender: das Trifolium-Modul
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durch einen technischen Kniff drei 
HD-Laufwerke ohne Probleme 
und setzt beim Spurwechsel den 
Takt des Floppycontrollers auf den 
normalen Wert herunter.
Bei beiden Herberg-Platinen ist der 
Einbau leichter als bei denen der- 
Konkurrenz. Sie kneifen den Pin 
18 des Floppycontrollers ab und 
biegen diesen hoch. Anschließend 
setzen Sie einen Zwischensockel 
auf den Floppycontroller und löten 
diesen an die vier Fckpins und den 
Pin 18. Die unumgänglichen An­
schlußleitungen weisen an ihren 
Enden Mikroklemmen auf. Im dau­
erhaften Einsatz sollten Sie die Lei­
tungen allerdings anlöten. Findet 
ein externes Laufwerk Verwen­
dung, schließen Sieeine Leitungan 
den Soundchip an und bauen die 
mitgelieferte Buchse in das ST- 
Gehäuse ein.
Viele Besitzer eines Mega STE war­
ten sicher schon gespannt auf ein 
FID-Modul speziell für ihren Com­
puter. Der Diskettencontroller fin­
det seinen Platz auf der Erweite­
rung. Da unter dem SCSI-Adapter 
nicht genügend Platz ist, stecken 
Sie einen Flachbandkabelstecker 
in den freigewordenen Sockel. Ein 
etwa 10 cm langes Flachbandkabel 
verbindet die Platine mit dem 
Stecker. Alle zusätzlichen Anschlu- 
leitungen sind mit einer Mikro­
klemme versehen. Mit dem mitge­
lieferten Klebekissen fixieren Sie 
das Modul auf der Platine.
Auch bei den Herberg-Laufwerken 
erfolgt die Stromversorgung über 
ein externes Steckernetzteil. An 
der Rückseite der 3,5-Zoll-Floppy 
finden Sie nur den obligatorischen 
Einschalter. Gegen Aufpreis erhal­
ten Sie das Laufwerk mit einer A/B- 
Umschaltung oder einer Logik, die 
den Betrieb von drei Diskettenlauf­
werken zuläßt.
Die Gehäuserückwand des 5,25- 
Zoll-Laufwerks trägt drei Schalter. 
Der Einschalter, der DD/HD- und 
der 40/80-Track-Schalter sind 
deutlich bezeichnet. Die große 
Diskettenstation verarbeitet im

HD-Modus nur die üblichen 1,2- 
MByte Disketten.
Das FID-Modul der Firma Digital 
Data Deicke ist eigentlich tech­
nisch veraltet. Es bietet weder ei­
nen Autostep, noch verfügt es aber 
einen eigenen Quarzbaustein zur 
Takterzeugung. Die Laufwerke er­
füllten ihren Dienst dagegen recht 
zuverlässig. Der Anti-Viren-Schal- 
ter der kleine Floppystation ver­
dient besondere Erwähnung.
Auch die Erweiterungsplatine von 
Frank Strauß Elektronik ist nicht 
auf dem neuesten Stand. Zwar 
entfällt die Taktleitung, jedoch ist 
sie noch mit normalen TTL-Chips 
aufgebaut. Wegen des fehlenden 
Autosteps muß man beim Booten 
immer ein Stepratenprogramm la­
den. Das Laufwerk arbeitete recht

zuverlässig.
Das HD-Modul von Trifolium ist 
für unseren Geschmack zu teuer. 
Die ungenügende Anleitung läßt 
den Kunden schnell den Einbau­
service nutzen. Trotz der automati­
schen Stepratenanpassung können 
wir die Erweiterung nur erfahrenen 
Anwendern empfehlen.
Auch das HD-Modul I von Hard & 
Soft Herberg können wir nicht 
ohne weiteres empfehlen. Anwen­
der, denen der fehlende Autostep 
nichts ausmacht und die nur ein 
HD-Laufwerk betreiben, machen 
mit der Investition von 49 Mark 
nichts falsch. Das neue HD-Modul 
II aber stellt unserer Meinung nach 
den besten Kauf dar. Die zeitgemä­
ße Technik spricht deutlich für 
diese Erweiterung. (uh)

W E R T U N G
Name: DDD HD-Modul, HD-Station 
Preis: Externes 3,5-Zoll-Laufwerk inklu­
sive Modul 277 Mark, externes 5,25- 
Zoll-Laufwerk ohne Modul 244 Mark 
Hersteller: Digital Data Deicke 
Stärken: Vergossenes Modul □  gute 
Anleitung Q  Anti-Viren-Schalter □  gute 
Software
Schwächen: Kein Autostep □  anfälli­
ge 32-MHz-Schaltung 
Fazit: Während das Modul etwas ver­
altet und aufgrund der freien Taktleitung 
störanfällig ist, sind die Laufwerke auf 
dem neuesten Stand der Technik

Name; FSE HD-Modul, HD-Laufwerk 
Preis: Externes 3,5-Zoll-Laufwerk 198 
Mark, Modul 59 Mark 
Hersteller: Frank Strauß Elektronik 
Stärken: Gute Anleitung □  gute Soft­
ware
Schwächen: Zu kurzes Anschlußkabel 
□  kein Autostep
Fazit: Das Modul ist nicht ganz auf dem 
neuesten Stand der Technik, der günsti­
ge Preis ist aber ein nicht unerheblicher 
Kaufanreiz. Die Laufwerke arbeiten sehr 
zuverlässig.

Name: Trifolium HD-Modul 
Preis: 69 Mark, Einbauservice 30 
Mark, Flopy Pro 60 Mark Aufpreis 
Hersteller: Trifolium 
Stärken: Autostep □  Einbauservice 
Schwächen: Sehr schlechte Anleitung 
□  Software nur gegen Aufpreis 
Fazit: Das Trifolium-Modul ist technisch 
in Ordnung, aufgrund der mangelhaften 
Bedienungsanleitung raten wir aber vom 
Kauf ab.

Name: HD-Modul I, HD-Modul II, HD- 
Modul Mega STE, 3,5- und 5,25-Zoll- 
Laufwerk
Preis: HD-Modul 149 Mark, HD Modul 
II 79 Mark, HD-Modul MegaSTE 59 
Mark, externes 3,5 Zoll-Laufwerk inklu­
sive HD-Modul II 298 Mark, externes
5,25-Zoll-Laufwerk 289 Mark 
Hersteller: Hard & Soft A. Herberg 
Stärken: Mega STE-Modul und HD- 
Modul II mit Autostep □  Einfacher 
Einbau durch Mikroklemmen 
Schwächen: Für externes Laufwerk 
extra Buchse nötig □  HD-Modul I nur 
für ein HD-Laufwerk 
Fazit: Das HD-Modul II überzeugt durch 
die ausgefeilte Technik. Diese Hard­
wareerweiterung arbeitet ohne Umbau­
ten nur mit den zugehörigen Laufwerken.



Test: Stream er und Festplatte von VEBA

Von Gerhard Bauer

Am Bande bemerkt
Die getestete Kombipackung bein­
haltet neben einer 200 MByte fas­
senden Maxtor-Festplatte auch ei­
nen 155 MByte speichernden 
Streamer des japanischen Herstel­
lers Teac. Der Anschluß an einen 
TT fällt durch die SCSI-Schnittstel- 
len der beiden Massenspeicher 
sehr leicht. Die intern natürlich 
durchgeschleifte Datenleitung ist 
auf eine genormte 50-polige Buch­
se an der Rückseite geführt. 
Besitzer eines ST oder STE schlie­
ßen das Gerät mit dem bei VEBA 
entwickelten Host-Adapter an den

Desk H atei Bus Gerat Lau fw erksm u

Bild 1. Die Treibersoftware läßt praktisch beliebig 
große Partitionen zu

Bild 2. Den Streamer steuern Sie per Programm 
wie einen Cassettenrecorder

Professionellen Anwen­
dern von DTP- oder Bild­
verarbeitungsprogram ­
men reichen normale Da­
tensicherungssysteme oft 
nicht. Diese Zielgruppe 
benötigt ein schnelles und 
unkompliziertes Backup- 
Medium. Wir testeten eine 
Kombination aus Fest­
platte und Streamer.

DMA-Bus an. Damit sich Kunden 
beim Aufstieg auf einen TT das 
Stillegen des internen ACSI-SCSI- 
Umsetzers sparen können, erhält 
man diesen gegen 100 Mark Auf­
preis auch als externes Gerät. Prin­
zipiell arbeitet die Festplatte auch 
mit allen anderen Controllern; da 
der Streamer unter anderem Be­
fehle höherer Kommandogruppen 
benutzt, ist für dessen Betrieb der 
VEBA-Adapter zwingend erforder­
lich.
Der SCSI-Adapter steckt in einem 
10,5 x 11 x 18 cm (B x T x Fl) 
großen, schwarz lackierten Ge­
häuse. An der Rückseite des Me- 
gaSCSI findet man den obligatori­
schen Ein- und Ausgang des DMA- 
Busses und eine 50-polige SCSI- 
Buchse. Positiv ist das eingebaute 
Netzteil. Dadurch verschwendet 
kein Steckernetzteil einen wertvol­
len Steckdosenplatz. Leider liegt 
der bei Betrieb beleuchtete Ein­
schaltknopf an der Rückseite. Die 
vordere Gehäusewand trägt nur 
zwei LEDs zur Einschalt- bezie­
hungsweise Busy-Kontrolle.

W ie die Adapterbox ist auch das 
Gehäuse des Festplatten-Streamer- 
Systems extrem robust aufgebaut. 
Es sollte aufgrund des außerge­
wöhnlich hohen Gewichts ganz 
unten im Rechner-Harddisk-Turm 
seinen Platz finden. Nach dem 
Lösen von 12 Schrauben kann 
man die schwarz lackierten Ge­
häusewannen entfernen. Die Lauf­
werke, das Netzteil und gegeben- 
falls der SCSI-Adapter sind auf ei­
nem stabilen Trägerblech befestigt. 
Bemerkenswert sind die hochwer­
tigen und sehr sauber verlegten 
Strom- und Datenleitungen.
Stört Sie das Laufgeräusch eines 
Laufwerks, können Sie es auch 
weiter entfernt aufstellen. Wir te­
steten die Geräte mit einem 6 m 
langen SCSI-Flachbandkabel. So­
gar versuchsweise künstlich er­
zeugte Störfelder verursachten kei­
nen Datenausfall.
W ir vermissten nach außen ge­
führte Schalter zum Einstellen der 
SCSI-Adressen. Geben Sie die vor­
handene Hardware-Ausstattung 
bereits bei der Bestellung an, sind 
die SCSI-Adressen der Laufwerke 
fertig eingestellt. Ansonsten gibt die 
telefonische Hotline gute Hilfestel­
lung bei der Konfiguration der Ge­
räte. Öffnen Sie das Gerät, etwa um 
ein zweites Laufwerk einzubauen 
oder eine Adresse zu verändern, 
bleiben alle Garantieansprüche 
unberührt. Nur wenn Sie dabei ein 
Teil zerstören, ist die Reperatur 
innerhalb des ersten Jahres kosten­
pflichtig.

¿u ru tK sp u h Ums puh

Hot spu l on Hn/dNI Sets

0 zum üatonende

l  ose hen
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Die extrem leise LXT 213-Harddisk 
bietet Platz für etwas mehr als 200 
MByte Daten. Der Hersteller Max­
tor nennt eine mittlere Zugriffszeit 
von 15 ms. Unsere eigenen Tests 
mit dem Programm »Checkhd V. 
8.3« ergaben einen Wert von im­
mer noch ausgezeichneten 16,7 
ms. Die Datenübertragungsrate 
von 953 KByte per Sekunde (inklu­
sive Spurwechsel) garantiert sehr 
schnelle Dateizugriffe. Die für den 
Anwender effektive Geschwindig­
keit der Festplatte sehen Sie in der 
Tabelle. W ir benutzen zum Test 
einen Mega STE mit TOS 2.05. Wie 
immer betrug die zu kopierende 
Datenmenge 11720480 Byte in 
780 Dateien, die in 82 Ordnern 
steckten. Diese Daten entsprechen 
20 kompletten Bootpartitionen mit 
installiertem GDOS und vielen 
Utilities.
Wir führten die Tests mit verschie­
den großen Cache-Puffern durch. 
Am schnellsten war das Maxtor- 
Laufwerk mit jeweils 32 KByte Da­
ten- und FAT-Speicher. Als dem 
Treiber mehr Speicher zur Verfü­
gung stand, sank die Geschwindig­
keit deutlich ab. Der Rechner be­
nötigte für die Organisation eines 
extrem großen Caches also mehr 
Zeit als zur Suche der entspre­
chenden Daten auf der Festplatte. 
Die mitgelieferte Software verdient 
besondere Beachtung. Sie gestattet 
das Errichten von praktisch belie­
biggroßen Partitionen. Der Treiber 
verwaltet diese logischen Laufwer­
ke dann mit vergrößerten Sekto­
ren. Bei extrem großen Partitionen 
ist ein Sektor bis zu 32768 Bytes 
groß. Jede Datei, und sei sie noch 
so klein, belegt aber stets minde­
stens einen Sektor.
Der eingebaute Streamer der gete­
steten Kombination speichert mit 
einem genormten Medium 155 
MByte. Ein solches Medium ähnelt 
sehr stark einer handelsüblichen 
Musikkassette. Lediglich der 
Schreibschutzschieber und eine 
Kerbe am Gehäuserücken unter­
scheidet die zwei so ähnlichen

Speichermedien äußerlich. Es gibt 
aber noch mehr Unterschiede zu 
Musikkassetten: Im Gegensatz zu 
den zwei mal zwei Tonkanälen 
arbeitet der Datenspeicher mit 1 7 
Spuren. Die Laufgeschwindigkeit 
liegt mit 50 cm pro Sekunde we­
sentlich höher als bei der Tonband­
kassette mit ihren 4,75 cm/s.

Cache-Größe Benötigte Zeit
2 x 4 KByte 6:21 Minuten
2 x 32 KByte 4:30 Minuten
2 x 256 KByte T 5:27 Minuten

Die Streamersoftware kennt ver­
schiedene Backup-Methoden. Sie 
archiviert entweder eine Auswahl 
von Dateien, alle oder nur die 
belegten Sektoren einer ganzen 
Partition oder eine vollständige 
Festplatte. Meistens speichert man 
wohl eine Liste von Dateien. Hier 
stehen dem Anwender viele Mög­
lichkeiten zur Selektion von Filety­
pen zur Verfügung. Praktisch ist die 
invertierende Auswahl - der Com­
puter berücksichtigt dann alle Da­
teien außer den angewählten.
Auf einem Band kann die Software 
beliebig viele Archivblöcke ver­
walten. Um die einzelnen Sets an­
zusprechen, spulen Sie den Strea­
mer wie auf einem Tapedeck mit 
Musiksuchlauf vor- und rückwärts. 
Zur Verwaltung generiert die Soft­
ware am Bandanfang ein Inhalts­
verzeichnis. Dies hilft, bei einem 
vollen Medium den Überblick 
über die Archive zu behalten.
Der Speichervorgang auf dem 
Streamer ist extrem schnell. W ir 
speicherten die schon zum Fest­
plattentest verwendete Datenmen­
ge als markierte Files auf dem 
Teaclaufwerk. Die Dateien lagen 
dabei auf der schnellen Maxtor- 
Festplatte vor. Um den Set zu 
schreiben, brauchte der Streamer 3 
Minuten 29 Sekunden. W ir starte­
ten den Test bei völlig gelöschtem 
Band; die Zeit beinhaltet also auch 
die einmalig zum Anlegen des D i­
rectory nötigen zehn Sekunden.

Zum Zurückschreiben auf die glei­
che Partition benötigte das System 
5 Minuten 39 Sekunden.
Die serienmäßige TT-Festplatte ist 
eineST157N-1 mit einer mittleren 
Zugriffszeit von 28 ms. Um die 
Daten von dieser Harddisk zu ar­
chivieren, braucht der Streamer 
8 Minuten 36 Sekunden; zum Zu­
rückschreiben benötigte unser 
Testgerät nur eine Sekunde mehr. 
Sichern Sie Ihre wertvollen Daten 
jeden Tag, werden Sie schnell 
mehrere Speicherbänder benöti­
gen. Während ein Medium mit 155 
MByte Kapazität 69 Mark kostet, 
verlangt der Hersteller für zehn 
Medien 650 Mark.
Für Anwender, die auf hochwertige 
Verarbeitung Wert legen, ist das 
Maxtor-Laufwerk im Veba-Gehäu- 
se die erste Wahl. Der Adapter 
gestattet auch der Anschluß von 
anderen Geräten als Festplatten an 
den SCSI-Bus. Bisher sprach im­
mer die umständliche Bedienung 
gegen den Einsatz eines Bandlauf­
werks zur Datensicherung. Das 
Veba-Gerät zeigt, daß es auch an­
ders geht. Die atemberaubende 
Geschwindigkeit macht den relativ 
hohen Preis mehr als wett. (uh)
Veba-Applications, Kolbstraße 10a, 8034 Germering,
Tel. 089 / 84 70 93

W E R T U N G
Name: MegaTape 155, MegaDisk, 
MegaSCSI
Preis: Testgerät: 3996 Mark, MegaTa­
pe 2098 Mark, MegaDisk 2849 Mark, 
ohne SCSI-Adapter jeweils 300 Mark 
billiger
Hersteller: Veba-Applications 
Stärken: Hohe Geschwindigkeit □  
sehr stabiles Gehäuse □  lange Kabel­
strecken möglich
Schwächen: Gehäuse nur in schwarz 
lieferbar
Fazit: Eine Kombination, die insbeson­
dere durch die extreme Schnelligkeit und 
Kapazität professionelle Anwender an­
spricht. Der Preis ist angemessen.
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Neue weiche W are
Ab sofort ist »Live«, Soft Arts aktuel­
ler MIDI-Sequenzer, in der Version 
1.11 erhältlich. Neben der Bereini­
gung einiger Kinderkrankheiten 
bietet Live nun folgende neue 
Funktionen: MIDI In/Out Aktivity- 
Anzeige, gemeinsame, proportio­
nale Editierung von Parametern bei 
Notenblöcken im Key- und Drum- 
Editor, sowie Erzeugung von neuen 
Events aller Art per Doppelklick. 
Das Update ist kostenlos.
Die Notendruck-Software »Score 
Perfect Professional« verfügt in der 
Version 1.3 übereinen integrierten 
Laserdruckertreiber und speichert 
Partituren auch als MIDI-Standard- 
File. Die Version 1.3 ist gegen 
Einsendung der Originaldisketten 
und 20 Mark Unkostenbeitrag er­
hältlich.
Neu im Lieferprogramm finden 
sich die Quick Step Editoren, die 
als Accessory aus jedem Sequen­
zer heraus verfügbar sind. Der 
Preis für die flinken, kleinen Edito­
ren, die auch eine komfortable 
Soundverwaltung enthalten, be­
trägt 99 bis 180 Mark. Den Anfang 
macht der ab 1.1.92 erhältliche 
Korg 01/W(FD) Quickmanager.

Soft Arts, Postfach 127762, 1000 Berlin 12,
Tel. 030/31376 10

Spiel mit mir
Unter der Bezeichnung »Playma­
te« bietet Sequent Soft ein Arpeg- 
giator-Accessory speziell für den 
Betrieb unter dem C-LAB »Notat­
or/Creator« an. Jede Taste eines 
Keyboards läßt sich mit einer maxi­
mal 16 Noten umfassenden Se­
quenz belegen, die über 128 edi­
tierbare Pattern automatisch oder 
aber manuell zu triggern ist. Die 
von Playmate erzeugten Sequen­
zen laufen synchron zu den nor­
malen Notator/Creator Tracks und 
werden von Notator/Creator so 
behandelt, als kämen sie direkt 
vom Keyboard. Alle Track- und 
Transform-Parameter sind also ak­
tiv. Playmate ist ab sofort für 79 
Mark erhältlich.
Sequent Soft, Peter M einecke, Im Drewer Esch 27, 4800 
Bielefeld 1. Tel. 05 21 /880520

PD-Support für die 
Pocket Band
Für ihr patentes Westentaschen- 
Orchester »QY10« stellt Yamaha 
das »Sqyrrel-Bankloader Pro­
gramm« inklusive 16 Weihnachts­
song als PD-Software für den Atari 
ST zur Verfügung. Weitere Versio­
nen für Mac, Amiga und PC befin­
den sich zur Zeit in Vorbereitung.
Yamaha Europa GmbH, Siemensstr. 22-34, 2084 Relingen, 
Tel. 0 41 01 / 303-0

Alles unter Kontrolle
Alle Parameter des »Sound Can- 
vas«, Rolands kleinem, aber feinem 
Soundmodul, haben Sie mit dem 
neuen Editor von A-Line voll im 
Griff. Das komplett in GEM einge­
bundene Programm erlaubt den 
Zugriff auf den vollständigen Para­
metersatz des Instruments im be­
währten Cut, Copy und Paste Ver­
fahren. Der Editor kostet 99 Mark.
Käng-Kong Productions, Alftener Str. 181,5305 Gelsdorf, Tel. 
02222/63280

Freistil-Übungen
Das Arrangierprogramm »Freesty­
le« von Fröhlich Music Consulting 
liegt nun in einer Junior- (198 
Mark) und einer Pro-Version (398 
Mark) vor. Die Junior-Version un­
terstützt zwei Begleitspuren 
(Drums + Baß) plus Akkordwieder­
gabe, die Pro-Ausgabe bietet gleich 
fünf Begleitspuren (Baß, Drums, 
ACC 1 -ACC 3) und Akkordwieder­
gabe. Beide Versionen verfügen 
über erweiterte Akkorderkennung, 
getrennte Baß-Harmonisierung, 
Revolving Bass, programmierbarer 
MIDI-Mixer, splitbare Drum-Spur, 
zuschaltbarer DMA-Sound (STE/ 
TT), 1/4-taktige Programmierung 
und GS-Standard.
Fröhlich Music Consulting, Postfach 1424, 3550 Marburg 1, 
Tel. 0 64 21 / 2 50 90

Noch nicht genug 
geruht?
Bislang ist der Atari noch die unbestritte- 
ne Nummer 1 in Europas MIDI-Studios. 
Doch mit unverkennbarer Vehemenz 
drängt die Konkurrenz in die bisherige 
Domäne. Gerade in Anbetracht des 
dramatischen Preisverfalls bei Rechnern 
der MS-DOS Welt (ein komplett ausge­
statteter 8MB 486er geht bereits für 
4500 Mark über den Ladentisch) stellt 
sich die Frage, wie lange sich Atari noch 
im Erfolg seiner letzten Entwicklungsge- 
neration sonnen möchte. Namhafte Ml- 
Dl-Software-Hersteller reagieren bereits 
mit Absatzbewegungen. Schlechtes 
Wetter für einen Sonnenbrand.

Ihr Kai Schwirzke

48 TOS 2/92



SENTINEL Computer products europe n.V. & Co. 
Verkaufsbüro Deutschland KG 

Carnaper Str. 67 
5600 Wuppertal 2 

Tel. (02 02) 5010 55 Fax (02 02) 50 29 89



Sequenzer exzessiv
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Von KaiSchwirzke Eigentlich sollte 
man meinen, der Bedarf an Se­
quenzern sei mittlerweile durch 
die vorhandenen Systeme mehr als 
gedeckt. Dennoch finden sich im­
mer wieder Hersteller, die sich mit 
einem neuen Produkt auf das offe­
ne MIDI-Meer hinauswagen. La­
serware Encom riskierte ebenfalls 
den Sprung ins kalte Wasser und 
schickt ihren Favoriten »X-ESS« in 
das Rennen um das begehrte 
»Blaue Sequenzerband«. Um nun 
nicht bereits beim Stapellauf im 
Kielwasser der großen hanseati­
schen MIDI-Fregatten zu kentern, 
bedarf es allerdings schon einigen 
Einfallsreichtums.
Auf Altbewährtes verließ sich La­
serware bei der Gestaltung der 
Benutzeroberfläche, die sich zu- 
mindestens auf der Hauptseite 
deutlich an den C-LAB Sequen­
zern Notator/Creator orientiert. So 
ist es denn auch nicht weiter ver­
wunderlich, daß X-ESS zu der Spe­
zies der patternorientierten Se­
quenzer zählt. Ein Pattern, hier 
»Part« genannt, setzt sich dabei aus 
bis zu 32 Spuren zusammen und 
enthält in der Regel sinnbildende 
Abschnitte einer Komposition wie 
z.B. Intro, Strophe oder Refrain. 
Die Anzeige des jeweils aktiven 
Parts erfolgt auf der linken Bild­
schirmhälfte. Neben der Partnum­
mer, X-ESS verwaltet maximal 239 
Parts, und den Track-Namen gibt

das Pattern-Fenster zusätzlich 
noch Auskunft über jeweils einen 
Abspielparameter, den Sie über die 
Buttonleiste über der Trackliste 
auswählen. Unverständlicherwei­
se lassen sich über die Trackpara­
meter keine Program-Changes 
auslösen, diese müssen Sie um­
ständlich in Handarbeit als MIDI- 
Events im »Impact Editor« einfü- 
gen.
Die Aufnahme eines Pattern geht 
hingegen problemlos vonstatten. 
Bringen Sie zunächst X-ESS in den 
System-Mode »Part«. Dann wäh­
len Sie einfach den gewünschten 
Track, positionieren die Locator- 
Marken und betätigen den Record- 
Button. Eine Besonderheit von X- 
ESS bildet die Layer-Technik, die es 
erlaubt, ein Track in bis zu 32 
Variationen im Speicher zu halten. 
In der Praxis bedeutet dies, daß Sie

z.B. fünf Versionen eines Solos im 
Cycle Modus einspielen und diese 
anschließend einzeln abhören 
oder später nutzen können. Im 
Gegensatz hierzu löschen viele an­
dere Sequenzersysteme spätestens 
beim dritten Durchgang den ersten 
»Take«.
Parts sind nicht auf eine einmal 
festgelegte Taktzahl beschränkt. 
Vielmehr lassen sich für alle Tracks 
eines Parts verschiedene Start- und 
Endzeiten festlegen. Leider ist es 
bei X-ESS jedoch nicht möglich, 
nach vollbrachter Aufnahme ir­
gendwann wieder in Erfahrung zu 
bringen, wieviele Takte eine Spur in 
Anspruch nimmt, bzw. über wel­
chen Zeitraum hinweg sich ein 
kompletter Part erstreckt. Ein Man­
ko, das gerade in Anbetracht des 
noch zu besprechenden Song- 
Prinzips wesentlich scheint. Etwas
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Bild 1. Die Mainpage, »Notator/Creator« läßt grüßen



knifflig gestaltet sich dadurch auch 
das Kopieren von Parts, bzw. ein­
zelnen Tracks. Da der Wirkungsbe­
reich einiger Kopier- und Löscho­
perationen von der Positionierung 
der linken und rechten Locator- 
Marken abhängt, gerät deren Ein­
stellung gelegentlich zum mehr 
oder minder heiteren Ratespiel 
»Wo bin ich und wo ist was«. 
Neben dem bereits erwähnten Sy­
stem-Mode »Part«, in dem X-ESS 
immer den jeweils aktuellen Part 
abspielt, arbeitet X-ESS auch noch 
in den Modi »Tape« und »Song«. Im 
Tape-Modus besteht die Möglich­
keit, Part-übergreifende Spuren 
einzuspielen (z.B.: Fill Ins, Melo­
dielinien). Wie auch im Part-Mo­
dus stehen hier 32 Tracks zur Ver­
fügung. Ob Sie die Aufnahmen des 
»Tapes« parallel zu den Parts hören, 
entscheiden Sie durch Ein- oder 
Ausschalten des »Tape-Mode«. 
Befinden Sie sich in der Betriebsart 
»Song«, bringt X-ESS Ihre komplet­
te Komposition zu Gehör, die Sie 
im Song-Structure Window aus 
den einzelnen Parts zusammenge­
setzt haben. Dieses Fenster enthält 
nun eine Liste, in der Sie den 
Songablauf festlegen. Jeder Listen­
eintrag besteht aus einem Part, für 
den Sie einen neuen Namen, die 
Abspieldauer, Transponierung so­
wie eine »Mute-Konfiguration« an­
geben dürfen.
Sie sind verwirrt? Dann soll ein 
Beispiel Klarheit schaffen. Nehmen 
wir einmal an, Ihr achttaktiger Part

1 besteht aus einer Schlagzeug­
spur, einer Baßspur, einer E-Piano- 
spur sowie einer Percussion- und 
Gitarrenspur. Hieraus möchten Sie 
nun ein sich langsam aufbauendes 
Intro basteln. Sie rufen also das 
Song-Fenster auf und wählen als

verfügt über zwei Editoren (Vector- 
und Impact-Editor, vergleichbar 
mit Key- und Grid-Editoren ande­
rer Hersteller) zur Korrektur der 
MIDI-Daten und bietet noch 
manch andere nützliche Funktion, 
die das tägliche MIDI-Leben ange-

X-ESS, neuer Sequenzer 
von Laserw are Encom

ersten Eintrag Part 1. Da Sie zu­
nächst nur vier Takte E-Piano und 
Percussion hören möchten, stellen 
Sie unter Length 4 0 0 ein und 
schalten per Mausklick im linken 
Partfenster alle anderen Instru­
mente stumm. Der besseren Über­
sicht halber nennen Sie diesen Teil 
im Song-Fenster »Intro 1«. Für den 
zweiten Eintrag benutzen Sie er­
neut Part 1, nur daß Sie nun keine 
Instrumente muten. Bei Length 8 0 
0 einstellen (der Part erklingt also 
komplett) und das Ganze »Intro 2« 
nennen. Alles klar? 
Selbstverständlich gestattet X-ESS 
auch die direkte Aufnahme im Ar- 
range-Window. Dazu müssen Sie 
lediglich einen weiteren Button be­
tätigen, mit dem Sie den Sequen­
zer entweder in den Part- oder 
Tape-Record-Modus versetzen. 
Haben Sie sich für den Part-Modus 
entschieden, nimmt X-ESS in dem 
im Songfenster ausgewählten Part 
auf den im Partfenster aktiven 
Track auf. Ganz einfach, oder?
Der Sequenzer läuft Timing-stabil,

nehmer gestalten. Als besonderes 
Bonbon ist für Mitte des Jahres ein 
kostenloses Update geplant, das 
über eine algorithmische Kompo­
sitionshilfeverfügen soll, mit deren 
Hilfe sich z.B. Grooves in diverse 
Stile »modellieren« lassen.
Da jedoch der potentielle X-ESS 
Kundenkreis eher bei den Neuein­
steigern zu suchen ist, bleibt die 
Frage offen, ob diese Klientel die 
vielleicht nicht mehr ganz zeitge­
mäße Benutzerführung akzeptiert. 
Kaufbereite Profis wird interessie­
ren, daß eine MIDI-Out Erweite­
rung und ein SMPTE-Synchronizer 
zwar angekündigt sind, Laserware 
jedoch über Preis und Liefertermin 
bisher keine Angaben machen 
konnte. Musikern, die dem erläu­
terte Pattern/Song Prinzip gegen­
über anderen Konzepten den Vor­
zug geben, ist allerdings der sorg­
fältige Vergleich mit marktbewähr­
ten Produkten dringend ans Herz 
gelegt. (wk)

Laserware Encom, Roßstr. 16, 4000 Düsseldorf,
Tel. 02 11 /48 3378

Bild 2. Über die Song-Structure arrangieren Sie Ihre Songs

W E R T U N G
Name: X-ESS 
Preis: 399 Mark 
Hersteller: Laserware Encom 
Stärken: schneller und Timing-genauer 
Sequenzer □  clevere Layer-Technik 
Schwächen: leicht angestaubtes Kon­
zept □  noch keine erweiternde MIDI- 
Peripherie
Fazit: In der jetzigen Version ein brauch­
barer Sequenzer mit etwas überholtem 
Bedienerkonzept
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Bild 1. Die Hauptseite des AKT: auch komplexere Akkorde sicher »im Griff«

Wie auch alle anderen Produkte 
der heiteren Musikberater erhalten 
Sie den »Advanced Keyboard Ta­
bulator«, im folgenden nur noch 
AKT genannt, in einer edlen Kunst­
leder-Dokumentenmappe, nebst 
Notizblock und Öko-Bleistift. Eine 
weitere Gemeinsamkeit zu ande­
ren Fröhlich-Programmen besteht 
in der Verwendung eines wenig 
benutzerfreundlichen Disketten­
kopierschutzes, der bei jedem Pro­
grammstart die Originaldiskette in 
Laufwerk A: verlangt.
Hat man diese Hürde gemeistert, 
sieht man sich mit der Hauptseite 
des AKT konfrontiert, dessen au­
genfälligste Komponenten eine 
große Tastatur am oberen Bild­
schirmrand sowie ein zweizeiliges 
Notensystem in der Bildschirmmit­
te darstellen. Mit Hilfe dieser bei-

Von Kai Schwirzke

den Elemente meistert der AKT 
seine wohl wichtigste Aufgabe als 
Keyboard-orientiertes Akkordlexi­
kon. Per Maus wählen Sie hierzu 
aus der internen Library einen Ak­
kordtyp, der dann in allen der 
Library bekannten Spielarten in 
Notenschrift erscheint. Klicken Sie 
auf einen der Akkorde, ertönt er 
wahlweise über MIDI oder den 
Atari Soundchip. Gleichzeitig stellt 
AKT das entsprechende Griffbild 
auf der Bildschirm-Klaviatur dar. 
Wer möchte, verzichtet ganz auf 
die Notation der Harmonien und 
läßt sich nur die Griffbilder anzei- 
gen. In diesem Fall erscheinen statt 
der Notensysteme eine entspre­
chende Anzahl kleiner "Key­
boards" mit den jeweiligen Griffbil­
dern. Da Sie das Programm auch 
als Accessory installieren können, 
steht Ihnen AKTs Wissen auch in 
Ihrem Lieblings-Sequenzer zur 
Verfügung.
Die mitgelieferte Akkord-Library 
umfaßt ca. 3500 Einträge und 
kennt alle wichtigen Harmonien 
aus den Bereichen Rock, Pop und 
Jazz in jeder Tonart. Doch läßt sich 
die Library problemlos auf 5200

a d
Q .
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»Advanced Keybord Ta­

bulator« nennt sich die 

Software, die dem moder­

nen Keyboarder mit einer 

Mischung aus elektroni­

schem Nachschlagewerk 

und Lernsoftware den 

täglichen Umgang mit 

Harmonien, Skalen und 

Intervallen erleichtern 

soll. Wir sagen Ihnen, ob 

diese außergewöhnliche 

Rezeptur bekömmlich ist.

Einträge erweitern. Dazu geben Sie 
entweder direkt per MIDI-Keybo- 
ard oder Mausklick auf die Bild­
schirm-Tastatur die gewünschte 
Harmonie ein. Ein Klick auf den 
»Enter«-Button übernimmt den 
neuen Akkord in die Library. Leider 
lassen sich jedoch nur die vorgege­
benen Akkordtypen ergänzen, die 
Einführung neuer Akkordklassen 
gestattet AKT nicht. Allerdings soll­
te die vorgegeben Typenvielfalt für 
die überwiegende Zahl künftiger 
AKTeure voll und ganz ausreichen. 
Recht nützlich ist die »Substitut«- 
Funktion. Ähnlich der Suchfunk- 
tion in einer Textverarbeitung 
durchforstet AKT seine Library 
nach Akkorden, die die von Ihnen 
als »Suchbegriff« eingegebenen 
Töne enthalten. So ermitteln Sie 
entweder die passenden Harmo­
nien zu einer Melodielinie oder 
aber Alternativakkorde.
Weiterhin gestattet AKT auch noch 
das bequeme Schreiben von Lead- 
Sheets (diese enthalten das harmo­
nische Gerüst einer Komposition). 
Über den »Scales«-Button gelan­
gen Sie in ein kleines Fenster, das 
diverse jazztypische Skalen zu Ge­
hör bringt. Diese Tonleitern erklin­
gen entweder solo oder aber zu­
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sammen mit einem von Ihnen 
wählbaren Akkord, so daß Sie 
leicht die Verträglichkeit beider 
Komponenten überprüfen. Zusätz­
lich informiert AKT noch über die 
Harmonien, die aus leitereigenem 
Material bestehen und so in jedem 
Fall zur jeweiligen Skala passen.
Zu guter Letzt hält AKT auch noch 
eine kleine, mit speziellen Lern- 
programmen natürlich nicht ver­
gleichbare Gehörbildung bereit, 
mit der lernwillige AKTeure ihre 
Fähigkeiten auf dem Gebiet des 
Intervall- und Akkordhörens unter 
Beweis stellen und trainieren dür­
fen. Wenig verständlich ist aller­
dings, warum die Autoren darauf 
verzichteten, die an anderer Stelle 
im Programm bereits vorhandenen 
Skalen mit in die Gehörbildung zu 
integrieren.
Der Advanced Keyboard Tabulator 
ist ein nützliches Programm für alle 
Keyboarder, die sich schon immer 
ein Akkordlexikon im Computer 
oder einen komfortabelen Lead- 
Sheet Generator gewünscht ha­
ben. Ein Harmonielehre-Buch läßt 
sich jedoch mit dem AKT keines­
falls ersetzen, vielmehr setzt der 
sinnvolle Einsatz des Programms 
bereits fortgeschrittene Harmonie­
lehre-Kenntnisse voraus. Da der 
AKT mit 239 Mark auch nicht ganz 
billig ist, ist eine Erweiterung der 
einzelnen Programmteile noch 
wünschenswert. (wk)
Fröhlich Musiconsulting, Postfach 1424, 3550 Marburg,
Tel. 06421 /25090

W E R T U N G
Name: Advanced Keyboard Tabulator 
Preis: 239 Mark
Hersteller: Fröhlich Music Consulting 
Stärken: flexibles, erweiterbares Ak­
kordlexikon □  einfache Lead-Sheet Ge­
staltung □  läuft als Accessory 
Schwächen: Handbuch sehr knapp □  
Akkordtypen sind festgelegt □  Disket­
tenkopierschutz
Fazit: Für den angestrebten Anwender­
kreis ein sehr brauchbares Hilfsmittel

r  N E U  1
mil TIPS + TRICKS 

k  Handbuch , J

Wirkt nachhaltig gegen 
chronischen Ärger mit der 
Buchhaltung.

Wirkstoffe: 100.000e w ohldosierte r Bytes

Anwendungsgebiete :
Problemlose Einnahm e-Überschuß-Rechnung 
(flbuMAN e +  m) und Finanzbuchhaltung nach dem 
neuesten B ilanzrichtlin iengesetz (fibu M A N f +  m)

Nebenwirkungen:
exzellente Verträglichkeit mit: 
fibuSTAT - g raphische Betriebsanalyse 
faktuM AN - m odulares Business-System

Gegenanzeigen:
Verschw endungssucht, akute Aversionen gegen 
einfache und übers ich tliche  Buchhaltung

fibuM AN Programme gibt es schon ab DM 428,- 
* unverbindliche Preisempfehlung Atari ST, Preise 
fü r fibuM AN MS-DOS® und Apple Macintosh® auf 
Anfrage

Testsieger in d a ta  w e lt , 6/89
4 M S-DO S " Bucnführungsprogram m e im Prüfstand; 
davon 3 mit 8.23, 8.25, 8.65 Punkten (max'. 10) 
fibuM AN mit der höchsten Punktzahl des Tests 9.35

fipuM AN begeistert Anwender wie Fachpresse! 
Nachzulesen in: c t  4/88, DATA WELT 3/88, 6/88,
5/89, 6/89, ST-COMPUTER 12/87, 12/88, 11/90, 
ST-MAGAZIN 4/88, 10/88, 1/91, ATARI 
SPECIAL 1/89, ATARI-MAGAZIN 8/88,
ST-PRAXIS S/89, ST-VISION 3/89, / # '  T
PC-PLUS 5/89, Computer person- / o ' <0^
lieh 9/90, 22/90, TOS 8/90 /.■ & &

1ST fibuMAN
Die Einsteiger- 
Buchführung 
DM 178,-



Quicklebendig
TOS: Wann kam es zur Gründung 
von Soft Arts?
Michaelle Frey: Das war 1987. Da­
mals waren wir noch zu dritt, der 
Olaf Blum, Peter Sturm und ich. 
W ir arbeiteten zu der Zeit alle bei 
einem anderen Musik-Software­
haus in Berlin und dachten uns, das 
können wir eigentlich auch selber. 
Aber nach dem Prinzip der zehn 
kleinen Negerlein verließ einer 
nach dem anderen die Firma, so 
daß ich seit Anfang 1990 Soft Arts 
alleine leite.
TOS: Flaben d ie Flerren der 
Schöpfung nicht manchmal Pro­
bleme damit, daß ausgerechnet ei­
ne Softwarefirma, eigentlich eine 
Männer-Domäne, von einer Frau 
geleitet wird?
Michaelle Frey: Oh, ja. Es gibt 
wirklich heute noch Leute, die 
glauben, ich könnte eine 3,5- nicht 
von einer 5,25-Zoll-Diskette un­
terscheiden. Viele Männer können 
sich zudem einfach nicht vorstel­
len, mit einer Frau Geschäfte zu 
machen. Ganz schlimm sind da die 
Japaner, die reden noch nicht mal 
mit mir. Da muß ich dann immer 
einen meiner Programmierer mit­
nehmen. Das sieht dann so aus, 
daß ich rede und die Herren mei­
nem Programmierer antworten, 
diegucken mich kaum an. Aber ich 
denke, daß gerade im Musik-Soft- 
ware-Business mehr Frauen gut tä­
ten. Da käme sicherlich noch eini­
ges mehr an Intuition mit ins Spiel. 
TOS: Dann gibt es sicherlich ein 
spezielles Soft-Arts-Konzept? 
Michaelle Frey: Ein konkretes Soft- 
Arts-Konzept existiert seit Anfang 
1990 - seit der Entwicklung des 
Live-Sequenzers. W ir bemühen 
uns schwerpunktmäßig um eine

Von Kai Schwirzke

Die Firmen, die es ge­

schafft haben, sich gegen 

die beiden MIDI-Riesen 

aus Hamburg zu behaup­
ten, lassen sich an den Fin­

gern einer Hand abzäh- 

len. Soft Arts aus Berlin 

gehört dazu. Wir spra­
chen mit Firmenchefin 

Michaelle Frey.

gute Benutzerführung in Verbin­
dung mit "Live"-Ideen, im wahrsten 
Sinne des Wortes.
TOS: Was dürfen wir denn in Zu­
kunft von Soft Arts erwarten. Gibt 
es Bemühungen, auch mal ein Pro­
dukt im High End-Bereich zu pla­
zieren?
Michaelle Frey: Wir bemühen uns 
verstärkt, unsere Programme 
Hardware-unabhängig zu pro­
grammieren. Unser Ziel für die 
Zukunft ist es, möglichst universel­
le Tools mit gradliniger Benutzer­
führung anzubieten, die z.T. schon 
im High-End Bereich angesiedelt 
sein sollen - allerdings immer un­
ter dem Gesichtspunkt, daß der 
Kunde noch damit arbeiten kann, 
einfach und schnell. Ich hoffe ja, 
daß Live einmal ganz oben mitlau­
fen wird.
TOS: Dementsprechend gibt es al­
so schon konkrete Pläne, Software 
auch für andere Rechner zu ent­
wickeln?
Michaelle Frey: Ja! Gibt es.
TOS: Und darf man fragen, über 
welche Projekte für welchen Com­
puter nachgedacht wird? Dürfen 
sich vielleicht PC-Besitzer dem­
nächst über eine Live-Umsetzung 
freuen?

Michaelle Frey: Nein, eine Portie­
rung von Live ist direkt nicht im 
Gespräch, wir denken allerdings an 
einen Sequenzer für den PC. Wei­
terhin haben wir auch noch den 
Mac im Auge.
TOS: Wie beurteilt Soft Arts die 
Zukunft des Atari in der Musikwelt? 
Michaelle Frey: Der ST ist nach wie 
vor ein Rechner mit unschlagba­
rem Preis-/Leistungsverhältnis. Es 
gibt keinen Computer in Europa, 
für den im Musikbereich so eine 
große Auswahl an phantastischer 
Software zu derart günstigen Prei­
sen existiert. Zudem hat sich gera­
de im Musikbereich ein unheimli­
ches Know-How für diesem Rech­
ner angesammelt. Ich hoffe daher 
natürlich, daß Atari den Markt 
nicht aus den Augen verliert und 
entsprechend reagiert. Es trifft 
schließlich in erster Linie den User, 
wenn sich der Markt verändert. 
TOS: Und in welche Richtung wird 
sich der Musiksoftware-Markt im 
Großen und Ganzen in nächster 
Zeit entwickeln?
Michaelle Frey: Der Trend geht 
meiner Ansicht nach ganz klar in 
Richtung universell anwendbarer 
Anwendungen und Tools. In jedem 
Fall rückläufig ist die Entwicklung 
von Editorsoftware. Angesichts des 
ständig schwankenden Marktes 
lohnt sich die mehrmonatige Ar­
beit an einem großen Editorkon­
zept einfach nicht mehr. Auch bei 
den Kunden ist eine gewisse 
Marktmüdigkeit zu spüren.
TOS: Eine letzte Frage: Was ist am 
Musiksoftware-Markt besonders 
ärgerlich?
Michaelle Frey: Der ewige Preis­
verfall durch Dumping-Anbieter 
und die Raubkopiererei. •
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Dank dem gelben 
Riesen
Nachdem die deutsche Bundes­
post die ehemals extrem strengen 
Fernmeldegesetze liberalisiert hat, 
gibt es heute in jedem Elektro- 
Geschäft viele Telefone, Modems 
und Fax-Geräte. Das »Telefon­
buch« aus dem Data Becker Verlag 
gibt bei der Auswahl solcher Appa­
rate gute Hilfestellung.
Ein Kapitel zeigt die verschiedenen 
Bau- und Arbeitsweisen von Fax­
geräten und Anrufbeantwortern. 
Besonders wichtig für den Anwen­
der ist die richtige Installation der 
benötigten Leitungen. Das Buch 
beantwortet darum auch, wieviele 
Anschlüsse man vorsehen sollte. 
Der Computerbesitzer interessiert 
sich wohl eher für die Datenüber­
tragung per Telefonkabel. Die 
Autoren verzichten auf eine Erläu­
terung der Modemtechnik, son­
dern schildern die DFÜ in Bezug 
auf den Anwender. Eine kurze Er­
klärung des Hayes-Standards und 
der benötigten Software rundet 
diesen Punkt ab. Ein weiteres nur 
mit dem Computer erschließbares 
Feld der Telekommunikation ist

A K T U E L L E

BÜCHER
Btx. Das Buch schildert nicht nur 
die ganzen Möglichkeiten dieses 
oft geschmähten Postservices, son­
dern auch die auf den Benutzer 
zukommenden Gebührenkosten. 
ISDN, das jüngste Kind der Tele­
kom, behandelt Jürgen Baums am 
Ende des Buchs. Hinter dem Begriff 
ISDN verbirgt sich eine vollkom­
mene Digitalisierung des Telefon­
netzes. Heute beansprucht durch 
die akustische, also analoge Über­
tragung, jedes Gerät noch eine 
eigene Leitung. Im Integrated Ser­
vices Digital Network überträgtein 
Telefonanschluß alle Daten extrem 
schnell in digitalisierter Form.
Das Telefonbuch unterstützt den 
Leser anhand vieler Abbildungen 
und Tabellen bei der Anschaffung 
neuer Telekommunikationsgeräte.

(Gerhard Bauer/uh)
Jürgen Baums, »Das Telefonbuch«, 1991, Data Becker 
Verlag, Düsseldorf, ISBN 3-89011-344-3, 280 Selten, Preis 
24,80 Mark

Im Sam m elpack 
günstiger
Aus dem Markt und Technik Verlag 
kommt eine sehr günstige Publika­
tion für Besitzer eines Atari ST. 
»Atari ST total« enthält drei unge­
kürzte Bücher. 1136 Seiten enthal­
ten auch für viele Winterabende 
genug Lesestoff.
Den Anfang macht »Das Einstei­
gerbuch für den Atari ST«. Die 
Autoren erklären nicht nur die 
grundlegende Bedienung der Be­
nutzeroberfläche und der Rech­
ner-Hardware, sondern verraten 
auch viele Tips und Tricks. Sie 
schildern neben einigen kleinen 
Hardware-Basteleien auch Peri­
pherie-Geräte wie Scanner und 
Digitizer. Leider geht die Bespre­
chung der Betriebssystemversio­
nen nur bis zur TOS-Version 1.06;

entsprechend vermißten wir Hin­
weise auf TT und Mega STE.
Der zweite Mitstreiter ist »Das 
neue Hardware-FHandbuch zum 
Atari ST«. Bernhard Raimann erläu­
tert darin die Technik der 520-, 
1040- und Mega ST-Baureihe. Das 
sehr fundierte Wissen des Autors 
um die Hardware und der leicht 
verständliche Stil macht das Lesen 
zum Vergnügen. Leider beschreibt 
auch dieses Buch nicht die neue­
ren Atari-Modelle. Für Besitzer ei­
nes TT oder STE der Band damit 
praktisch wertlos.
Knapp die Hälfte der Seiten des 
Dreierpacks beansprucht »Atari ST 
- Ist Word plus 3.15«. Die Anlei­
tung zu dieser weit verbreiteten 
Textverarbeitung entspricht genau 
den Anforderungen eines Einstei­
gers. Die Autoren informieren sehr 
umfassend über die Arbeit mit die­
sem Programm und der mitgelie­
ferten Utilities wie 1 st Mail und 1 st 
Proportional.
Leider ist diese Büchersamlung 
aufgrund der mangelnden Aktuali­
tät nur für Besitzer eines Mega ST, 
1040er oder 520er interessant. 
Diesen können wir die Publikation 
aber wärmstens empfehlen.

(Gerhard Bauer/uh)

Diverse Autoren, »Atari ST total«, 1991, Markt und Technik 
Verlag, Haar bei München, ISBN 3-87791-263-X, 1136 
Seiten, Preis 49 Mark
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Command-Daleien in Mortimer selbst programmieren

Dem Butler Beine machen
Stellen Sie sich einmal folgende Situation vor. Sie kommen später noch darauf zurück. Markieren Sie
möchten eine Textdatei oder ein Datenbank-File aus einfach ein paar Zeilen als Block, und zwar als wichtige
einem fremden Programm in Ihre eigene Anwendung Übung(!ü), bitte nicht mit der Maus, sondern aus­
übernehmen. Leider enthält die schließlich über die Tastatur,
betreffende Datei neben den AS- tfan Ändreos Wisdhortiaf# Nachdem Sie nun in einen freien
Cll-Informationen, das ist der ei­
gentliche Text, noch unzählige Steuerzeichen und 
Formatieranweisungen. Und mit diesen Zusatzinfor­
mationen kann Ihr Programm herzlich wenig anfan­
gen. Bevor Sie nun die alten Dateien verzweifelt 
löschen und alles noch einmal neu eintippen, sollten 
Sie diesen Artikel lesen. Mit Hilfe der Editorfunktionen 
aus »Mortimer Plus« und einiger selbstgeschriebener 
Kommando-Zeilen lassen sich solche Dateien näm­
lich schnell zu reinen ASCII-Texten umformen.
Falls Sie kein »Mortimer Plus« besitzen, nehmen Sie 
doch einfach die Demo-Version, die sich auf der TOS- 
Diskette der Ausgabe 10/91 befindet. Dieses Demo 
steht Ihnen allerdings jeweils nur eine halbe Stunde 
zur Verfügung. Neben <Mortimer Plus> benötigen 
Sie noch die CMD-Datei auf der TOS-Diskette zu 
dieser Ausgabe und beispielsweise ein Inhaltsver­
zeichnis der TOS, das als Adimens-Export-Datei eben­
falls auf der TOS-Diskette vorliegend.
Schauen Sie sich die Menüpunkte im Mortimer-Editor 
an. Alle sind sowohl über die Maus als auch über eine 
Tastenfolge anwählbar. Dabei bedeutet das Zeichen 
<C >  die gedrückte <Control> Taste, < S ">  heißt, Sie 
müssen zusätzlich eine<Shift>-Taste gedrückt halten. 
Die Pfeile im Menü <Cusor> meinen die Pfeiltasten 
im Cusorblock Ihrer Tastatur.
Soweit dürfte alles klar sein. Neben dem Editor Nr.1, in 
dem Sie sich jetzt befinden, verwaltet Mortimer Plus 
noch drei weitere Textspeicher, sinnigerweise als Edi­
tor 2, Editor 3 usw. bezeichnet. Die vier Editoren 
erreichen Sie über die Funktionstasten F1 bis F4, 
wobei Mortimer Ihnen nach jedem Wechsel in der 
rechten oberen Bildschirmecke anzeigt, in welchem 
Editor Sie sich zurZeit befinden. In jedem Textspeicher 
dürfen Sie beliebige Texte schreiben.
Eine für uns wichtige Besonderheit ist Mortimers 
Fähigkeit, Blöcke von einem Textspeicher in den 
anderen zu übernehmen. Hierzu sollten Sie jetzt 
einmal die Adimens Export Datei (*.EXP) in den ersten 
Editor laden. Lassen Sie sich durch das vielleicht 
ungewohnte Aussehen des Textes nicht irritieren, wir

Editor gewechselt haben, über­
nehmen Sie den eben markierten Block, indem Sie 
<Alternate> + <Enter> drücken. Hier ist übrigens die 
Taste <Enter> aus dem Ziffernblock rechts gemeint. 
Sie sehen, daß wie von Geisterhand geschrieben der 
Block auf dem Monitor erscheint.
Wichtig: Sie übernehmen immer genau den Block aus 
dem Editor, in dem Sie sich vor dem Wechsel befun­
den haben! Steht ein Block sowohl in dem ersten und 
dem zweiten Editor, und Sie wechseln von 1 nach 2 
und erst dann nach 3, so erscheint hier nach dem 
Aufruf <Block einspielen> über <Alternate> +  <En- 
ter> der Block aus Editor 2! Damit sie aber jetzt auch 
sehen, worauf ich mit diesen Erklärungen hinaus will, 
laden Sie bitte die CMD-Datei zu diesem Artikel in den 
zweiten Editor und definieren sie als Block. Spielen Sie 
diesen Block in den Editor 1 ein, wo sich hoffentlich 
noch die Adimens-Datei befindet. Nach einigen Eska­
paden sollte sich auf dem Bildschirm ein schönes, 
übersichtliches Inhaltsverzeichnis im Editor befinden. 
Für die folgenden Erklärungen sollten Sie hier jetzt 
wieder die ursprüngliche Datei laden und dann in den 
Editor mit der CMD-Datei wechseln. Zur besseren 
Übersicht verstecken Sie die Blockmarkierung mit 
<Control> + < H > .
Lassen Sie sich durch das wilde Aussehen der Datei 
nicht abschrecken. W ir lösen jetzt den Knoten. Sie 
wissen bereits, daß Sie alle Menüfunktionen über 
Tastenkombinationen erreichen. Um nun eine CMD-
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Datei selbst zu schreiben, müssen Sie Mortimer 
anweisen, die betreffenden Tastaturkommandos nicht 
sofort auszuführen, sondern als Befehlsfolge auf den 
Schirm zu bringen. Zu diesem Zweck schalten Sie den 
Editor in den <ASCII-Modus>. Das heißt, Sie drücken 
<Control> +  <A> . Wenn Sie nun einen Buchstaben 
in Verbindung mit den Zusatztasten <Control> ; 
<Shift> oder <Alternate> drücken, so führt Mortimer 
nicht den zugehörigen Befehl aus, sondern schreibt 
eine Zeichenkette auf den Schirm.
Setzten Sie einmal den Cusor unter den Text der CMD- 
Datei und geben die folgende Tastenfolge ein: <Con-

j'IilUM BLOCK HODÜS SUCHEN ZEILE TEXT CURSOR VERGLEICHEN 0  «  28:52:38
1  Laden AL 

Sichern A S
Suchen A F 
Heitersuchen SAF

1 Seite hoch Ao 
1 Seite runter A0 
1 Hort links A« 
1 Hort rechts A«  
1 Seite links S« 
1 Seite rechts S« 
Linker Zeilenrand SA«  
Rechter Zeilenrand S ^

Block laden SA L
Block sichern SAS

Ersetzen AR
in Block ers, SAR

Hilfe Help

Ende A0 
LöschenüEnde SA 0 Rnfang/Ende Text Hone 

Zu Zeile,,. A G 
Zur letzten Hnderung A J 
Tabulator Tab 
T8B einstellen A T

Biid 1. Alle Manupunkte von Mortimer lassen sich über Tastatur steuern

if 0 «BdBaJ- P J- 0  's$e3' e % 
if e  *$222c-r P f o  V, 
if 0 'tillf P f 0 'sSBdBaï 
if o ls$0d8aBd8a-" P f 0 SSBdBat 
if 0 «$8d8a8d8ar P f 0 ‘<S8d8a'. 
if 0  'JfldBaßdBa- P f 0  ',$BdBa‘. 
if o MeZf P f 0  SSBdBaBdBaV«

i - Funktion "Ersezten"
'• - Funktion "Laden"
6 = "ESC" für's Löschen der Eingabezeile

Bild 2. So sieht eine CMD-Datei in Mortimer aus

111 II III 111 I ■ M 11 li l  ■ I 21.18
80800600 6D PB US 74 65 72 22 2C 22 22 2C 22 8 0 J R  41 60

tuell","6","B8/9 88888878 74 75 £5 6C 6C 22 2C 22 36 22 2C 22 38 3 8  2F 39
nputer", "","»♦£*(-

l'V'SchNerpunkt- 
Verlr

31 22 ; C 22 53 63 68 77 65 72 78 75 6E 60 74 20

in Text ersetzen durch:
S il_______________________
Groß=klein? r J8 I I M I K C M  rHortnelse 1

"8BBRUCH I HIT FRBDEH

b'V'BTX-Manager" 88888188 62 22 2C 22 42 54 50 20 40 61 6E 61 67 65 72 22
"Drews EDO * 88B881BB 2C 22 22 2C 22 44 72 65 77 73 28 45 44 56 20 26

OTX GnbH","","S 88BB81C8 28 42 54 58 28 47 60 62 48 22 2C 22 22 2C 22 80
*Rktuell","8","8 88888108 88 41 6B 74 75 65 6C 6C 22 2C 22 38 22 2C 22 38

Bild 3. Mortimer räumt mit den Steuerzeichen auf

trol> + < A > , <Control> +  < R> . Sie sehen, daß das 
ausgegebende Zeichen exakt dem ersten Zeichen in 
der CMD-Datei entspricht. Würden Sie dieses Steuer­
zeichen als Block markieren und in einen anderen 
Textspeicher einspielen, so hätten Sie die Funktion 
<Ersetzen> aufgerufen. Also, für jeden Befehl, den Sie 
als Zeichenfolge in den Editor schreiben wollen, 
müssen Sie erst den ASCII-Modus einschalten und 
dann die betreffende Tastenkombination für den Auf­
ruf drücken. Wichtig: der ASCII-Modus muß für jedes

Befehlszeichen oder <Kommandosequenz>, die Sie 
erzeugen wollen, neu eingeschaltet werden. Schrei­
ben Sie zum Üben solche Kommandosequenzen für 
die Funktionen <Ersetzen>, <Laden> und für die 
Taste <ESC> . Letztere dient zum Löschen einer 
Eingabezeile in einer Dialogbox. Diese Sequenzen 
finden sie in der CMD-Datei wieder. Ihre eigenen 
Befehle können Sie ja zum Testen irgendwo einspielen. 
Zum Schreiben der Kommandosequenzen benötigen 
Sie außerdem Befehle, die sich nicht über den ASCII- 
Modus schreiben lassen. Dazu gehören z.B. die Funk-

Voll Tastatur-gesteuert
tionstasten und Cusorbewegungen mit den Pfeiltasten. 
Sie schreiben z.B. eine Kommandosequenz zum Auf­
wärtsbewegen des Cursor, indem Sie <Control>+ 
<Shift>+< A> und dann <Pfeiltaste hoch> drücken. 
Die ausgegebene Zeichenfolge enthält spezielle Zu­
satzinformationen für Mortimer. Zusammengefaßt 
heißt das, jede Befehlssequenz wird über den ASCII- 
Modus als Zeichenfolge ausgegeben. Gegebenenfalls 
müssen Sie zusätzlich <Shift> gedrückt halten.
Nun haben Sie schon beinahe das gesamte Hand­
werkzeug zusammen, um eigene Kommando-Dateien 
zu schreiben. Sie überlegen zuerst, welche Umforma­
tierungen Sie erreichen wollen. Wenn nötig führen Sie 
alle Schritte einzeln mit der Maus aus und machen 
sich Notizen. Notieren Sie dabei sofort die erforderli­
chen Tastenkombinationen. Zeichenketten, die Sie 
z.B. <Suchen> wollen, geben Sie direkt hinter dem 
Befehlszeichen für Suchen ein. Sie sollten aber vorher 
das Kommando für < ESC>  erzeugen, damit die 
Eingabezeile auch wirklich gelöscht ist. W ie Sie zw i­
schen den Eingabezeilen auf und nieder springen, 
sollte Ihnen nach den obigen Zeilen klar sein.
Falls Sie aufmerksam die CMD-Datei studiert haben, 
fällt Ihnen auf, daß sich hier überhaupt keine »lesba­
ren« Zeichenketten befinden. Richtig! Und damit 
kommen wir zum wirklich letzten Teil. Ihre Adimens- 
Export-Datei weist zusätzliche Zeichen auf. Neben 
diesen sichtbaren Informationen gibt es auch unsicht­
bare. Diese entdecken Sie, wenn Sie im betreffenden 
Editor die Tastenkombination <Shift>+<F5> 
drücken. Voilà, Sie befinden sich im <Hex-Modus>. 
Alle Datei-Informationen sind links als ASCII-Zeichen 
und rechts als Hexadezimalzahl dargestellt. Die un­
sichtbaren Zeichen wie Zeilenumbruch oder Leerzei­
chen weisen die Hexzahl <0D  0a> bzw.<20> auf. 
Die Anführungszeichen sind hingegen unter der Hex- 
Zahl < 22>  zu finden. Sie dürfen alle Hex-Zahlen 
auch in den Dialogboxen für <Suchen> oder <Erset- 
zen> usw. verwenden. Nur müssen Sie diesen Zei­
chen ein < $>  als Hinweis für Mortimer vorstellen. 
Trennende Leerzeichen vor, hinter sowie zwischen 
mehreren Hex-Zahlen fallen einfach weg. (wk)
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Elektronische Bidverarbeitung Ist eine 

der wichtigsten »Hilfswissenschaften« 

für Beskop Publishing, Allerdings sind 

die Anforderugnen in diesem Bereich so 

komplex^ daß der Anwender häufig in

Das
elektronische
Fotolabor
noch wie! größerem M aie  »im Regen 

steht«, als dos beim Einsatz eines Puh» 

lishers der Fall ist. Unser dreiteiliger ¡Cars 

bringt Licht in die Angelegenheit.

Bei der elektronischen Bildverarbeitung, kurz EBV, 
geht es um die Reproduktion von Vorlagen auf 
elektronischen Medien. Die Vorlage ist das Eingangs­
material der Reproduktion. Vorlagen enthalten gespei­
cherte Bildinformationen. Neben anderen Bildmerk­
malen sind dabei vor allem die Tonwerte oder Farb­
werte für den Bildinhalt von entscheidender Bedeu­
tung. Und es geht bei der EBV vor allem darum, eine 
genaue Wiedergabe der Tonwerte aus der Vorlage im 
Druck zu erreichen. Das ist wesentlich schwieriger, als 
zum Beispiel die Wiedergabe der Formen verschiede­
ner Bildelemente. In vielen Fällen erlaubt der Druck­
prozess gar keine präzise Wiedergabe der Ton- und 
Farbwerte. Dann müssen die Abweichungen so festge­
legt sein, daß der Betrachter sie später nicht als störend 
empfindet. Die Ursachen für diese Schwierigkeiten 
liegen einerseits in der Übertragung der Bildsignale auf 
andere Bildträger und andererseits in der Umwand­
lung der Halbtonwerte in Rastertonwerte. In der 
nachfolgenden Behandlung der Thematik wollen wir 
uns auf die Wiedergabe von Grauwerten beschränken 
und die Wiedergabe von Farbwerten später behan­
deln.
Für jede Bildstelle ist ein bestimmter Tonwert (Grau-
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I

Vorlagen-Beurteilungsblatt
VORLAGE SPEICHER FILM DRUCKFORM AUFLAGE

SCANNER BELICHTER KOPIE DRUCK

MONITOR
(COMPUTER)

Vorlagenbeurtcilung

Kontrast Dm Dichteumfang -

Gradation hart □ □ □ □ □ weich

Helligkeit dunkel □ □ □ □ □ hell

Lichterzeichnung stark □ □ □ □ □ schwach

Mitteltonzeichnung stark □ □ □ □ □ schwach

Schattenzcichnung stark □ □ □ □ □ schwach

Schärfe scharf □ □ □ □ □ unschar,

Kernigkeit grob □ □ □ □ □ fein

Retuschen

Pflichtretusche n
□

Ergänzungsretusche □

Repromassnahmen

Gradation global L j

lokal □

Unscharfmaskierung stark ( U D O  schwach Bereich________________.

QUALITÄTSVERGLEICH

So sieht der Weg von der Vorlage zum Druck aus

wert), bei Farbbildern zudem ein Farbwert, charakteri­
stisch. Diese Tonwerte werden bei der Bildreproduk­
tion auf einen neuen Bildträger (Kopiervorlage) über­
mittelt. Dabei muß man die Charakteristik des Bildin­
haltes, Kundenwünsche und Veränderungen bei den 
Bildübertragungen berücksichtigen (vgl. Bild 1).
Das Bild wechselt mindestens viermal sein Trägerme­

dium. Am Anfang der Übertragungskette 
steht immer die Vorlage, am Ende immer 
das gedruckte und vervielfältigte Bild. Jede 
Bildübertragung beeinflußt die Tonwerte. 
Diese in der Regel unerwünschten Ver­
änderungen sind technologischer und 
fotografischer Natur und man muß sie 
bei der Reproduktion von Bildern be­
rücksichtigen. Erschwerend kommt 
noch hinzu, daß die Tonwerte der 
Vorlage im Druck durch verschie­
den große Rasterpunkte simuliert 
werden. Um Bildvorlagen zu re­
produzieren, müssen zuerst deren 
Merkmale bekannt sein. In Ab­
hängigkeit von den Eigenschaf­
ten und der Qualität dieser 
Merkmale sind dann unter an­
derem bestimmte Repromaß­
nahmen notwendig, damit ei­
ne gute Reproduktion ge­
lingt.
Welche Bildmerkmale be­
stimmen nun die visuelle 
Empfindung? Grundsätz­
lich unterscheiden sich 
Bilder durch verschiede­
ne Farben und Hellig­
keiten in wechselnder 
Anordnung. Die Merk­
male Farbe und Hel­
ligkeit gruppieren 
sich im Blickfeld zu
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Bild unten: Auflösung mit 2, 8 und 64 Graustufen 
ander) und jeweils 25 x 30, 80 x 96 und 
640 x 770 Pixeln

(unterein-



Rastertonw art R-50%  
ca. 8 L/cm

Bild oben: So wirken 
sich unterschiedliche 
Auflösungen aus

Bild rechts: Vergleich 
der Rastertonwerte 
von »Quell- und Ziel­
bild«

S S

R astertonw srt R-50% 
ca. 20 L/cm

abgrenzbaren Formen. Das Merkmal Form wiederum 
ist bestimmbar durch Farbe und Helligkeit, aber auch 
durch weitere Merkmale wie Größe und Richtung und 
eine bestimmte Art seiner Beschaffenheit, die »Textur«. 
Ein Bild ist also hauptsächlich gekennzeichnet durch:
- die Art der Formen,
- verschiedene Farben,
- unterschiedliche Tonwerte (Helligkeiten) und
- Strukturen der Oberflächen.
Diese Merkmale muß man bei einer Bildreproduktion 
möglichst getreu der Vorlage wiedergeben. Neben den 
erwähnten Bildmerkmalen sind für die Reproduktion 
noch weitere Aspekte von Bedeutung:
- die Bildschärfe,
- eventuell vorhandene Störstrukturen (Streifen, Korn, 
Moiré),
- Tonwertumfang und
- Abstufung der Tonwerte (Gradation).
Eine seriöse Vorlagenbeurteilung nach diesen Krite­
rien ist eine unerlässliche Voraussetzung für eine 
qualitativ gute Reproduktion, die sich innerhalb einer

vertretbaren Zeit hersteilen läßt. Vorlagen beurteilen 
und interpretieren hat mit aktivem Sehen zu tun, das 
man nicht aus Büchern lernt. Hier ist Praxis gefragt. 
Bevor wir einige Bildvorlagen analysieren, müssen wir 
uns aber erst über die Beurteilungskriterien Klarheit 
verschaffen. Da dieser Kurs ausschließlich Schwarz­
weiß-Bilder behandelt, fallen alle Merkmale bezüglich 
der Farbe zunächst weg.
Die verschiedenen Tonwerte eines Bildes lassen sich 
messen und sind als Dichtewerte, bzw. Schwärzungs­
werte definiert. Je größer die Zahl für die Dichte, desto 
dunkler ist der Tonwert. Der Bildkontrast ist als 
Differenz zwischen der Maximal- und Minimaldichte 
eines Bildes definiert. Die Gradation trifft eine Aussage 
über den Verlauf der Tonwerte von den hellen zu den 
dunklen Tonwerten. Typische Merkmale einer soge­
nannten »harten Gradation« sind ein oft hoher Kon­
trast und vor allem das Fehlen von Graustufen zwi­
schen den hellen und den dunklen Bildteilen. Eine 
»weiche Gradation« dagegen hat ihre Ursache in 
einem kleinen Kontrast und demzufolge weniger 
Grauabstufungen.
Für die Reproduktion besonders wichtig ist die Beur­
teilung, wie deutlich sichtbar die Grauabstufungen im 
Bild vorhanden sind. Dabei unterscheidet man drei 
Tonwertbereiche, die hellen Grauwerte (Lichter), die 
mittleren (Mitteltöne) und die dunklen (Schatten oder 
Tiefen). Man spricht dann von der Lichter-, Mittelton- 
und Schattenzeichnung. Um den Stellenwert der 
Beurteilung über die »Zeichnung« abzuschätzen, muß 
der Betrachter erkennen, in welchem Tonwertbereich 
die Partien liegen, die für die Bildaussage von Bedeu­
tung sind. Bei einem traditionellen Brautkleid zum 
Beispiel liegen die bildwichtigen Stellen im hellen bis 
mittleren Tonwertbereich. Bei der Reproduktion sind 
diese Tonwertbereiche besonders sorgfältig zu beach-
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ten, weil man Abweichungen in 
diesem Bereich als besonders stö­
rend empfindet.
Aufgrund der Vorlagenbeurteilung 
legen Sie dann bestimmte Repro­
maßnahmen fest. Dies beinhaltet 
die Gradationseinstellung, die Un­
scharfmaskierung, lokale Tonwert­
korrekturen und Bildretuschen.
Die Beurteilungskriterien sind 
Schärfe, Körnigkeit, Gradation,
Kontrast, Helligkeit, Lichter-, Mit­
telton- und Schattenzeichnung so­
wie der Tonwertbereich der bild­
wichtigen Stellen. Entsprechend 
ergeben sich die Angaben zur Bil­
dretusche: Pflichtretusche, Effekt- 
und Ergänzungsretusche. Je nach 
Beurteilungsergebnis sind folgen­
de Repromaßnahmen nötig: än­
dern der Scanauflösung, Gradationseinstellung, Un­
scharfmaskierung, Retuschen, einzusetzende Masken, 
anpassen von Rasterweite, Rasterwinkelung und Ra­
sterpunktform.
Das Abtasten der Bildinformationen und das Umset­
zen in elektrische Signale nennt man Scannen. Bei 
Desktop Repro Systemen (DTR) erfolgt das Erfassen 
und Aufzeichnen der Bilddaten in der Regel offline. 
Das heißt, das System speichert die gesamte Bildinfor­
mation nach dem Scannen elektronisch und zeichnet 
sie erst zu einem späteren Zeitpunkt auf. In einem 
fotografischen Halbtonbild sind die Bildinformationen 
analog gespeichert und werden vom Sensor analog 
erfaßt. Zum Speichern der elektronischen Signale 
eignen sich aber nur Digitalsignale. Also digitalisiert

:

#*r
• :y

Dunkle Vorlagen muß 
man sehr gut diffe­
renzieren, damit sie 
im Druck nicht zu­
schmieren

Bei dieser hellen Vorlage muß man die Lichterzeichnung 
per Gradationseinstellung verstärken

das System während des Scanvorgangs die analogen 
Bildsignale der Vorlage, so daß sie dann zur elektroni­
schen Bearbeitung bereitstehen.
Bei dieser Digitalisierung wird das Bild in sogenannte 
Pixel (Picture-Element) zerlegt. Diese Pixel sind durch 
zwei Parameter definiert. Die Flächenausdehnung 
einerseits ist gegeben durch die Auflösungsfeinheit 
beim Abtasten der Vorlage. Die Scanauflösung gibt 
man in »dots per inch« (dpi) an, sie variiert etwa 
zwischen 150 und 300 dpi. Die mögliche Anzahl 
Grauwerte andererseits ist durch die sogenannte Bit­
tiefe der Pixel festgelegt. Normalerweise wird das Bild 
in 256 Tonwertstufen zerlegt, also mit 8 Bit codiert. Vor 
dem Scanprozess müssen demzufolge die Auflösung 
und die Anzahl Graustufen festgelegt sein. Bei DTR- 
Scannern arbeitet man in der Regel immer mit der 
maximalen Anzahl Graustufen, die das Gerät bietet. 
Die Auflösung beeinflußt die Wiedergabe der Formen, 
Konturen und Bilddetails einer Vorlage. Die Einstel­
lung ist abhängig von der Rasterweite bei der Auf­
zeichnung des Bildes, dem Abbildungsmaßstab und 
dem Bildinhalt der Vorlage. Als Faustregel gilt: Die 
Scanauflösung sollte mindestens der Rasterweite ent­
sprechen, noch besser der doppelten Rasterweite. Die 
Werte sind immer auf das Format der Reproduktion 
(Endgröße) bezogen.
Scanauflösung = Rasterweite x 2.5 x (1 bis 2) x 
Abbildungsfaktor
Für eine Rasterweite von 60 L/cm und einen Abbil­
dungsmaßstab von 2.0 ergibt dies eine Scanauflösung 
zwischen 300 und 600 dpi. Bei gleichem Größenfak­
tor und einer Rasterweite von 40 L/cm reduziert sich 
die Auflösung auf 200 bis 400 dpi. Mit zunehmender 
Auflösung wächst auch der Speicherplatzbedarf für 
das erfaßte Bild. Dies wiederum verlangsamt die
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Verarbeitungsgeschwindigkeit. Daher ist eine seriöse 
Analyse über die zu wählende Scanauflösung unbe­
dingt notwendig.
Bevor wir auf die Beeinflussung der Tonwerte durch 
die Übertragungsprozesse eingehen, verschaffen wir 
uns noch Klarheit über die Beziehung Halbton - 
Raster. Bilder mit echten Grautönen bezeichnet man 
als Halbtonbilder. Der Begriff »Halbton« sagt aus, daß 
neben Weiß und Schwarz auch Zwischentöne, also 
Grautöne, vorhanden sind. Die Bildsignale von Halb­
tonbildern sind Analogsignale, es können also beliebig 
viele Graustufen zwischen Weiß und Schwarz vor­
handen sein. Die englische Bezeichnung für Halbton 
»continous tone« umschreibt diesen Zustand noch 
treffender.
Rastertonwerte dagegen bezeichnet man oft als 
unechte Grautöne, weil die Tonwerte in kleine, unter­
schiedlich große und gleichmäßig schwarze Punkte 
zerlegt sind. Die kleinen Rasterelemente nimmt das 
menschliche Auge bei normaler Sehentfernung nicht 
wahr. Aus dem Papierweiß und dem Schwarz der 
Punkte ergibt sich durch optische Mischung ein 
Grauton-Eindruck für das Gehirn. In diesem Fall kann 
der Betrachter »unechte« Grautöne von den »echten« 
nicht mehr unterscheiden.
Maßgebend für die Grauwirkung ist die Rasterfeinheit. 
Die Rasterfeinheit heißt auch Rasterweite und ist in 
Linien pro Zentimeter (L/cm) angegeben. Bei normaler 
Lesedistanz genügen Rasterweiten ab ca. 48 L/cm. 
Rasterweiten über 70 L/cm sind nicht empfehlens­
wert, weil sie neben verschiedenen Nachteilen wie 
z.B. hohem Speicherbedarf und langsamer Verarbei­
tungsgeschwindigkeit bei der Belichtung keine Ver­
besserung der Halbtonwirkung mehr erreichen. Zur 
Kontrolle und Steuerung der Bildverarbeitung mißt 
man die Tonwerte mit einem Densitometer. Das Maß 
für den Tonwert ist die optische Dichte oder kurz 
Dichte genannt.
Die Wiedergabe aller vorhandenen Tonwerte in der 
Vorlage steuert man mit der Gradation. Die Wiederga­
becharakteristik der Tonwerte zeigt sehr anschaulich 
die Gradationskurve. Bei der Bilderfassung oder Bild­
verarbeitung muß man dann über die Gradationsein­
stellung die Tonwertwiedergabe entsprechend den 
Vorgaben anpaßen. Voraussetzung für eine optimale 
Wahl bzw. Einstellung der Bildgradation ist unter 
anderem das Verständnis zwischen dem Verlauf der 
Gradationskurve und dem daraus resultierenden opti­
schen Eindruck des Bildes. Wie zum Beispiel muß sich 
die Gradationseinstellung verändern, wenn eine stär­
kere Lichterzeichnung oder weicher verlaufende Mit­
teltöne verlangt sind?
Als Basis zur Interpretation der Bildgradation dient uns 
die 45-Grad-Gerade. Ausgehend von dieser Gradation 
sind prinzipiell vier Abweichungen möglich:

a) Die Gradationskurve verläuft über der 45-Grad- 
Geraden. Alle Tonwertbereiche, die in der Gradtions- 
kurve über der Diagonalen liegen sind in der Repro­
duktion dunkler (stärker).
b) Die Gradationskurve verläuft unter der 45-Grad- 
Geraden. In diesem Fall sind die Tonwertbereiche 
heller (schwächer) in der Wiedergabe.
c) Die Gradationskurve verläuft steiler als die 45-Grad- 
Gerade. Die Tonwertabstufungen in der Kopie sind 
stärker ausgeprägt, das heißt, die Tonwerte unterschei­
den sich deutlicher im reproduzierten Bild. Dies 
erhöht in den entsprechenden Tonwertbereichen den 
Kontrast und bringt mehr Zeichnung. Verläuft die 
Gradationskurve über den ganzen Tonwertbereich 
steiler resultiert daraus eine härtere Bi Id Wiedergabe.
d) Die Gradationskurve verläuft flacher als die 45- 
Grad-Gerade. Die Tonwertabstufungen liegen näher 
beieinander. Man spricht dann von weniger Zeich­
nung bzw. kleinerem Kontrast in den betroffenen 
Bildpartien. Wird der gesamte Bildkontrast kleiner, 
resultiert daraus eine weiche Bildwiedergabe. Im 
Extremfall, wenn die Kurve parallel zur Abszisse 
verläuft, haben wir in der Kopie gar keine Abstufungen 
der Tonwerte.
Zur grafischen Darstellung der Bildgradation stellt man 
die Rastertonwerte eines sogenannten Quellbildes 
(Bild vor der Gradationsänderung) mit denen des 
Zielbildes (Bild nach der Gradationsänderung) in 
Bezug zueinander. Es läßt sich dabei aber lediglich 
feststellen, daß das Bild nach der Gradationsänderung 
z.B. heller, dunkler usw. ausfällt, als vor der Verände­
rung. Der Bezug zu den effektiven Tonwerten der 
Vorlage fehlt vollständig.
Zum Abschluß dieses Kursteils wollen wir anhand 
zweier Beispiele noch ein wenig die Vorlagenbeurtei­
lung üben. Im Bild Seite 62 oben dominieren eindeutig 
die mittleren und dunklen Grauwerte. Helle oder sehr 
helle Tonwerte spielen bei der Bildaussage praktisch 
keine Rolle. Im Druck besteht die Gefahr, daß die 
verschiedenen Grauwerte im Gesicht zuschmieren. 
Bei der Gradationseinstellung muß man also für eine 
bessere Differenzierung der dunklen Bildpartien sor­
gen, was natürlich zu Lasten der Lichterzeichnung 
geht. Da die Lichterzeichnung in diesem Bild eine 
untergeordnete Rolle spielt, wirkt sich dies nicht 
negativ auf die Beurteilung der Reproduktion aus. 
ln Bild Seite 62 unten dominieren dagegen eindeutig 
die hellen bis mittleren Grauwerte. Bei der Gradations­
einstellung muß man demzufolge die Lichterzeich­
nung verstärken, damit sich die Differenzierung in den 
hellen Grauzonen verstärkt. Die wenigen dunklen 
Bildstellen haben für die Bildaussage praktisch keine 
Bedeutung. Man braucht sie bei der Gradationseinstel­
lung nicht besonders berücksichtigen, vorausgesetzt, 
der Bildkontrast stimmt. (wk)
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Gut gemixt ist
Cubase MIDI-Maitager In der Anwendung

halb gewonnen
Von Dietmar Lorenz Roland-Geräte weisen eine von 
den anderen Synthesizern abweichende Art der Da­
tenverwaltung auf. Stellen Sie sich den gesamten 
Speicherinhalt als einen großen Datenblock vor, in 
dem die Klangdaten in einer festgelegtenWeise abge­
legt sind. Um nun bestimmte Daten wie z.B. Temporä­
re Sounds, Patch- oder Performance-Bänke anzuspre­
chen, wählen Sie eine Position in diesem Datenblock, 
die Adresse. Nun müssen Sie noch die Länge des 
Datenblocks, z.B. eines Sounds, wissen und können 
diesen vollständig austauschen.
So ist es möglich, an jede beliebige Stelle des Daten­
blocks einzugreifen und diese oder ab dieser alle 
folgenden Daten, Sounds oder Effekte zu verändern. 
Sie geben dazu immer die Adresse und die Länge des 
zu übermittelnden Datenblockes an. Vor dem Ab­
schlußbyte eines solchen Datenblocks erwartet das 
Roland-Gerät dann eine sogenannte Checksumme. 
Dieser Wert ist derart berechnet, daß das Aufsummie­
ren aller empfangenen Daten inklusive der Adresse, 
der Größenangabe und der Checksumme eine Zahl 
ergibt, deren unterste 7 Bit durch Nullen belegt sind. 
Der Synthesizer bildet nun intern auch eine Check­
summe und vergleicht diesen Wert mit der empfange­
nen Summe. Sollten diese nicht übereinstimmen, so ist 
eine Byte falsch übertragen oder im Kabel hängenge­
blieben und der Datensatz nicht zu akzeptieren.
Alle Roland-Geräte kennen zwei unterschiedliche 
Übertragungsarten. Im Handshake-Mode erwartet das

W illkom m en zwtti le isten  fe i unseres 

Änw etftlpügil« irses fü r den MIDI-Mamx- 

ff er» D iesm al geht es um sysfem^exklwsl» 

¥!r ¡IsfiM li fü r ©€1rlHrs; dteif ffibsfepd,-

Gerät nach einem gesendeten Block eine Empfangs­
bestätigung vom Empfänger, die die Übertragung des 
folgenden Blocks auslöst. Die dafür notwendige Re­
questanweisung ist mir »RQD« abgekürzt. Im Einseiti- 
gen-Modus sendet der Roland-Synthesizer die Daten 
auch blockweise, macht allerdings nur kurze Pause 
zwischen den Blöcken. Hier lautet die Requestanwei­
sung »RQ1«. Diese Information steckt im fünften 
Parameter einer Anweisung. Formal ist der Unter­
schied beider Übertragsungsarten durch die Differenz 
von $30 im fünften Byte zu sehen.
In der MIDI-Implementation Ihres Roland-Gerätes 
finden Sie zumeist eine Tabelle, in der die Anfangs­
adressen der unterschiedlichen Bereiche und deren 
Länge übersichtlich angegeben sind.

Bulk Dump Area
Adress Block Sub Block
00-00-00 Setup
00-06-00 Patch Temp
00-10-00 Timbre Temp Timbre (1)

Timbre (2) 
etc.

00-18-00 Rhythm Temp
02-00-00 Timbre
03-00-00 Patch
05-00-00 Rhythm
07-00-00 Map Patch Map

Timbre Map 
Rhythm Map 
R. Inst. Map

Wundern Sie sich nicht, daß ein Patch oder Perfor­
mance im Datenblock, der Bulk Dump Area, weniger 
Bytes beansprucht als Parameter vorhanden sind. Um 
Bytes und Übertragungszeit zu sparen, verwendet 
Roland im Datenblock ein komprimiertes Datenfor­
mat, das heißt, daß Parameter, die nur einen kleinen 
Wertebereich aufweisen, mit anderen Parametern 
zusammen zu einem Byte verschmolzen sind.
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OBJECT-DEFINITION

Bild 2. So sieht die Part 1 Panorama-Befehlssequenz aus

Bild 3. Hier ist die Part 2 Panorama-Befehlssequenz zu erkennen

 . , - .....     I......... ................
i Cancel | 1 OK H B

Bild 1. Die Patch-Reverb-Steuersequenz in der Objekt-Definition-Box

Anders ist dies bei den temporären Daten in der 
Individual Parameter Control Area. Um wirklich jeden 
Parameter einzeln anzusprechen, verwendet Roland 
hier kein komprimiertes Format. Jedes Byte enthält nur 
einen Parameter und ist somit über eine Adresse 
selektierbar.
Für die Nutzung des MIDI-Manager sind die individu­
ellen Parameter interessant, da einzelne Bits nur 
schwierig zu verändern sind. Im Patch-Block enthält 
das Byte an der Adresse 00-0C plus dem in der Tabelle 
genannten Offset von 00-06-00 die Chorus-Parameter 
Depth, Level und Rate in den Bits B-F, 6-A bzw. 0-4. 
Wundern Sie sich nicht über Anzahl Bytes. In einem 
»Roland-Byte« sind 16 Bit zusammengefaßt, so daß die 
wirkliche gesendete Blocklänge doppelt so lang ist. Ein 
Datenbyte °AB ist dann z.B. in $0B und 0A unterteilt. 
Temporäre Datenblöcke sendet der U220 auch in 
gepackter Form.

Veränderung der H allart
W ir wollen nun aus dem Cubase aber nicht ganze 
Bereiche, sondern nur bestimmte Adressen, also z.B. 
den Effekt, Panorama oder dergleichen, mit Hilfe des 
MIDI-Managers verändern. W ie Sie der Tabelle zu den 
Individual Patch Common Parametern entnehmen, 
sind diese alle einzeln an Adressen verteilt und somit 
anzusprechen. Hier gelten die Adressen 10-04-1D, 
10-00-1A bzw. 10-00-1C für die genannten Chorus- 
Parameter.
Als Übung verwenden Sie am besten zuerst die in den 
Abbildungen gezeigten Parameter, die Sie auch in den 
Tabellen wiederfinden:
Patch Common 
10-04-1 F Reverb Type 0 ... 7 
Patch Part 1
10-05-00 Timbre Num ber...
10-05-09 Pan 0 ... 15: 7> X  <7,Rnd Size OD 
Part 2
10-05-19 Pan 0 ... 15: 7> > < < 7 ,R n d  
Eine wichtige Arbeit nimmt uns der MIDI-Manager 
bereitwillig ab: Sie brauchen sich um die Checksum­
me nicht zu kümmern. Diese ermittelt das Programm 
für uns, wenn Sie als Hersteller-ID Roland mit der 
Nummer $41 aktiviert haben. Im dritten Byte der 
Befehlssequenz steht die Device-ID, in der der MIDI- 
Kanal enthalten ist. Dem folgt die Model-ID, die das 
angesprochene Gerät bestimmt. Wählen wir als Bei­
spiel den U220 so ist die Model-ID 2B (vgl. Bild 1). 
Unsere Befehlssequenz zur Veränderung der Hallart 
im Patch Common beginnt wieder mit dem Byte für 
den exklusiv Status $F0, gefolgt von der Roland-ID 
$41, der Device-ID $10 und der Modell-ID für das 
U220 $2B. Das nächste Byte ist die Comand-ID, mit 
der der Roland die Art der ankommenden Daten - 
Daten, Requestanweisung etc. und das Protokoll,
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Handshake oder einseitig, zuordnet.
Mit den weiteren drei Byte 10-04-1F definieren wir 
eine angesprochene Adresse, die der MIDI-Imple- 
mentation zu entnehmen ist. Diese ist in drei Bytes 
unterteilt und beginnt mit dem MSB. Das letzte Byte ist 
das LSB. Unserer Variablen, die durch den Regler des 
MIDI-Managers bestimmt ist, folgen noch ein Platzhal­
ter für die Checksumme und das Abschlußbyte 
$F7.Alle Veränderungen am Regler können Sie direkt 
im Display des U220 mitverfolgen, wenn der entspre­
chende Parameter angewählt ist (vgl. Bild 2).

Panoram a-W echsel
Das zweite Beispiel dient zur Veränderung des Pano­
ramas im Patch Part 1. Die Abbildung zeigt Ihnen die 
notwendige Befehlssequenz. Hier erkennen Sie auch 
die automatische Bildung der Checksumme, wenn Sie 
den Regler verändern und danach die Object-Defin- 
ition-Box erneut öffnen. Der Parameter Panorama 
weist den Wertebereich von 0 bis 15 auf, wobei der 
unterste Wert links, der Wert 7 die Mitte und der Wert 
15 die zufällige Panoramaeinstellung (RND) darstellt. 
Die Parameter-Bereiche der Parts haben eine Größe 
von $0D und sind derart angeordnet, daß Sie für den 
Part 2 lediglich den letzten Adress-Wert $09 ändern 
müssen (vgl. Bild 3). Die vollständige Adresse für das 
Panorama im Part 2 ist demnach 10-05-19. Entspre­
chend gilt die Adresse 10-05-29 für den Part 3. Im 
Anhang der MIDI-Manager-Beschreibung des Cubase 
Handbuches finden sie übrigens eine Umrechnungs­
tabelle für dezimale und hexadezimale Werte. 
Möchten Sie Veränderungen im Rhythm-Set vorneh­
men, so ist zu beachten, daß diese jeweils pro Ton von 
B1 bis D7 zu bearbeiten sind. Bei einer Größe von $14 
pro Ton ergibt sich eine stattliche Anzahl an Parame­
tern.
So, damit sind wir am Ende unseres Streifzuges durch 
den MIDI Managerangekommen. Die besprochenen 
Beispiele und Anwendungen sollten ausreichen, um 
eigene Veränderungen vorzunehmen. Mit ein wenig 
Übung lassen sich viele Probleme ganz leicht lösen. 
Ansonsten greifen Sie doch auf die reichhaltige Aus­
wahl fertiger Mixer-Maps zurück, die schon im letzten 
Monat auf der TOS-Diskette waren. Denn sollte es mit 
der völligen Neukonstruktion einer Mixer-Map nicht 
gleich klappen, dort finden Sie sicher etwas brauchba­
res für Ihr Instrument. (wk)

Kursübersichf
Teil 1: Der Cubase MIDI-Manager □  MIDI-Controller

Teil 2: Weitere Manager-Elemente □  allgemeine system­
exclusive Daten

Teil 3: Praxis □  Besonderheiten bei Roland-Instrumenten
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Sie möchten technische 
Illustrationen als 

dimetrische Normper- 
spektive mit Ihrem 

Computer zeichnen. 
Aber Ihr Zeichen­

programm hat keinen 
3D-Teil! Wir zeigen 

Ihnen wie es 
trotzdem geht.

Wenn Ihr Zeichenprogramm, wie beispielsweise »Me- 
gaPaint II Professional«, folgende Funktionen bietet, 
zeichnen Sie DIN-Perspektiven schneller und einfa­
cher als Sie ahnen:
- x- und y-Raster z. B.10 mm, mit Rasterfang
- Block horizontal um x % verkleinern
- Block vertikal um y Grad verzerren
Ein Vektorteil mit Ebenen- bzw. Gruppenverwaltung 
und zusätzlichem Punktfang (Snap-Funktion) bietet 
ein noch eleganteres Zeichnen und liefert noch 
schärfere Linien, aber mit einem reinen Rastergrafik­
programm geht es genauso gut.
Um das Ergebnis vorwegzunehmen: Die aufgezeigten 
zwei Rezepte erzeugen einerseits je ein dimetrisches 
bzw. isometrisches Raster nach DIN 5 zum Skizzieren

A  Datei Seite Text Sicht Extras DI 29,10

Bild 1. Dieses Werkstück soll zuerst In dimetrischer, später in isometrischer 
Normperspektive nach DIN 5 entstehen

A  Datei Seite Text Sicht Extras DI 29.10

und erlauben auch ein Skizzieren ohne die entspre­
chende Rasterunterlage. Um die Wege aufzuzeigen, ist 
das praktische Beispiel die beste Lösung. Aufgabe ist 
also eine Zeichnung wie in Bild 1.
Als ersten Weg wählen wir die dimetrische Normper­
spektive. »Dimetrisch« bedeutet soviel wie zwei Maß­
stäbe, hier 1:1 und 1:2. Weitere Eigenschaften zeigt 
Bild 2. Als Voreinstellungen wählen Sie ein Bildraster, 
beispielsweise 5 x 5  mm, die Funktion »Rasterfang«, 
gehen eventuell in den Vektorteil und verwenden die 
»Snap«-Funktion. Das Raster selbst Zeichen Sie jetzt in 
Kavalierperspektive (0°, 90°und 45°). Dabei nutzen 
Sie die Funktionen »Raster« und »Rasterfang«. Die 
Raster lassen sich auf Vorrat anlegen und bei Gege­
benheit einblenden (vgl. Bild 3).
Die Umrisse zeichnen Sie als Drahtgittermodell in der 
Kavalierperspektive mit Hilfe des Raster- und des 
Punktfangens. Wenn Sie dabei nur mit geschlossenen 
Formen (Polygonzug, Parallelogramm) arbeiten, lassen 
sich die Flächen auch leicht mit Mustern füllen. 
Achten Sie beim Zeichnen darauf, die Maße auf den 
Tiefenlinien zu halbieren. Dabei hilft die Koordinaten­
anzeige. Das Ganze sieht dann aus wie in Bild 4.
Als nächstes müssen Sie die Zeichnung horizontal mit 
99,25% skalieren. Wenn Sie im Vektorteil zeichnen, 
müssen Sie vorher die Objekte gruppieren, damit alle 
Elemente den Verzerrungen unterworfen sind. Jetzt 
kommt noch die Verzerrung (scheren) des Bildes um - 
7°. Das so »verzerrte« Bild entspricht annähernd der 
dimetrischen Normperspektive (vgl. Bild 6). Lediglich

TOS 2/92 71

Anwendung



An
we

ndu
ng

A  Datei Seite Text Sicht Extras A  Datei Seite Text Sicht Extras
HEUES DOKUMENT

um
Bild 3. Das Raster in Kavalierperspektive erlaubt ein präzises 
und elegantes Zeichnen

Bild 4. Die Form wird als Drahtgittermodell in Kavalierperspektive 
mit Rasterfang gezeichnet

A  Datei Seite Text Sicht Extras

Systen Datei Druck Bi 1d Bl ock Objekt Spezi al

■ H M M B H I
| -141.1 % | — 70, 7  X

| -135,3 •/. | — 6 6 , 7  X

H o r i z o n t a l : 5 - 9 9 , 3  X
V e r t i k a l : _ 1 0 0 , 0  X

| Abbruch“

Bild 5. In der Dialogbox geben Sie die Stauchung von 99,25% ein Bild 6. Es entsteht eine annähernd dimetrische DIN-Perspektive

A  Datei Seite Text Sicht Extras

Bild 9. In der Dialogbox geben Sie die Stauchung von 86,6% ein

System Datei Druck Bild Block Objekt Spezial Herkzeue

2 6 ,5 7 °

Bild 8. Das provisorische Raster für die Isometrie hat noch die 
Winkel von 26 ,57°

auf der Tiefenachse sind die Maße um 6,3% zu kurz. 
Das fällt dem Betrachter weniger auf. Beim Freihands­
kizzieren auf Rasterpapier nimmt man wegen des 
Zeichenkomforts noch größere Abweichungen in 
Kauf. Beim Arbeiten mit Ebenen oder Gruppen läßt 
sich das »Rasterpapier« auch ausblenden. Wer es ganz 
genau wissen will, der schaut in die Tabelle. Sie zeigt 
die Abweichungen der Bilder nach obiger Methode 
gegenüber der genauen Konstruktion nach Norm oder 
gegenüber dem Skizzieren auf gekauftem Rasterpa­
pier.
Der zweite Weg, das Zeichnen in isometrischer Per-
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spektive, ist dem ersten Verfahren sehr ähnlich. »Iso­
metrisch« bedeutet, daß mit nur einem Maßstab, hier 
1:1:1, abgebildet wird. Die Winkelmaße sehen Sie im 
Achsendreibein in Bild 7.
Als Voreinstellung verwenden Sie ein Bildschirmraster 
mit 2,5 x 2,5 mm. Mit Hilfe der Bildschirmrasterpunkte 
(zwei Einheiten waagerecht und eine Einheit senk­
recht) zeichnen Sie das provisorische Raster. Die 
Breiten- und Tiefenachsen bilden dann einen Winkel- 
von 26,57° zur Waagerechten. Solche Raster lassen 
sich in verschiedenen Größen auf Vorrat hersteilen 
(vgl. Bild 8).
Mit Hilfe des provisorischen Rasters zeichnen Sie das 
Drahtgittermodell. Die Verwendung des Bildschirmra­
sters mit »Rasterfang« erzielt hohe Genauigkeiten und 
erlaubt ein schnelles Arbeiten. Die Maße auf der 
Tiefenlinie tragen Sie im Maßstab 1:1 auf der Tiefenli­
nie mit einer Einheit (vorläufig 111,8%) ab. Die Winkel 
und Längen sind jetzt noch verzerrt, dafür läßt sich 
elegant und genau zeichnen. Das fertige Bild skalieren 
Sie durch horizontales Stauchen mit 86,6% (vgl. Bild 
9). Das isometrische Hilfsraster läßt sich auf Wunsch 
als Ebene oder als Gruppe ausblenden. Das fertige Bild 
entspricht den Abbildungsvorschriften der isometri­
schen DIN-Perspektive. Die Ungenauigkeit beträgt 
maximal 0,0025%.
Die Normung der Perspektiven zielte darauf, Abbil­
dungsverfahren zu bieten, die trotz leichtem und 
komfortablem Zeichnen wirklichkeitsnahe Bilder er­
zeugen. Die Väter der Normperspektiven fanden 
einen goldenen Mittelweg zwischen den Ansprüchen 
des Zeichnens, der Wirklichkeitstreue und den Ge­
setzmäßigkeiten der darstellenden Geometrie. Sie 
wußten nicht, daß diese Methoden später einmal auch 
auf dem Computer ihre Anwendung finden würden. 
Es ist doch interessant, daß die DIN 5 bisher noch 
nicht, wie so manche andere Zeichennorm, speziell 
dem Arbeiten mit dem Computer angepaßt wurde. 
Das spricht auch für die Schöpfer der Normperspekti­
ven. (wk)
Vertrieb von Mega Paint II bei
Tommy Software, Selchonerstr. 32, 1000 Berlin 44, Tel. 0 30 / 6 21 40 63

■ : : : : %:% : : lijjl f. % ij V
Tabelle der Abweichungen:

; Länge/Winkel Konstruktion Skizze
; :■ nach DIN Rasterpapier
Breite 0,05% 1,6%
Winkei 7° 0° 0°
Tiefe 6,3%
Winkei 42° 0,5° 0,5°
Höhe 0% 0%
Winkel 90° 0° 0°
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Von Christian Opel

OIO Bi he tsblatt Bereich K-l Tionsfer Output Grafik Daten fHakro Fnde

~
BEBE IT I OK I I Si«L I o«r

U  : 
>1
d NfcU H Ji. Pl
r;;« fl B c D E F 6 H

i II i es ist Zeile |
2 D i es ist Zeile 2
2 Dies ist Zeile 3
4 Dies ist Zeile 4
S u i es ist Zeile 5
0 Dies ist Zeile 6
1 Dies ist Zei1e ?
8 Dies i s t Ze i1e 8
5 Oies 1s t Ze i1e 9 ! !

18 Dies ist ZeIIe 10
11 Dies ist Zeile II
12 Dies ist Zeile 12
11 Dies is t Ze i1e 13
14 Dies ist Zeile 14
lb Oies ist Zeile 15

■>! . . ....... .................... ' L<-
Bild 1. Ein Test: Wieviele Zeilen passen auf Ihr Arbeitsblatt?

<f> flrheitsblatt Bereich K-V Transfer Output Grafik Daten Hakro Ende 
f |ZEI0EN| OK | | |

J3: tB43
^Gewählter Bereich: C3..J3I

J E MfiTRIX-B |C K
8  I C  D E  F C H  I J K l  H H O P O

r
2
i4
S
6
7 Matrix Invertierte Matrix Ergebnis
8
Î 1 2 1 1 x 10,1 - 0 1  = 1 1  0 1

11 1 -1 1 1 10,1 0,7 1 1 0 1 1
11
12
11
14
IS

L o L .........  . :» I

Bild 2. Eine Überschrift mit Umrardung, ohne Harlekin

Was man schwarz auf weiß 

besitzt, kann man 

getrost nach Hause tragen.

Leider ist das bei 

mancher Software mit dem 

»schwarz auf weiß« 

gar nicht immer so einfach.

Wir wollen uns deshalb 

einmal der »drückendsten«

Probleme in 

LDW 2 annehmen.

Frei nach Wilhelm Busch könnte man sagen »Ach wie 
war' das Leben schön, gäbe es im Deutschen keine 
Umlaute und kein ß«. Doch die deutsche Sprache 
verwendet nun einmal diese Zeichen. Gerne würde 
man sieauch in einer Tabelle verwenden, denn es sieht 
schon merkwürdig aus, wenn Sie eine Rechnung an 
Herrn »Jörg Kürten« mit »Joerg Kuerten« schreiben 
müßten. Doch wie bringt man LDW  bei, die Umlaute 
richtig zu drucken?
Das Problem liegt darin, daß im ASCII-Code, dem 
amerikanischen Standard für die Reihenfolge der 
Buchstaben, der in fast allen Computern und 
Druckern zur Anwendung kommt, die deutschen 
Sonderzeichen irgendwo zwischen den Ziffern 128 
und 255 auftauchen. Jedes Zeichen entspricht in 
diesem Code bekanntlich einer Zahl, beispielsweise 
steht »100« für das < d>  oder 70 für das <F> . 
Stimmen diese Vereinbarungen bis zur Ziffer 128 
noch bei den meisten Computern und Druckern 
überein, so kochen Hersteller bei Zahlen über 128 ihr 
eigenes Süppchen. Darunter leidet auch der LDW- 
Anwender und sieht sich gezwungen, das ungeliebte 
Druckerhandbuch aufzuschlagen.
Doch zunächst führen Sie vielleicht einen kleinen Test 
durch und geben in die Zelle A I die Buchstaben 
»üöäßÜÖÄ« ein. Damit haben Sie fast alle problemati­
schen Zeichen zusammen. Erscheinen die Sonderzei­
chen anstandslos im Ausdruck, haben Sie Glück 
gehabt. Andernfalls brauchen Sie nicht zu verzweifeln, 
mit etwas Geduld und Spucke bekommen wir auch 
Ihren Ausdruck richtig hin.
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Schlagen Sie in Ihrem Druckerhandbuch nach. Ir­
gendwo finden Sie darin eine Tabelle mit den soge­
nannten nationalen Sonderzeichen. Zumeist ist die 
Darstellung dreispaltig, eine Spalte mit den Dezimal-, 
eine mit den Hexadezimalzahlen und schließlich die 
Zeichen selber. Keine Sorge vor dem Hex-Code, für 
unsere Aktivitäten genügen die »normalen« Dezimal­
zahlen vollkommen. Bei einem NEC Drucker finden 
Sie beispielsweise das < ä>  bei 132 oder das < ß >  bei 
225. Nun müssen Sie in LDW  das Menü »Arbeitsblatt 
Global Vorgabe Drucker Folge« aufrufen. Zunächst 
erscheint das Eingabefeld für die »Initialisierungs Zei­
chenkette«. Hier könnten Sie Ihrem Drucker befehlen, 
eine andere Schriftart zu wählen. Beachten Sie bitte 
dabei, daß Änderungen, die Sie hier eingeben, für alle 
neuen Arbeitsblätter gültig sind. Änderungen nur für 
das aktuelle Arbeitsblatt nehmen Sie im »Drucker- 
Menü vor. Danach sollten Sie die Druckerbefehle für 
Fett- und Kursivdruck eingeben, sofern Ihr Drucker 
dies nicht korrekt ausgibt. Danach haben Sie die 
Möglichkeit, sowohl für die Umlaute, als auch für < ß >  
und <???> die korrekten Zahlen einzugeben. Spei­
chern Sie im Anschluß Ihre Einstellungen unter »Ar­
beitsblatt Global Vorgabe Aktualisieren«, damit LDW  
beim nächsten Start ihre Einstellungen wieder kennt.

Leere Zeilen im Druck
Gerade hat man etwas gedruckt. Alles war im Aus­
druck richtig plaziert, nur wollte man noch eine Zelle 
ändern, läßt das Ganze nochmal ausdrucken u n d ... 
leere Zeilen verschandeln das mühevoll gestaltete 
Druckwerk. Wo liegt die Ursache?
LDW bietet einen reichhaltigen Komfort für die 
Druckgestaltung. So lassen sich die Ausdrucke, ähn­
lich wie in »Ist Word Plus«, auch in LDW formatiert 
ausgeben. Kopf und Fußzeile stehen bereit, um Datum 
oder Seitenzahlen aufzunehmen. Dadurch entstehen 
zwischen den Seiten Leerräume, dies fällt um so mehr 
auf, wenn Sie keine Seitennummerierung eingestellt 
haben. Am einfachsten machen Sie es sich, wenn Sie 
auf die formatierte Ausgabe verzichten und beispiels­
weise im Druckermenü mit »Output - Drucker Optio­
nen - Weitere -  Unformatiert« auf die unformatierte 
Ausgabe umschalten und mit »Output - Drucker - 
Justieren« dem Drucker mitteilen, daß er mit einer 
neuen Seite oben beginnt. Wollen Sie dennoch die 
formatierte Ausgabe einstellen, dann bauen Sie zu­
nächst ein Arbeitsblatt wie in Bild 1. Verwenden sie 
dabei die Kopierfunktion und setzen die Zahlen mit 
dem Befehle »Daten - Füllen« ein.
Geben Sie unter »Output - Drucker - Optionen - 
Kopfzeile« und »Fußzeile« beispielsweise ein: »Test- 
blatt\Datum \Seite #, dann erhalten Sie links oben 
und unten die Bezeichnung Testblatt, in der Mitte den 
Text »Datum«, gefolgt von dem aktuellen Datum in

llfea H rbei tsb l a t  t B e re ic h  K-U T ra n s fe r  Output G ra f ik  Daten makro Ende
. . . ¿EIGEN I OK |  *»«.K |  sc«L |  *Hot | notiz | HILFE Itc. chheB '!■ W  •' ■

13: [B4]
>Gemahl te r B e re ic h : C3 . .  J3|
s | mOTRIH-O . . Lu 0

fl B C D E F 6 H I J K L H H 0 P v

b — ______

m a tr ix  In n e r 1 1 er le  m a tr ix Erg eb n is

1 2 1 | x  | 0 ,3  -0  | = | 1 0 |
1 - 1  1 | |0 .3  0 .7  | | 0 1 1

A
•>1 .................................................... ............... : :. | «t- Pi

Bild 3. Harlekin zeigt die Umrandung auch auf dem Bildschirm

Druckercmsteuerung 
unter »LDW 2«

aid B r b e it s b le t t  B e re ic h  K-U T ra n s fe r  Output G ra f ik  Daten makro Ende
BEREIT |  OK |  |  scRi |  ehok | ho r j .. .

.2 :  IB28]

8 B c D
1 J ru c k e rb e is p ie l f ü r  NEC P6/7
2 Eingabe der doppelten Hohe \028\08b\Q01
3 Eingabe der doppelten B r e it e \028\0b9\001
4
5 ....... T O S -flr tik e l

7 E in fa c h e  Hohe \828\08b\880 Jahrgang 1992

9 E in fa c h e  B r e it e  und Höhe \02O\0b9\O00
18 \ 028\ 086\n 00

111213
1415
16 i

Bild 4. LDW organisiert den Ausdruck für Ihre Ordnerrücken

Ihrem Rechner und schließlich auf der rechten Seite 
die aktuelle Seitenzahl. Lassen Sie einen großen 
Bereich ihres Arbeitsblattes ausdrucken und korrigie­
ren Sie den Ausdruck so lange mit »Arbeitsblatt - 
Global - Vorgabe - Drucker - Seitenlänge«, bis auch 
die Endzeile korrekt auf dem Blatt erscheint. Mit dieser 
Funktion lassen sich auch längere Zahlenberichte 
angenehm aufs Blatt bringen. Doch wollen Sie wieder 
bei Seite 1 beginnend ausdrucken, vergessen Sie nicht, 
vorher die Funktin »Justiert« aufzurufen.

Breite Ausdrucke
Wollen Sie Tabellen mit mehr als 72 Zeichen Breite 
drucken, dann knickt LDW  normalerweise die über­
stehenden Zeichen ab und schiebt den Rest nach 
unten. Natürlich können Sie dann zu Schere und 
Klebstoff greifen, und das ganze wieder zuammenfü-
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gen. Doch was in der Tabelle zusammengefügt ist, soll 
und will der Perfektionist nicht so einfach trennen.
Zu LDW  gehört das Hilfsprogramm »LDWSIDEW.PR- 
G«, das den Querdruck einer Tabelle übernimmt, doch 
werden die wenigsten mit den Ausdruckergebnissen 
so richtig zufrieden sein. Glücklich wer einen breiten 
Drucker sein eigen nennt und ein Blatt auch quer 
einspannen kann. Dann brauchen Sie nur im Menü 
»Output - Drucker - Optionen - Ränder - Rechts« 
einen größeren Wert einzustellen, schon müßte das 
Problem aus der Welt geschaffen sein. Bei Din-A4- 
Druckern hilft manchmal schon die Auswahl eines 
schmaleren Fonts im Menü »Output - Drucker - 
Optionen - Weitere - Schriftart«.

Gitterdruck
Zu den vielen Neuerungen, über die LDW  2 verfügt 
zählt auch die Funktion, ein Gitter mit auszudrucken. 
In der Praxis zeigt sich, daß gerade dies eine der 
Neuerungen ist, die besonders häufig zum Einsatz 
kommt. Dieser Druckmodus bremst allerdings den 
Drucker in seiner normalen Schaffenskraft erheblich, 
muß er doch die Linien im Grafikmodus erstellen und 
dann den Text wieder ganz normal einfügen. Bei 
großen Tabellen steigern die eingefügten Hilfslinien 
die Lesbarkeit erheblich.
Um den Gitterdruck zu nutzen, müssen Sie dem 
Programm nur mitteilen, was Sie für einen Drucker 
besitzen. Sie haben die Wahl zwischen 9-Nadel-, 24- 
Nadel- und Laserdrucker. Wählen Sie Ihren Drucker­
typ im Menü »Arbeitsblatt - Global - Vorgabe - 
Drucker - Extra - Typ« Schalten Sie dann noch im 
Menü »Output - Drucker - Optionen - Weitere - 
Raster - Ja« das Gitter ein und schon klappt es. Bei 
einigen 24-Nadel-Druckern erscheint der äußere 
Rand sogar etwas stärker gedruckt als die inneren 
Abgrenzungen. Probleme treten beim Gitterdruck 
gelegentlich auf, wenn Sie zwischen verschiedenen 
Schriftarten wechseln. Hier müssen Sie eventuell eine 
andere Schriftart einstellen, doch bedenken Sie, man 
kann nicht von LDW  verlangen, daß es alle Drucker 
dieser Welt kennt. Sollte der linke Rand des Gitters 
nicht mit dem linken Rand des Ausdruckes überein­
stimmen, sollten Sie den linken Rand im Menü 
»Output - Drucker - Optionen - Ränder« ändern. Ein 
Tip am Rande für Besitzer eines 24-Nadel-Druckers: 
Teilen Sie LDW  mit, Sie hätten einen 9-Nadel- 
Drucker. Dann geht der Ausdruck erheblich schneller 
und die Rasterlinien erscheinen nicht so stark. Achten 
Sie beim Gitterausdruck darauf, keinen geänderten 
Zeilenvorschub an den Drucker zu senden oder mit 
Groß- oder Breitschrift zu arbeiten, sonst wird das 
Gitter zerrissen.
Wollen Sie Ihre Ausdrucke mit Gitter interessant 
gestalten, so schreiben Sie sich doch ein Makro, das

jeweils zusammengehörende Teile Ihres Arbeitsblattes 
mit Gitter ausdruckt, dann eine Leerzeeile einfügt und 
schließlich einen weiteren Teil des Arbeitsblattes mit 
Gitter druckt etc.; die Druckergebnisse dürften über 
jeden Zweifel erhaben sein.

Eigene Gitterlinien und 
Umrahmungen
Wollen Sie eigene Rahmen beispielsweise für Über­
schriften oder Tabellen verwenden, so steht Ihnen 
zumeist der eingebaute ATARI ST Zeichensatz im 
Wege. Wohl demjenigen, der über ein kleines Helfer­
lein im Hintergrund verfügt. Bei unserem Beispiel 
stand Harlekin hilfreich zur Seite. Ohne Harlekin sieht 
die Tabelle doch trist aus (vgl. Bild 2). Natürlich weiß 
man aus der ASCII - Tabelle des Druckers, daß der 
Ziffer »201« das Zeichen <  >  entspricht. Der Drucker 
druckt dieses Zeichen auch anstandslos richtig aus, 
doch das Bildschirmzeichen kann nicht gefallen. Mit 
Hilfe von Harlekin erscheint auch auf dem Bildschirm 
das richtige Zeichen (vgl. Bild 3).
Dank Harlekin lassen sich nun auch Einfach- und 
Doppelrahmen richtig in LDW  nutzen. Ein kleiner Tip 
für die Anwendung. Möchten Sie Rahmenzeichen in 
eine Zelle rechtsbündig eingeben, so entsteht hinter 
dem Zeichen immer ein Leerzeichen, was bei einem 
Rahmen sehr häßlich wirkt. Sie umgehen dieses 
Problem, wenn Sie dieser Spalte eine Spaltenbreite 
von 1 zuweisen, dann bleibt für das Leerzeichen 
nämlich kein Platz!

Eigene Druckerbefehle
ln LDW  2 ist es jetzt auch möglich, wie überigens 
früher schon in der Tabellenkalkulation »Basicalc«, in 
der Tabelle eigene Druckerbefehle einzubauen. Dazu 
gibt man hinter dem <  \>-Zeichen nur die jeweilige 
Befehlssequenz aus dem Druckerhandbuch ein, und 
schon steuert die Tabelle ihren eigenen Ausdruck: 
Umschalten auf Kursivschrit, Kleinschrift, einen ande­
ren Zeilenvorschub etc. und am Ende erscheint der 
gewünschte Ausdruck.
Durch diese neuen Funktionen erschließen sich auch 
neue Einsatzgebiete für den Drucker. Nehmen wir als 
Beispiel das folgende Problem. Ihre handgeschriebe­
nen Ordnerrücken gefallen nicht mehr. Sie wollen 
aber nicht erst ein Programm schreiben, das Ihnen den 
Ausdruck neuer Ordnerrücken erlaubt. Nehmen Sie 
doch LDW  und drucken damit Ihre Ordnerrücken. Sie 
ersparen sich eine Menge Zeit (vgl. Bild 4).
Auf der Diskette zu dieser Ausgabe finden Sie die 
Dateien »Matrix.LDW« und »Ausdruck.LDW«. Für 
andere Drucker als den NEC P6/7 müssen Sie vermut­
lich geringfügige Änderungen vornehmen. Jetzt müßte 
es Ihnen ein Leichtes sein, Ihre Zahlen in ansprechen­
dem Gewand zu Papier zu bekommen. (wk)
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T R I C K SCubase auf dem  
Mega STE
Nach offiziellen Verlautbarungen 
dürfen Cu base-Besitzer ab der Ver­
sion 2.1 ihren Sequenzer auch auf F  II F A n w e n d e i  
einem Mega STE betreiben. Aller­
dings führen Versuche mit einem von Atari werksmä­
ßig installierten System selbst bei abgeschaltetem 16 
MHz-Cachezum sicheren Systemkollaps. Des Rätsels 
Lösung ist ebenso simpel wie befremdlich: Erst nach 
Deaktivierung sämtlicher Accessories, also auch des 
Kontrollfelds, läßt sich Cubase auf dem STE betreiben, 
dann allerdings problemlos. (Kai Schwirzke/wk)

■
Vergeßliches LDW
Ein Tip für LDW-Anwender mit Festplatte. Gelegent­
lich ignoriert: die Tabellenkalkulation LDW  Power 
Calc das Speichern von Einstellungen auf die Festplat­
te. Sichern Sie die Einstellungen auf Laufwerk <A :>  
und kopieren Sie dann die Datei »LDW.CNF« auf die 
Festplatte in das LDW-Verzeichnis.

(Christian Opel/wk)

Letzte Rettung 
für Vortex-Festplatten
Der Alptraum jedes EIDPlus-Besitzers: Beim Booten 
meldet sich die Harddisk nicht mit dem gewohnten 
Zwitschern der Schreib/Leseköpfe, sondern verwei­
gert die Annahme der Treibersoftware und blinkt 
stattdessen zweimal mit ihrer roten LED: Laut Hand­
buch ein Controller-Defekt. Sie müssen die Platte zum 
Hersteller zur Reparatur geben. Vielleicht haben Sie 
jedoch Glück im Unglück und in Wirklichkeit handelt 
es sich nur um einen Headcrash, bei dem der 
Konfigurationssektor zerstört wurde. Ist Ihre Garantie 
ohnehin abgelaufen, dann starten sie doch erst einmal 
einen Selbsthilfeversuch. Ziehen Sie Stromkabel und 
DMA-Verbindung von der Festplatte ab und öffnen Sie 
dann das Gehäuse. Hinten links sehen Sie zwei

übereinander montierte Platinen. 
Auf der unteren befinden sich rechts 
hinten sechs Jumper. Wenn Sie hier 
den sechsten Jumper überbrücken, 
führt die Platte beim Einschalten 
einen Hardware-Factory-Init durch. 
Dann sind zwar Ihre Daten futsch 
aber die Platte funktioniert wieder. 
Vergessen Sie nicht, nach erfolgter 

Formatierung den Jumper wieder zu entfernen.
(Marc Kowalsky/wk)

Leiser geht’s nicht
Um Strom zu sparen und Lärm zu vermeiden, ziehen 
viele Anwender die Verbindung zum Atari-Laser vom 
DMA-Port und lassen den Drucker ausgeschaltet. 
Ärgerlich wird es, wenn man dann mitten in der Arbeit 
doch drucken muß. Bei laufender Software geht das 
leider nicht so einfach. Also Dokument sichern, 
Programm verlassen, Rechner ausschalten, Drucker 
anstecken, alles wieder einschalten, Programm neu 
starten, Dokument laden und endlich drucken. Dieser 
umständliche Weg läßt sich leicht vermeiden. Schal­
ten Sie einfach zuerst den Laser ein und stecken dann 
die Verbindung auf den DMA-Bus. Das funktioniert 
bei laufendem Computer ohne Schwierigkeiten. So­
bald das Druckwerk aufgeheizt ist, können Sie 
drucken.

(Sandro Lucifora/wk)

Spalt-Design
Man kennt es aus den Illustrierten: Am Ende eines 
Artikels prangt ein dicker Punkt. Oder das Beispiel 
Tageszeitung: Ein Kürzel am Ende des Textes läßt 
Rückschlüsse auf den Autor zu. Dabei ist es immer so, 
daß das Kürzel oder gar der ganze Name des Verfas­
sers rechtsbündig gesetzt ist, während der Text des 
Artikels in der letzten Zeile linksbündig bleibt. Da ich 
mit Calamus eine Schülerzeitung setze, wollte auch 
ich mich der Kürzel bedienen. Eine leichte Sache mit 
Calamus - sollte man annehmen. Irrtum, denn weder 
Calamus 1.0x noch SL stellen eine Funktion zur



An
we

ndu
ng

I

A  Datei Seite Text Sicht Extras
ligfBibmiLg'H ■ K io a iy itt in »ix; ib TsbKix ;

NEUES DOKUMENT
S ä l b ,  d ie s is t e i T k J u r z e r  le s tte x l zu " 

b e ip iü fu n g  eines A nw endertips, 
delt von d e m  Pro W em  d e r  Zei-| 

.Spaltung in  C a lam u s O bwohl 
a T iir ke in e  eigenen H in k t km  g ib t, is  
ine solche Auispabung d e r  
urchaus rea lisie rb ar.

Text Editor

n  if
DC*

Zeile ; g T™“ :,
Spalte: 0_____________________________

w .,lT L ] [S ] H a L L o , d ie s  i s t  e in  kur— z e r  T e s f - f e x t  z u r  
pNiObei— p rC rfu n g  e i r r e s  A rru e n d e rt  ip s .  E r  

h a n d e lt  von den P ro- b ie n  d e r  Z e i ­
le n s p a ltu n g  in  C a - la - n u s .  Ob- u o h l e s  
d a - f ü r  k e i- n e  e i-g e -n e n  F u n k - t io n  g ib t ,  i s t  
e in e  s o l _ c h e  A u f- s p a Itu n g  d e r  Z e i~ le  
d u rc h - a u s ^ r e - a - 1 i~ s ie r b a r . wk
I k j l j  l  j  I k j I k j I k j I k j I k j I k j I k j I k j I k j I k j I k j I k j I k j I k j I k j I k j I k j I K

Bild 1. So sieht die Zeilenspaltung im 
Editor und im Rahmen aus

»Zeilenspaltung« (so lautet wohl der Fachausdruck) 
bereit. Dennoch läßt sich das Problem mit folgenden 
Schritten lösen. Schalten Sie den Blocksatz ein und 
schreiben Sie den Text ganz normal im Texteditor. 
Lassen sie dann den Text in den Rahmen fließen. Nun 
erneut den Editor aufrufen. Der Text ist jetzt bereits 
richtig formatiert. In der letzten Zeile die gesamten 
Leerzeichen durch »feste« Leerzeichen (Space und 
Shift) ersetzen. Dann zwei normale(!) Leerzeichen 
einfügen, Steuerzeichen nach Belieben und den Na­
men oder das Kürzel eintippen. Nach einem weiteren 
Leerzeichen einen langen zusammenhängenden 
Nonsenstext eingeben, so daß auf jeden Fall ein 
Zeilenüberlauf entsteht. Zum Schluß den Text wieder 
in den Rahmen zurückfließen lassen und schon haben 
Sie eine perfekte Zeilenspaltung. Das Verhältnis von 
festen und normalen Leerzeichen in der letzten Zeile 
variiert dort übrigens noch den Wortabstand.

(Martin Röse/wk)

weise »DATA« oder eine Reihe Leerzeichen. Dann 
speichern Sie den Text. Stellen sie jetzt die alte 
Zeilenende-Kennung wieder her und überladen den 
Text. (Andreas Probst/wk)

Schneller Piccolo in Signum
Um in »Signum« das Zeichenaccessory »Piccolo« 
aufzurufen, muß in Signum selbst mindestens ein Bild 
geladen sein. Legen Sie deshalb erst in Piccolo ein 
neues Bild mit 640x400 Pixeln an und sichern Sie es 
unter dem Namen »Leer« mit der Endung »*.IMC«. 
Starten Sie dann Signum, laden das Bild und sämtliche 
Zeichensätze, die Sie normalerweise benötigen, und 
speichern dieses leere Dokument als »Start.sdo«. Si­
gnum sucht sich dann bei jedem Start automatisch 
diese Datei und Sie haben ohne weitere Ladeaktionen 
sofort alle Zeichensätze zur Verfügung. Außerdem 
gelangen Sie mit < F6>  dann sofort nach Piccolo.

(Oliver Buchmann, ASH/wk)

Text einrücken in Tempus
Will man in Tempus einen Text einrücken oder jede 
Zeile mit einem bestimmten Zeilenanfang versehen, 
gibt es folgenden Trick: Zunächst stellen Sie unter dem 
Menüpunkt Tempus-Parameter eine andere Zeilenen­
de-Kennzeichnung ein. Sie hängen hinter die obligato­
rischen Zeichen CR und LF (Wagenrücklauf und 
Zeilenvorschub) die Zeichenkette, die am Anfang 
einer jeden neuen Zeile erscheinen soll, also beispiels-

Mortimei^Demo überlistet
ln der TOS, Ausgabe 11/91, haben Sie einen Tip für 
Anwender abgedruckt, der mit Hilfe einer Mortimer 
Command-Datei eine Adimens Export-Datei in einen 
ASCII-Text umwandelt. Leider besitze ich nur das 
Mortimer-Demo und kann deshalb diesen ASCII-Text 
nicht sichern. Es geht aber trotzdem, wenn man die 
neue ASCII-Datei als Block markiert, Mortimer verläßt, 
eine Textverarbeitung startet und dann die gesamte 
Datei per <Alternate+Enter> in die Textverarbeitung 
einspielt. (Ulrich Schmidt/wk)

78 10S 2/92



tn & a d

Das Macro-Pad
tritec& tools 

0-1080 Berlin-Mitte, 
Geschwister-Scholl- Str. 5 

0-1034 Berlin-Friedrichshain, 
Rigaerstr. 2

Tel: (00372) 2081 329 Fax: 4482 700

Ein Grafiktablett für 
Datenbanken, Tabellenkalkulation, Kassen- und 

Lagersysteme, Buchhaltung, Branchenlösungen, 
Formularauswertung ?

•  •  Automatisierte Programmsteuerung und freie Gestaltung von 
eigenen Bedieneroberflächen auf dem Tablett für jedes GEM- 
Programm • •  Eventrecorder für 1330 Befehlsmakros beliebiger 
Länge pro Makrodatei •  Bis zu 10 Makrodateien werden verwaltet 
Gaden, speichern, löschen) •  •  weitgehender Verzicht auf Tastatur- 
und Mausbedienung • •  Verwendung des Treibers in eigenen 
Programmen •  Arbeitsfläche frei definierbar bis 32x2 lcm •

•Auflösung 0.1mm •  Stift und 
Fade nkreuzcur sor im Liefer­
umfang •  Treiber läuft auch 
als .ACC •  Unterstützt Groß­
bildschirme und DOS-Emula- 
toren •

Freihandzeichnen, 
Digitalisieren, Objekte 

ausmessen.

DM 598.-

W U b se tkTFw TBII»  mWßwPumSOFT &
HARDWARE
für Profit 
und die, die es werden weiten

j T

Phönix 13
Script2
Pure-C
ANALOG-JOYSTICK 
8MB/16MHz RAM Erw.

389,00DM
259,00DM
349,00DM
129,00DM

2259,00DM

Vortex DataJet X40 
Vortex 386SX Emulates: Lemmings 
Monkey Island 
u.v.m .

1199,00DM
749,00DM59,64DM

77,18DM
zzgl 8DM Versand. Katalogdiskette gegen Portounkostenbeitrag von nur 2,40DM 

Friedenstr.212 7530 Pforzheim Tel: 07231/766595 Fax: 07231/74339
_______________________________ Mp -P «  9-12 u. 14-17Uhr Fr9-12 u.l4-16ühi-_______________________________

___________________________________________________________________________

in Perfektion
Unser W izard  S T E  zaubert wieder. Jetzt auch auf dem 
Atari TT. Wie gewohnt in Stereo, mit bis zu 50 kHz pro Kanal!
Die Hardware der Wizards bringt den Klang in den Computer, die 
Software sorgt für Wundern und Staunen.
Mit dem eingebauten Sequenzer können Sie Sampleschnipsel 
hintereinander programmieren. Das bedeutet: Beliebig lange 
Sam ples m it wenig Speicherverbrauch! Das in Stereo. Ach 
so, natürlich vierspurig!
Im MiDl-Teil wird aus dem STE  oder TT ein Sample-Synthie: 
Sample einer Taste zuordnen und los geht's, in Stereo, logisch. 
Sie können jede Taste mit einem eigenen Sample belegen oder 
einen Sound über mehrere Tasten transponieren. Der Clou: das 
alles ist polyphon, und zwar dreistimmig.
Über die ganzen netten Zusatzfunktionen wie Oversampling, 
Fader, Mixer, Half 4 Bit-Betrieb und so weiter und so fort... wollen 
wir hier nicht weiter reden.
A lle s  fü r 2 9 8  D M  (S T E) o der 3 4 8  D M  (TT).
Und w as Ist m it all den vielen ’’normalen”  S T ’s?  Nicht ver 
zweifeln dafür gibts die Samf. )!e Stars.
Supersound durch Sample- and Holdstufe und Eingangsverstär­
ker sowie Deglitcher und Ausgangsfilter. Spitzensoftware mit 4 
Bit- und 8 Bit-Betrieb, softwaremäßiges Oversampling für einen 
tollen Klang und vielen anderen Funktionen.
Softwaremäßig kann der Star MIDI alles, was auch die Wizards 
können. So hat er einen Dynamikkompressor und Übersteue­
rungsrunder. Mithören können Sie bereits während der Aufnah­
me. Leider nur in Mono. Dafür gibt's ihn preiswerter: mit 2 4 8  
D M  sind Sie dabei.
Die Sample STär s haben einen eingebauten 1 Spur Sequenzer, 
aber einen MIDI-Teil finden Sie nicht. Was Sie aber finden sind 
viele Schnitt-, Effekt und Trickfunktionen zum Soundbasteln.
Der Star i f ü r  1 9 9  D M  besitzt einen Ausgang für die Stereo­
anlage, der Star f ü r  1 4 9  DM  kann nur über den Monitor 
tönen.

Außerdem im Angebot: HF- und Videomodulatoren, Grafikprogramm STar Designer, Datenfinder RETRIEVE, Echtzeitverschlüsselung TOP SECRET, 
Musikprogramm Soundman und Music Mon, AT- Tastatur Perfect Keys, Entwicklungpaket FForth und anderes mehr. Fordern Sie Infos an!

V e r s a n d b e d i n g u n g e n !  yodsasseJnland 4.50 DM, Ausland 12 DM DM Porto/VP Nachnahme: zuzügl. UPS/Post-NN-Spesen

Galactic Das Atari ST flHI 1 Spezia listen für S o ft -  und H a rd w a re
Istachowiak, Dömenburg & Raeker GbR Julienstr. 7 4300 Essen 1 Tel. 0201/79 20 81 Fax 0201/78 03 04
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Block Font Zeichen Layout Extras Optionen

Bild 1. Seriendruck in That's Write ist eine komfortable Angelegenheit

Von Jochen Krolls
Stellen Sie sich vor, Sie ziehen um. Neben Ihrer 
Anschrift und Telefonnummer ändern sich die Konto­
verbindungen. Das müssen Sie anderen, mit denen Sie 
in Verbindung stehen, mitteilen; wichtig beispielswei­
se für die Änderung eines Bankeinzugsverfahrens. Die 
Adressen und andere Daten von Firmen und Perso­
nen, mit denen Sie Kontakt haben, befinden sich 
zweckmäßigerweise in Ihrer Datenbank. Diese ist in 
etwa mit einer Kartei vergleichbar. Eine Karteikarte, auf 
der Sie Name, Adresse, Telefonnummer und Konto­
verbindung vermerken, entspricht hier einem Daten­
satz. Die Struktur einer Datenbank wird einmal festge­
legt und spiegelt sich in jedem Datensatz dadurch 
wider, daß die Daten sich in derselben Reihenfolge 
befinden, genauso wie auch auf der Karteikarte. Ihre 
Datenbankstruktur ist nun so gestaltet, daß in jedem 
Datensatz neben dem Namen und der Adresse auch 
festgehalten ist, ob Sie der jeweiligen Person oder 
Firma eine Einzugsermächtigung erteilt haben. Dies 
erreichen Sie dadurch, daß Sie in die Datenbankstruk­
tur ein logisches Feld, etwa mit dem Namen »Einzug«, 
einsetzen. Logische Felder sind solche, die nur <Ja> 
oder <Nein> beinhalten. Geben Sie dann im jeweili­
gen Datensatz ein < Y >  (yes) ein, wenn Sie eine 
Einzugsermächtigung erteilt haben, bzw. ein <N >  
(no), wenn das Gegenteil der Fall ist.
Entwerfen Sie mit Ihrem Textprogramm einen Brief, 
den Sie an alle Firmen richten wollen, denen Sie eine 
Einzugsermächtigung erteilt haben. Setzen Sie an die 
Stelle der Anschrift und der Anrede einen Platzhalter. 
In »That's Write« ist dies die Raute < #>  Ihre Textverar­
beitung druckt nun diesen Brief mehrfach aus, wobei 
es auf die vorhandene Datenbank zugreift und in 
jeden Brief eine andere Adresse und Anrede automa­
tisch ein setzt.
Soweit die schöne Theorie. Aber hier beginnt leider 
der »Schlamassel« mit den verschiedenen Datenbank­
formaten. Ähnlich wie im Bereich der Grafikprogram­
me benutzen verschiedene Datenbankprogramme 
auch verschiedene Datenbankformate. Die gleichen
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Kompatiblitätsprobleme, wie sie auch zwischen Text­
programmen und Grafikprogrammen bei Grafikein­
bindungauftreten (siehe TOS 12/91), plagen auch hier 
den Anwender. Bestimmte Textprogramme verstehen 
oft nur wenige oder gar nur ein Datenbankformat. 
Allerdings existiert ein sehr einfaches Datenbankfor­
mat, in dem die Datensätze im ASCII-Code aneinan­
dergereiht sind. Mit dessen Hilfe rücken Sie dem 
Problem zuleibe.

Datenbank 
+ Textverarbeitung  

= Serienbrief
ln Datenbanken im ASCII-Format stehen die einzel­
nen Datenfelder eines Datensatzes in Anführungszei­
chen und sind durch Kommata getrennt. Die einzel­
nen Datensätze sind durch <Return> (ASCII 13) 
unterteilt. Der Fachausdruck hierfür ist »Delimiter«, 
also Begrenzer. Im folgenden wollen wir Dateien in 
diesem Format als »Delimited-Datei« bzw. das Format 
als »Delimited-Format« bezeichnen. Übrigens erlaubt 
das Delimited-Format auch den Datenaustausch mit 
MS-DOS-Programmen.
Wollen Sie nun zwischen verschiedenen Datenbank­
programmen Daten austauschen, dann speichern Sie 
mit Datenbankprogramm A im Delimited-Format ab 
und importieren die Daten in Datenbankprogramm B, 
sofern beide das Delimited-Format beherrschen. Dies 
ist bei den meisten Datenbankprogrammen der Fall. 
Insofern ist es auch sinnvoll, daß beispielsweise That's 
Write in der Lage ist, mit der Serienbrieffunktion auf 
Delimited-Dateien zuzugreifen.
Kommen wir auf die Aufgabe zurück, daß wir all 
denjenigen, denen wir eine Einzugsermächtigung er­
teilt haben, unsere neue Kontoverbindung mitteilen 
wollen. Mit Hilfe Ihres Datenbankprogramms erzeu­
gen Sie aus Ihrer Adressendatenbank eine Datei im 
Delimited-Format, die nur die Adressen derjenigen 
Firmen enthält, die im Besitz Ihrer Einzugsermächti­
gung sind. In »DBMAN« und »DBase« geschieht dies 
mit dem Befehl »Copy Delimited To Serie.Dat For 
Ltoc(Einzug) „ "Y"". Der Befehlsteil »Copy Delimited« 
steht hier für die eigentliche Funktion, also die Um­
wandlung in eine Datei im Delimited-Format. Der 
rechte Teil des Befehls gibt die Bedingung an, bei deren 
Erfüllung der Datensatz in die zu erzeugende Delimit­
ed-Datei namens »Serie.Dat« übernommen wird, 
nämlich wenn der Inhalt des logischen Feldes »Ein­
zug« ein < Y>  ist, also eine Einzugsermächtigung 
vorliegt. Diese Umwandlung in eine Delimited-Datei 
beherrschen natürlich auch andere Datenbankpro­
gramme, wie »Adimens«, »Phönix« etc. Die erzeugte 
Datei sieht dann etwa so aus:
"Müller & Co KG","Musterstr. 15","6800 Mannheim 1"

"Heinrich Schmidt oHC","Postfach 007", "8011 Vater­
stetten"

Die Struktur der Datenbank ist also so angelegt, daß 
sich an der ersten Stelle der Name, an der zweiten die 
Straße und am Ende jedes Datensatzes der Ort 
befindet. In das Adressfeld des Serienbriefes geben Sie 
nun ein:
# 10#
#20#
#30#
Haben Sie an vierter Stelle in Ihrer Datenbankstruktur 
angegeben, wie die Anrede in Briefen an die Firma des 
jeweiligen Datensatzes lauten soll, so fügen Sie die 
Anrede mit "#40#" an jeder beliebigen Stelle des 
Briefes ein. Es ist völlig unerheblich, in welcher 
Reihenfolge oder wie häufig der Inhalt des Datenfeldes 
eines Datensatzes im Text erscheint, da durch die 
Nummer des Datenfeldes zwischen den Rauten das 
jeweilige Datenfeld genau angegeben ist.
Die Serienbrieffunktion in That's Write rufen Sie durch 
den Eintrag »Seriendruck« im Pull-Down-Menü »Da­
tei« auf. Geben Sie in der dann erscheinenden Datei- 
Auswahlbox die Delimited-Datei mit den Daten für 
den Serienbrief an. Jetzt haben Sie noch die Wahl, daß 
That's Write vor jedem Datensatz fragt, ob es diesen in 
den Seriendruck übernehmen soll oder nicht. In 
anderen Textprogrammen ist die Verfahrensweise bei 
Seriendruck ähnlich.
Die Einbindung von Grafiken in Serienbriefe bereitet 
keinerlei Probleme (siehe hierzu auch unseren Artikel 
zur Grafikeinbindung in TOS 12/91). Laden Sie hierzu 
einfach die auf jedem Blatt mit auszudruckende Grafik 
in den Brief mit den Platzhaltern. Wer besonders auf 
die grafische Gestaltung von Serienbriefen Wert legt, 
der nimmt vielleicht sogar gar keine Textverarbeitung, 
sondern das Grafikprogramm »MegaPaint Professio­
nal«, das ebenfalls über eine leistungsfähige Serien­
brieffunktion verfügt. Das ist sehr ungewöhnlich für 
ein Grafikprogramm, aber für dessen Anwender eine 
praktische Sache.
Die Serienbrieffunktion ist eine nützliche Arbeitser­
leichterung immer dann, wenn derselbe Brief an 
verschiedene Adressaten verschickt wird. Auf diese 
Weise schreiben Sie schnell und bequem Werbebriefe 
oder Einladungen, oder Sie verschicken, wie im 
obigen Beispiel, eine bestimmte Mitteilungan mehrere 
Empfänger.
Über eine Serienbrieffunktion verfügt übrigens auch 
der kleinere Bruder von That's Write, das Programm 
»Write On«, von dem sich eine Demoversion auf der 
Diskette der TOS-Ausgabe 02/91 befindet. Damit 
können sie zunächst einmal probieren, falls Sie (noch) 
keine Textverarbeitung mit Serienbrieffunktion ha­
ben. (wk)
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ACC: Multi-Accessory im Quelltext, Teil 3
Von Jürgen Lietzow

In diesem Teil unseres Projekts widmen 

wir uns zunächst einer tiefgreifenden 

Änderung im Programmaufbau. Dies­

bezüglich gehen wir ausführlich auf die 

Installation und llutzung des »Cookie- 

Jar« ein. Im Rahmen neuer Tools für das 

TOS-Accessory besprechen wir außer­

dem die Konfiguration der seriellen 

und parallelen Schnittstelle.

Anders als beim Film, in dem Regisseure die Spannung 
durch Vorenthalten wichtiger Informationen bis zum 
Schluß aufrechterhalten, geht es bei uns gleich richtig 
los. Hier also die Vorstellung der neuen Tools. Als da 
wären das Einstellen der seriellen Schnittstelle, wie 
auch des Druckers und die Aufteilung des Accessories 
in einen residenten Teil und einen Accessory-Teil. Dies 
ist notwendig, um die Auflösung nach Belieben zu 
ändern, ohne gleich einen Reset durchführen zu 
müssen. Besonders letztere Erweiterung verlangt eine 
krasse Veränderung der in den beiden vorherigen 
Ausgaben des TOS-Magazins vorgestellten Quelltexte. 
Durch das ständig wachsende Angebot an Grafikkar­
ten, dem damit in Verbindung stehenden Preisverfall 
und, nicht zu vergessen, der weiteren Verbreitung des 
TT, würde eine Umfrage unter den Atari-Besitzern, wie 
oft sie denn die Bildschirmauflösung wechseln, etwa 
folgendes offenbaren: »Immer? - Nein. Nicht immer, 
aber immer öfter.« - So fühlen wir uns also verpflichtet, 
diesem Trend Rechnung zu tragen.
Doch wo soll das Problem liegen? Schließlich haben 
wir in [1] ausführlich beschrieben, wie man Program­
me auflösungsunabhängig schreibt.
Das stimmt auch, nur hat die Sache im Zusammen­
hang mit Accessories noch einen Haken: Bei einem 
Auflösungswechsel wird nämlich kein Reset durchge­
führt, sondern lediglich das AES neu initialisiert. Das 
wäre nicht weiter tragisch, wenn da nicht die »Vektor­
verbiegungen« des TOS-Accessory wären. Nachdem 
das »alte« Accessory aus dem Speicher entfernt wurde, 
zeigen alle umgelenkten Vektoren wild in den Spei­
cher. Die Auswirkung auf die Betriebssicherheit des 
Rechners läßt sich leicht ausmalen. Dies ist auch der 
Grund, weshalb Atari allen Accessories per Dekret 
verboten hat, Systemvektoren zu verbiegen.
Die Lösung besteht nun darin, keine Vektoren im 
Accessory zu verbiegen. Da aber das TOS-Accessory 
erst durch die Vektorverbiegungen seine Existenzbe­
rechtigung erhält (schließlich sind die verschiedenen 
Tools dadurch erst realisierbar), muß es neben der »Ex-
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und-hopp«-Methode noch einen anderen Weg geben. 
Dieser läßt sich auch finden, nur ist der Aufwand dafür 
nicht gerade bescheiden. W ir trennen das Accessory 
in zwei Teile: Ein AUTO-Ordner-Programm, das die 
Vektoren verbiegt, und ein »gesäubertes« Accessory- 
Programm. Zusätzlich brauchen wir noch eine 
Schnittstelle, über die die beiden Programme kommu­
nizieren. Zum Glück gibt es dafür seit dem STE-TOS 
eine ganz elegante Art, die sogenannten »Cookies«. 
Mit der Einführung des STE-TOS hat Atari die Cookies 
auch rückwirkend für ältere Versionen definiert.

Exkurs in Sachen Cookies
Die Systemvariable» p cookies« bei Adresse $5A0
zeigt dabei auf einen »Cookie Jar« (engl.: Plätzchen­
oder Keksschale, einer Liste von Cookies). Ist diese 
Variable Null, existieren keine Cookies. Da auch die 
»älteren« TOS-Versionen bei einem Kaltstart diese 
Variable auf Null setzen, unterscheiden sich ältere von 
neueren TOS-Versionen nun darin, daß die älteren 
eben keine Cookies haben.
Prinzipiell darf jetzt jedes Programm ein Cookie in die 
Cookie-Liste eintragen, wobei ein solches aus zwei 
Langworten besteht. Mit dem ersten Langwort sollte 
sich das Cookie identifizieren. Wenn ein Programm 
also ein bestimmtes Cookie aus der Liste sucht, muß es 
das erste Langwort mit dem Gesuchten vergleichen. 
Atari hat alle Cookies, die mit einem Unterstrich
beginnen, für sich reserviert (» CPU« = 0x5F435055
oder » VDO« = 0x5F56444F).
Das zweite Langwort hat je nach Art des Cookies eine 
andere Bedeutung, die natürlich beim Anlegen eines 
eigenen Cookies selbst festzulegen ist.
Eine Ausnahme macht noch das »Null-Cookie«. Die­
ses ist immer das letzte in der Liste. Das zweite Long- 
Wort enthält dabei die Anzahl der Einträge im Cookie- 
Jar. Hier sieht man, daß auf keinen Fall gewährleistet 
ist, daß noch Platz für ein weiteres Cookie in der Liste 
ist. Sollte dies der Fall sein, muß das Programm 
mindestens soviel Speicher reservieren, daß alle bis­
herigen Cookies und das eigene darin Platz haben. 
Atari rät allerdings, im voraus gleich für weitere 8 
Cookies Platz zu schaffen. Dann kopiert man alle alten 
Cookies in den Speicher, fügt das eigene an, und 
schließt mit dem Null-Cookie ab. Das zweite Long- 
Wort des Null-Cookie muß die neue Größe des 
Cookie Jar enthalten. Zum Schluß verbiegen Sie die 
Variable _ p _ c o o k ie s  auf den neu angelegten Spei­
cherbereich.
Ist noch keine Cookie-Liste vorhanden (_ p _c o o k ie s  
enthält den Wert Null) verfahren Sie analog. Allerdings 
übernimmt man dann die Verantwortung, _ p _ c o o -  
kie nach einem Reset auf Null zurückzusetzen (über
den Resetvektor » resvector« = 0x42A).
Da der neue Speicherplatz immer zur Verfügung

stehen muß, leitet sich daraus ab, daß es nur residen­
ten Programmen gestattet ist, ein neues Cookie zu 
installieren.
Nachdem also klar ist, daß alle Interrupt-Routinen in 
das AUTO-Ordner-Programm auszulagern sind, stellt 
sich die Frage, ob nicht gleich noch ein bißchen mehr 
dorthin soll, um eventuell auf das Accessory verzich­
ten zu können. So ließe sich zum Beispiel der 
Bildschirmschoner ganz auslagern. Nurzum Einstellen 
bemühen wir dann das Accessory.
Unser neues Cookie mit dem wohlklingenden Namen 
»TAcc« (0x54416363 für das erste Long-Wort) zeigt 
auf eine Struktur, die neben den Parametern der 
verschiedenen Tools auch Zeiger auf Standard-Funk­
tionen enthält. Spricht man diese Funktionen über die 
Zeiger an, läßt sich so Platz sparen, da sich die 
Funktionen von beiden Programmen benutzen lassen, 
obwohl sie nur in einem Programm vorhanden sind. 
Daß dies allerdings auch eine gefährliche Gratwande­
rung ist, zeigt der Umstand, daß nicht sicher ist, ob 
auch wirklich beide Programme installiert sind. Fehlt 
dem Accessory zum Beispiel das AUTO-Ordner- 
Programm, muß es mindestens die Funktionen für 
eine entsprechende Fehlermeldung selbst enthalten.

Keine Regel ohne Ausnahme
Da das AES beim Aufrufen der AUTO-Ordner-Pro- 
gramme noch nicht initialisiert ist und sich auf der 
anderen Seite das AES bei jedem Auflösungswechsel 
neu installiert, muß also der Accessory-Teil den AES- 
Vektor verbiegen. Damit wären endgültig alle Hürden 
der auflösungsunabhängigen Programmierung ge­
nommen.

R S-232 Konfiguration
Vom Atari-Kontrollfeld her sicherlich jedem bekannt, 
ist die RS-232 Konfiguration. Grund genug, diese 
Option in Umfang und Bedienerfreundlichkeit minde­
stens gleichwertig in das TOS-Accessory aufzuneh­
men.
Auf der Suche nach einer passenden Betriebssystem- 
Funktion (BIOS, XBIOS, GEMDOS) rollen wir das 
Problem von hinten auf: Nachdem auf einer Checkli­
ste alle nicht in Frage kommenden Funktionen durch­
gestrichen wurden, ziehen wir die XBIOS-Funktion 
»RsconfO« heran. Sie erwartet folgende Parameter 
(siehe auch Tabelle):

longRsconf( intspeed, intflowctl, intucr, intrsr, 
int tsr, int scr );

Die Parameter »ucr«, »rsr« und »tsr« entsprechen exakt 
den MFP-Registern (Multi Funktion Peripheral) mit 
den gleichen Namen. Uns interessiert dabei nur der 
Aufbau von ucr, da man mit den anderen beiden 
Parametern direkt in die Übertragung eingreift, was
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nur Sinn macht, wenn man etwa Funktionen wie 
»Bconin(AUX:)« selbst schreiben möchte.
Der Parameter scr ist ebensowenig von Bedeutung, 
weil man mit ihm nur angibt, welches Synchron- 
Zeichen (nur im Synchron-Modus) sich Sender und 
Empfänger während der Sendepausen verschicken. 
Wen es genauer interessiert, der erfährt in [2J mehr 
darüber.
Mit etwas Geschick bringt man sogar die Einstellungs­
möglichkeiten in Form von selektierbaren oder aus­
schließenden (RADIO-)Buttons im Tool-Fenster unter. 
Lediglich die Baudraten-Einstellung geschieht mit Hil­
fe einer Liste (der erlaubten Baudraten) und leicht 
modifizierten Slider-Funktionen.

Drucker-Einstellung
Noch zügiger läßt sich die Drucker-Einstellung ver­
wirklichen. In jeder Beschreibung der XBIOS-Funk- 
tion »SetprtO« sind alle relevanten Informationen hier­
zu aufgelistet 13]. Da jedem Parameter genau ein Bit 
gewidmet wurde und folglich jeder Parameter nur 
zwei verschiedene Zustände (Ein/Aus) einnimmt, ist 
die Benutzerfreundlichkeit automatisch garantiert. 
Das Tool der nächsten Ausgabe ist eine schnelle und 
resetfeste RAM-Disk. (ah)
Literaturhinweise:
[11J. Lietzow: »Individuell«, TOS-Magazin, ICP-Verlag, Ausgabe 1/92, Seite xy
[2] Jankowski, Rabich, Reschke: »Atari ST Prufibuch«, Sybex, 7. Auflage 1989, Seite 723ff, 
ISBN 3-88745-563-0
[3] Jankowski, Rabich, Reschke: »Atari ST Profibuch«, Sybex, 7. Auflage 1989, Seite 106, ISBN 
3-88745-563-0

speed Baud
0 19200
1 9600
2 4800
3 3600
4 2400
5 2000
6 1800
7 1200
8 600
9 300

10 200
11 150
12 134
13 110
14 75
15 50

Handshake
ohne Handshake
XON/XOFF r  s r  Q) Software-
Handshake
RTS/CTS Hardware-Handshake 
Modus 1 1 2

Tabelle. Die Parameter für Rsconff)

ilowctl
0
1

2
3
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Software 
Schritt 
für 
Schritt
Von Frank Mathy Bislang hatten wir bereits eine Top- 
Down-Zerlegung, die Modularisierung und die Her­
stellung der Definitionsmodule durchgeführt. Doch 
stießen wir nach Abschluß dieser Etappen auf eine 
Unzulänglichkeit: Unsere Wörterbuchdaten waren im 
gleichnamigen Modul als globale Variable abgelegt, 
auf welche jede Prozedur anderer Module nach 
Belieben zugreifen durfte.
Bei komplexeren Programmen kommt es oft zu kaum 
überschaubaren Situationen. Welche Prozedur wann 
auf welche Datenstruktur zugreift, läßt sich nur noch 
schwer berteilen. Dies ist mit schwerwiegenden Nach­
teilen verbunden: Sowohl die Testbarkeit als auch die 
Änderbarkeit der Datenorganisation leiden sehr unter 
dieser direkten Zugriffstechnik.
Nehmen wir an, wir schreiben ein Programm, das eine 
Adresskartei in Form einer verketteten Liste (siehe Bild 
1) verwaltet. Während des Testens stellen wir nun fest, 
daß nach einiger Zeit einige Zeiger nicht mehr richtig 
gesetzt sind, also nicht korrekt auf den nächsten 
Eintrag der Liste zeigen. Die Suche nach der fehlerhaf­
ten Stelle entwickelt sich schnell zur Nervensache, da 
wir jede Prozedur untersuchen müssen, die Änderun­
gen an der Liste durchführt: Adresse einfügen, Adresse 
löschen, Adresse ändern. Die Suche kann uns durch 
sämtliche Module des Projektes führen.
Ebenso problematisch ist eine Änderung der Datenor­
ganisation. Nehmen wir an, wir hätten unsere Adress- 
verwaltung zunächst nur für private Anwendungen 
angefertigt und deshalb alle Anschriften einfach in 
einem Feld abgelegt. Nun wollen wir unser Programm

Hauptthema unseres letzten Kursteils ist 

die Abstraktion und Datenkapselung. 

Mit ihr verhindern wir den wilden Zugriff 

aller Module auf die sonst globalen Da­

ten. Zusammen mit letzten Grundlagen 

der Programmiersprache Modula schlie­

ßen wir unser Projekt des Übersetzungs­

programms ab.

erweitern und deshalb eine dynamische Speicherver­
waltung in Form einer verketteten Liste einführen. 
Auch hier ist unsere Geduld schnell am Ende: Wir 
müssen alle Module nach Zugriffen auf die Adress- 
daten durchsuchen und diese der neuen Datenstruk­
tur anpassen.
Doch dieser Kurs soll nicht zum Sprachrohr frustrierter 
Softwareentwickler werden, sondern Lösungen anbie­
ten: Die sogenannte Datenkapsel ist die Rettung des 
Programmierers. Bei der Datenkapselung übertragen 
wir das Konzept der Modularisierung auf unsere 
Daten: W ir fassen die Datenstruktur, hier unsere 
verkettete Liste, zusammen mit den zugehörigen De­
klarationen (Datentypen, Konstanten) und Prozeduren 
in ein eigenes Modul. Arbeitet ein Programm mit 
mehreren Datenstrukturen, so wandert jede Struktur 
»mit Anhang« in ein eigenes Modul. Und schon haben 
wir eine Menge Ordnung geschaffen.
Die Datenkapsel in Modula-2 besteht natürlich aus 
einem Definitions- und einem Implementationsmo­
dul, weshalb sorgfältig zu überlegen ist, welche Ele­
mente in welchen Modulteil gelangen. Die zu kapseln­
de Variable gehört ausschließlich in das Implementat­
ionsmodul, so daß kein direkter Zugriff per IMPORT 
möglich ist. Der Zugriff auf die Variable erfolgt aus­
schließlich über spezielle Zugriffsprozeduren, deren 
Deklarationsköpfe deshalb in das Definitionsmodul zu 
übernehmen sind. Bei unserer Adressverwaltung wür­
den sich beispielsweise folgende Zugriffsprozeduren 
anbieten: Initialisierung der Adressliste, Einträgen einer 
Adresse, Auffinden einer Adresse, Löschen einer/aller
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Adressen, Laden/Speichern der Adressen.
Neben den nach außen hin sichtbaren Zugriffsproze­
duren kann eine Datenkapsel selbstverständlich auch 
lokale Prozeduren enthalten, die nur im Implementat­
ionsteil enthalten ist. Beispiele hierfür sind etwa Hilfs­
funktionen zum Einsortieren einer neuen Adresse. 
Auch bei den Typ- und Variablendeklarationen gilt das 
Gesagte: Es sind nur die Deklarationen im Definitions­
modul publik, die für die Arbeit mit der Datenkapsel 
bekannt sein müssen. Bei der Adressverwaltung sind 
auf alle Fälle die maximale Wortlänge (Konstante) und 
die Struktur eines Adresssatzes zugänglich zu machen. 
Als kleines Beispiel legen wir einen LIFO-Stapel (Last- 
In-First-Out, das zuletzt abgelegte Element kommt 
zuerst vom Stapel) in Form einer verketteten Liste an, 
der nur die vier grundlegende Funktionen kennt: 
Initialisierung (»InitLifo«), Ablegen eines Elementes auf 
den Stapel (»Push«), Holen eines Elementes vom 
Stapel »Pop« und einem Test (»EmptyLifo«), ob der 
Stapel leer ist.
Doch zuvor sollten wir den Aufbau einer verketteten 
Liste kennenlernen, wie Sie ihn in Bild 1 sehen. Das 
grundlegende Prinzip hierbei ist die dynamische Spei­
cherverwaltung: Wollen wir ein Element abgelegen, so 
reservieren wir über das Betriebssystem einen ausrei­
chend großen Speicherblock, legen den Wert in 
diesem ab und fügen den Datenblock in unsere Liste 
ein.
Die Verkettung in der Liste erfolgt über die sogenann­
ten Zeiger oder Pointer, die selber Variablen sind und 
auf eine Speicherzelle deuten, in der sich die referen- 
zierten Daten befinden. Wollen wir den Zeiger auf gar 
kein Element setzen, so weisen wir ihm die Nullkon­
stante »NIL« zu. Beim Lesendes Zeigers können wir so 
prüfen, ob dieser auf ein Element zeigt:

IF Zeiger=NIL THEN WriteString( “Kein Element“ ); 
END;

Damit wir das erste Element unserer verketteten Liste 
überhaupt auffinden können, benötigen wir eine 
Zeigervariable auf das erste Listenelement. Damit auch 
die nachfolgenden Elemente erreichbar sind, umfaßt 
jedes Listenelement einen Zeiger auf das nächste 
Listenelement, das beim letzten Element den Inhalt 
NIL hat.
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Bild 1. Aufbau einer verketteten Liste

Einen LIFO-Stapel realisieren wir, indem wir jedes 
abzulegende Element an den Anfang unserer Liste 
setzen, das bislang erste Element wird zu dessen 
Nachfolger. Auch die Entnahme erfolgt vom Anfang 
der Liste in umgekehrter Form. Mit diesen Kenntnissen 
realisieren wir nun einen Stapel, auf dem wir Zeichen­
ketten ablegen. In unser Definitionsmodul »LifoKap- 
sel« packen wir - neben der Typdefinition »Name« - 
für den abzulegenden Text die vier Zugriffsprozeduren 
»InitLifo, EmptyLifo, Push, Pop«.
Im Implementationsmodul (siehe Quelltext auf der 
TOS-Diskette) müssen wir die Prozeduren »Allocate« 
zur Speicherreservierung, »Deallocate« zur Speicher­
freigabe und »TSIZE« zur Größenermittlung eines Typs 
importieren. Wichtig zur Verwaltung der Liste ist der 
Zeiger auf das nächste Listenelement, den wir als 
»Lifo«-TYPE-Zeiger auf »Satz« deklarieren und diesen 
als RECORD-Datenstruktur definieren. Als gekapselte 
Variable deklarieren wir lediglich den Zeiger auf den 
Listenanfang »L«.
Die Prozedur »InitLifo« setzt lediglich die Variable »L« 
auf NIL. Analog gibt die »EmptyLifo«-Prozedur dann 
TRUE zurück, wenn »L« den Wert NIL annimmt und 
somit die Liste leer ist. Komplizierter wird es schon bei 
»Push«: W ir merken uns den Zeiger auf das erste 
Listenelement, Reservieren einen Speicherblock, des­
sen Zeiger wir in »L« ablegen, übertragen den zu 
merkenden Wert und stellen den »Next«-Zeiger auf 
das bislang erste Element. Umgekehrt verfährt die 
»Pop«-Prozedur, in der wir zuerst den Inhalt des ►

Grundlagen: Einführung 
in die Softwaretechnik
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Datensatzes auslesen, den Zeiger auf das zweite 
Element setzen, den Speicherblock freigeben und »L« 
auf das bislang zweite Element umstellen.
Auf Probleme stoßen wir mit unserer Datenkapsel, 
wenn wir mehrere Stapel simultan verwalten wollen. 
Arbeiten wir mit einer flexiblen Anzahl von gekapsel­
ten Datenstrukturen, bietet sich der abstrakte Daten­
typ an (Quelltexte »LIFO.*« auf Diskette). Im Unter­
schied zur Datenkapsel wird hier der Typ der gekapsel­
ten Datenstruktur nach außen bekannt gemacht, 
wobei jedoch nur der Name, aber nicht der Aufbau 
des Datentyps erkennbar ist. Für jeden einzusetzen­
den Stapel deklarieren wir nun eine solche abstrakte 
Variable: VAR a,b,c:Lifo;
Den Zugriffsprozeduren übergeben wir neben den 
bisherigen Parametern die abstrakte Variable. Dieses 
Verfahren bietet die Vorzüge der dynamischen Varia­
blenverwendung bei gleichzeitigem Schutz der Varia­
blen vor direkten Zugriffen. Hierzu deklarieren wir in 
unserem Definitionsmodul »Lifo« einen Typ ohne

Bild 2. Die modifizierte Modulhierarchie

Angabe seines Aufbaus: TYPE Lifo;
Die Zugriffsprozeduren eerweitern wir jeweils um 
einen Parameter für die abstrakte Variable vom Typ 
»Lifo«. Erst im Implementationsmodul legen wir die 
Gestalt von »Lifo« fest, die jedoch immer die Form 
eines Zeigers haben muß, in unserem Fall auf eine 
»Satz«-Struktur. Abgesehen von den zusätzlichen Pro­
zedurparametern erfährt das Implementationsmodul 
keinerlei Änderungen.
Interessant ist nun die Betrachtung unseres Testmoduls

»TestLifo«: Hier definieren wir die zwei Stapel »Sta- 
pel 1« und »Stapel2«, die wir darauf initialisieren und 
mit drei beziehungweise zwei Werten füllen und in 
einer WHILE-Schleife auslesen. Diesen Vorgang 
könnten wir natürlich auch für zehn, hundert oder 
tausend Stapel erledigen, die auch Teil von komplexe­
ren Variablenkonstrukten wie Feldern oder Records 
sein dürfen.
Durch den Einsatz einer Datenkapsel und des abstrak­
ten Datentyps perfektionieren wir nun die Struktur 
unseres Übersetzungsprogrammes. In Bild 2 sehen Sie 
die modifizierte Hierarchie des Projektes, Bild 3 zeigt 
die Datenflüsse. Alle Zugriffe auf Wörterbuchdaten 
erfolgen nun über das Modul »Datenkapsel«, welche 
nach außen hin nur den Zeichenketten-Datentyp 
»WortTyp« zur Verfügung stellt.
Zur Verwaltung des Wörterbuches stehen die fünf aus 
dem Top-Down-Entwurf bekannten Zugriffsprozedu­
ren zur Verfügung. »LiesWoerterbuch« und »Schreib- 
Woerterbuch« erledigen das Einlesen und Sichern des 
Wortschatzes, was unter einem im Implementierungs­
modul festgelegten, konstanten Dateinamen (»ENG­
LISCH. DIC«) erfolgt, der sich natürlich durch Modifi­
kation der Konstanten »Woerterbuchname« ändern 
läßt.
»LoeschWoerterbuch« gibt den vom Wörterbuch be­
legten Speicher wieder frei und sollte auf jeden Fall vor 
dem Programmende aufgerufen werden. »InWoerter­
buch« trägt das übergebene deutsche Wort »wort­
deutsch« der Länge »laengedeutsch« mit der Überset­
zung »wortfremd« in das Wörterbuch ein. Auch 
»HoleFremdwort« kennen wir aus dem Top-Down- 
Entwurf: Für das Wort »wortdeutsch« der Länge »laen­
gedeutsch« erhalten wir die Übersetzung »wortfremd«, 
wobei eine erfolgreiche Suche der Wert TRUE in der 
Variable »ok« signalisiert.
Werfen wir einen Blick auf die Implementierung der 
Datenkapsel, die keine eigene Liste verwaltet, sondern 
ein Feld von 256 abstrakten Variablen des aus dem 
Modul »AbstrakteVokabelliste« importierten Typs 
»VokabellistenTyp« verwaltet:

VAR Wortschatz:ARRAYfO..255] OF VokabellistenTyp; 

Für jeden Anfangsbuchstaben von CHR(O) bis
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CHR(255) legen wir also eine eigene verkettete Liste 
an, was die Wortsuche erheblich beschleunigt: Zum 
Auffinden der Übersetzung von »sonnig« wird ledig­
lich die Liste »Wortschatz[ORD('s')]« nach einer Über­
setzung durchsucht. Die Initialisierung der abstrakten 
Variablen erfolgt »automatisch« im Hauptteil der Da­
tenkapsel mit Hilfe von 256 »lnitListe«-Aufrufen.
Die Datenkapsel importiert die Wortstruktur »Voka- 
belTyp«, die eine Vokabel mit Länge und Übersetzung 
aufnimmt. Die Prozedur »InWoerterbuch« eine Voka­
bel ein, indem sie die Vokabeldaten in eine solche 
Struktur kopiert und »Vokabel In Liste« aus dem Modul 
»AbstrakteVokabelliste« aufruft. Die »I iesWoerter- 
buch«-Prozedur trägt die per »LiesDateiwort« eingela- 
senen Vokabeln über »lnWoerterbuch«-Aufrufe ein. 
Zum Zugriff auf die abstrakten Vokabellisten wurde 
die Prozedur »LiesVokabel« implementiert, welcher 
wir neben der abstrakten Variable eine BOOLEAN- 
Variable übergeben, die festlegt, ob wir das allererste 
(TRUE) oder das jeweils folgende (FALSE) Listenele­
ment auslesen. Als Ergebnis liefert die Prozedur TRUE 
zurück, falls der angeforderte Eintrag gefunden wurde, 
sonst FALSE.
Das Speichern der gesamten Vokabelliste (»Schreib- 
Woerterbuch«) erfolgt wortweise über »LiesVokabel«- 
und »SchreibDateiwort«. Auch die Proedur »Hole- 
Fremdwort« zur Suche nach einer Übersetzung, 
durchsucht die Vokabeleinträge über »LiesVokabel«. 
Stimmt eine so eingelesene Vokabel mit der gesuchten 
überein, liefern wir diese an die aufrufende Prozedur 
zurück.
Das Modul »AbstrakteVokballiste« exportiert die Ty­
pen »WortTyp« und »VokabelTyp« sowie den abstrak­
ten Datentyp »VokabellistenTyp«. Als Zugriffsprozedu­
ren stehen »InitListe«, »Loesch Liste«, »Vokabel In Liste« 
und »LiesVokabel« zur Verfügung, die wir bereits 
kennengelernt haben.
Im Implementierungsmodul deklarieren wir den ab­
strakten Typ »VokabellistenTyp« als Zeiger auf »Voka- 
belsatzTyp«, der neben dem Vokabeleintrag einen 
Zeiger auf den nächsten Listeneintrag umfaßt. Die 
Implementierung der Zugriffsprozeduren weist deutli­
che Ähnlichkeiten zu unserem »Lifo«-Modul auf, 
wobei »LoeschListe« in einer WHILE-Schleife alle 
Elemente der Liste löscht und »LiesVokabel« mit Hilfe 
eines Suchzeigers das erste beziehungsweise nächste 
Listenelement ausliest.
Die Implementierung der weiteren drei Module orien­
tiert sich eng an unserem Top-Down-Entwurf, die zum 
Compiler mitgelieferten Bibliotheken (Terminalfenster, 
Dateiselektor) finden rege Anwendung.
Bevor ich Sie in die Freiheit des Programmiereralltags 
entlasse, sollten wir jedoch das Resultat unserer Arbeit 
betrachten, das Sie auch in compilierter Form auf der 
TOS-Diskette unter dem Namen »PROGRAMM.PRG«

Bild 3. Modifziertes Datenflußdiagramm

vorfinden. Nach dem Start erscheint ein GEM-Fenster 
und eine Dateiauswahlbox, in der sich die zu überset­
zende Textdatei auswählen. Nach dem Druck auf 
»OK« beginnt der Übersetzungsvorgang, wobei das 
Programm eine neue Textdatei mit gleichem Namen, 
aber der Extension ».NEU« erzeugt.
Stößt das Programm auf ein unbekanntes Wort, so 
fragt es Sie nach einer Übersetzung. Diese vorzugs­
weise in Kleinschrift getätigte Eingabe landet identisch 
im Text und im Wörterbuch. <RETURN > alleine 
übernimmt das Wort unverändert in den Zieltext. 
Nach der Übersetzung speichert das Programm das 
eentuell erweiterte Wörterbuch.
Noch ein betrüblicher Hinweis: In der PRG-Version 
des Übersetzungsprogrammes entstehen aufgrund ei­
nes Betriebssystemfehlers Probleme mit der Speicher­
verwaltung, weshalb das Programm bei sehr großen 
Wörterbüchern nicht mehr lauffähig ist. Dieses Pro­
blem können Sie umgehen, indem Sie im Modula-2- 
Compiler (Maxon-PD-Disk 225) die .DEF- und 
.MOD-Dateien compilieren und das Hauptmodul 
»PROGRAMM.OBM« direkt starten. Da nun die Com­
piler-interne Speicherverwaltung zum Einsatz kommt, 
tritt das Problem nicht mehr auf.
Das Konzept unseres Übersetzungsprogrammes ist 
sehr einfach, da wir einfach wortweise übersetzten, 
weshalb Satzbau und Groß-/Kleinschreibung in der 
Regel per Hand zu modifizieren sind. Ähnlich verhält 
es sich mit Synonymen und Homonymen: Viele Worte 
wie zum Beispiel »sie« besitzen mehrere Übersetzun­
gen (»she«, »they«...) und 
können deshalb nicht eindeu­
tig übersetzt werden. Geben 
Sie deshalb mehrere Bedeu­
tungen an. Bei der Überarbei­
tung lextes entfernen Sie 
dann die nicht zutreffenden 
Übersetzungen. Auf der TOS- 
Disk befindet sich der Demo­
text »TOSDISK.DOC« und 
das bei der Übersetzung ge­
nerierte Mikro-Wörterbuch 
»ENGLISCH.DIC«. (ah)

▲
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Aufpoliert
Mit nur wenig mehr Pro­
grammieraufwand stei­
gert man die Funktionali­
tät von Accessories und 
Programmen, so daß sie 
garantiert einen »glän­
zenden« Eindruck hinter­
lassen.

Durch ihre ständige Einsatzbereit­
schaft sind die Accessories zu den 
beliebtesten Sammlerobjekten un­
ter den Atari-Besitzern aufgestie­
gen. Zur Zeit erfahren die Accesso­
ries einen erneuten Aufwärtstrend, 
weil immer mehr von ihnen das 
»XAcc-Protokoll« unterstützen 
und mit Funktionen aufwarten, die 
bisher für fast unmöglich gehalten 
wurden.
Als Beispiel für Programme, die das 
Protokoll unterstützen, seien hier 
nur »That's Address« und »That's 
Write« erwähnt.

Das XAcc-Protokoll
Bei XAcc handelt es sich um eine 
genormte Kommunikationsbrücke 
zwischen Accessories und dem 
Hauptprogramm. Vor allem ande­
ren garantiert das Protokoll ein 
konfliktfreies Austauschen von 
Textdateien, Textausschnitten, Be­
fehlen aller Arten (etwa Tastatur-

Befehlen) oder sogar Bildern zwi­
schen den Programmen. Obwohl 
die Spezifikation des XAcc-Proto- 
kolls noch nicht abgeschlossen ist 
und auch bislang der Segen von 
Atari fehlt, findet es unter den 
Schreiberlingen immer größeren 
Anklang.
In Anbetracht der hohen Anforde­
rungen ist der Aufbau relativ ein­
fach. Um den Overhead eines je­
den Accessories, welches das 
XAcc-Protokoll unterstützt, nicht 
unnötig aufzublähen und auf der 
anderen Seite trotzdem eine große 
Funktionalität mit individuellen 
Ansprüchen zu gewährleisten, ist 
das Protokoll in drei Verständi­
gungsstufen (Stufe 0 bis Stufe 2) 
gegliedert. Darüber hinaus dürfen 
die Programme, sofern sie sich 
kennen, eigene, private Mitteilun­
gen verschicken.
Die Grundvoraussetzungen für ein 
lebhaftes Schwätzchen unter den 
Programmen sind durch die Funk­
tionen »appl readO« und »app l_
write« des AES gegeben. Ausge­
hend von der Tatsache, daß das 
Hauptprogramm immer die Appli­
kationsnummer Null erhält, stellt
sich das Accessory per »appl__
readO« bei diesem erst einmal vor.

Stufe 0
Da ein Accessory bei Beginn wie 
am Ende eines Hauptprogrammes 
eine »AC CLOSE«-Meldung vom
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Das »XAcc« - Protokoll
Stufe 0
ACC ID
ACC OPEN
ACC CLOSE
A C C _A C C

= 0x401 (nicht zu 
= 0x402 (nicht zu vi 
-- 0x403

mit AC. 
mit AC_

m m
.CLOSE)

Stufe t
A C C „A C K  
ACC „T E X T  
A C C _K E Y

0x500
0x50t
0x502

Stufe 2
ACC— META
A C C — IMG

0x503
0x504

Ü

Privat >  0x800
Tabelle 1. Die Meldungen der drei P otokoll- s« * »

11
i i l i
äSsffilf
« H B

A E S  e rh ä lt , m u ß  
es im  A n s c h lu ß  
daran  e in e  M e l­
dung , g e m äß  Ta­
b e lle  2 an das 
H a u p tp ro g ra m m  
sc h ic k e n . U m  s i­
c h e r z u s t e l l e n ,  
d a ß  das A c c e sso -  
ry a u c h  e in  A u to - 
S ta r t - P ro g ra m m  
(ab T O S  1.4) üb er 
se in e  E x is te n z  
u n te rrich te t, v e r ­
sc h ic k t  es d ie  
g le ich e  M e ld u n g  
zu sä tz lich  zu  P ro ­
g ram m start (des A c c e sso r ie s ) .
A ls  A n tw o rt a u f d ie se  » A C C  ID «-
M e ld u n g  s c h ic k t  das H a u p tp ro ­
gram m  se in e rse its  e in e  A C C  ID -
M e ld u n g  an das A c c e s s o ry . 
M sg buf(6 ) und  m sgb uf(7 ) hab en  
d ann  k e in e  B ed eu tu n g  und  sin d  fü r 
p rivate  Z w e c k e  fre i. D a ra u f s c h ic k t  
das H au p tp ro g ram m  n o ch  je w e ils  
e in e  » A C C  A C C « -M e ld u n g  (Ta­
b e lle  3) an d ie  b ish e r a n g e m e ld e ­
ten A c c e sso r ie s . D ie se  ste llen  s ich  
d ann  w ie d e ru m  b e im  N e u a n ­
k ö m m lin g  m it e in e r  A C C  ID -
M e ld u n g  p e rsö n lich  vor, w o m it  
nun  a lle  P ro g ram m e u n te re in a n ­
der b e kan n t w ä re n .
N ach  d ie sem  fo rm e lle n  Te il, de r 
s c h lie ß lic h  zu  je d e r in takten  B e z ie ­
hung gehört, kann  nun  d e r P la u sch  
so r ich tig  b e g in n e n . D a b e i tritt

g le ich  e in e  w e ite re  P a ra lle le  z u r  
R ea litä t auf. M a n c h e  P ro g ram m e 
ken n en  s ic h  n ä m lic h  s c h o n  vo m  
N am en  her, und  k o m m u n iz ie re n  
d e sh a lb  v ie l in te n s ive r a ls  a n d e re . 
D azu  d ie n e n  a lle  M itte ilu n g e n  
o b e rh a lb  vo n  0 x 8 0 0 , d e re n  B e d e u ­
tung a lle rd in g s n u r d ie sen  P ro ­
g ram m en  b e ka n n t ist. D e n n  d ie  
M itte ilu n g en  vo n  0 x 8 0 0  und  a u f­
w ärts  stehen  sp e z ie ll den  P ro g ram ­
m en b e re it, d ie  m it d en  »Stand ard - 
M itte ilu n g en «  a lle in e  n ic h t aus- 
ko m m e n .
A ls  w e ite re r  S ch r itt w ird  e in e  k le i­
ne S c h w ä c h e  d es »E ve n t-M a n a ­
gers« des A E S  ausgebüge lt. D a s  
X A c c-P ro to k o ll sorgt n ä m lic h  au c h  
für e in e  M itte ilu n g  an  das H a u p t­
p rogram m , w e n n  e in  A c c e s s o ry  
ein Fe n ste r ö ffn e t o d e r ü b e r das

D e sk -M e n ü  a k t i­
v ie rt w u rd e . G le i­
c h e s  gilt be im  
S c h lie ß e n  e in e s  
A c c e s s o r y - F e n -  
sters. In T a b e lle  4 
s in d  d ie  M e ld u n ­
gen , d ie  das A c ­
c e sso ry  an das 
H a u p tp ro g ra m m  
sc h ic k t , b e s c h r ie ­
ben .

Stufe 1
D ie se  S tu fe  e r­
laub t nun  das 
A u sta u sc h e n  vo n  

Texten  und  Tasta tu r-C o d es. D a z u  
d ie n e n  d ie  b e id en  M e ld u n g en
» A C C  T E X T «  und  » A C C — K EY «
w ie  in T a b e lle  5 und  6 b e sc h rie b e n . 
A lle  em p fan g en en  D a te n , a u c h  d ie
au s S tu fe  2 , s in d  m it e in e r » A C C __
A C K « -M e ld u n g  (s ieh e  T a b e lle  7) zu  
q u ittie ren  und  vo m  S e n d e r b is zu r  
Q u itt ie ru n g  n ic h t zu  v e rä n d e rn . D a  
d e r Em p fän g e r in irg e n d e in e r W e i­
se a u f a n k o m m e n d e  D aten  reag ie ­
ren m u ß  -  z u m e is t d u rc h  A n ze ig e  
d e r D aten  in e in e m  Fe n ste r -  ist es 
ra tsam , v o r  d em  V e rse n d e n  e in  
e ve n tu e ll a k tive s  Fe n ste r zu  s c h lie ­
ß e n , so  d a ß  das Fe n ste r d es E m p ­
fäng ers a k tiv  ist.
W ic h t ig  ist a u ß e rd e m , d a ra u f zu  
a c h te n , d a ß  d e r S e n d e r m in d e ­
stens d ie  g le ic h e  S tu fe  un terstü tzt. 
D ie  n o tw e n d ig e n  In fo rm atio n e n
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d a rü b e r hat m an  ja  bei d e r B e ­
k a n n tm a ch u n g  e rh a lte n .
N o ch  e in  W o rt  zu m  Te xtve r­
s c h ic k e n . E in Text d a rf a lle  d ru c k ­
b aren  Z e ic h e n  e n th a lten  (A S C II-  
C o d e  = >  32 ) und  m u ß  m it N u ll 
te rm in ie rt se in . A u ß e rd e m  sind d ie  
S te u e rze ic h e n  T A B  (0 x 0 9 ), LF  
(OxOA) und  C R  (OxOD) e rlaub t.

Stufe 2
D ie  z w e ite  S tu fe  ist h a u p tsä ch lich  
fü r G ra f ik p ro g ra m m e  und  A n w e n ­
d u n g e n , d ie  m it G ra f ik e n  um ge­
h en , in te re ssan t. In T a b e lle  8 sind  
d ie  V e rfa h re n  zu m  A u sta u sch  von  
Im age- und  M eta d a te ien  b e sc h r ie ­
ben .
A u f g le ic h e  W e is e  lassen  s ich  ab e r 
a u c h  b e lie b ig e  a n d e re  D aten  w e i­
te rre ic h e n . D a z u  b e n u tz t m an 
d an n  d ie  p riva ten  M itte ilu n g e n  
o b e rh a lb  vo n  0 x 8 0 0 . D a  so lc h e  
M itte ilu n g e n  n a tü r lich  n ich t ge­
no rm t s in d , m ü ssen  s ich  E m p fän ­
ger und  S e n d e r n a m e n tlich  k e n ­
n en , a lso  s ic h e r  w is s e n , d aß  das 
G e g e n ü b e r  d ie  D a te n  rich tig  in te r­
pretiert. (ah)

msgbuf[0]: ACC ID
msgbuf[1 ]: apid des Absenders (hier also 
die des Accessories)
msgbuf[2]: Länge der Meldung -  16, hier 
also 0
msgbuf[3|: Versionsnummer; im unteren 
Byte die Protokollstufe, die vom Accessory 
noch verstanden wird 
msgbuf[4]+[5]: Zeiger auf den Namen des 
Accessories (statisch *), Motorola-Format)
msgbuf[6]: Menünummer (menu id). -1
für keinen Eintrag. Bei mehreren Einträgen 
muß die Meldung mehrmals verschickt 
werden.

 »■ v  JLmit »XAcc«
liiSit 111 I 111

I S  S: ?S1I
V  "'S' . : m  SSSSS

msgbuf[7]: reserviert

*) Statisch bedeutet, daß der Inhalt dieser 
Adresse dem Hauptprogramm immer zur 
Verfügung steht.

Tabelle 2. Identifikationsmeldung eines Accesso­
ries und analog dazu die eines Hauptprogrammes

msgbuf[0]: ACC ACC
msgbuf[1 ]: apid des Absenders (also des 
Hauptprogramms)
msgbuf[2|: Länge der Meldung -  16, 
abhängig von der Protokoll-Stufe 
msgbuf[3]: Versionsnummer und Protokoll- 
Stufe des Accessories 
msgbuf[4]+[5]: Zeiger auf Namen des 
Accessories
msgbuf[6]: Menünummer des Accessories 
(m enu_id )
msgbuf[7]: apid des Accessories

Tabelle 3. Mit dieser Meldung macht das 
Hauptprogramm die Accessories untereinander 
bekannt

msgbuffO]: A C C _O PEN /A C C _C LO SE  
msgbuf[1]: apid des Absenders (Accessory) 
msgbuf[2]: Länge der Meldung -  16 
msgbuf[3]-[7]: frei

Tabelle 4. Meldung des Accessories an das 
Hauptprogramm, wenn dieses aktiviert oder deak­
tiviert wurde

msgbuffO]: A C C _T E X f 
msgbuff 1 ]: apid des Absenders 
msgbuf[2|: Länge der Meldung -  16 (hier 
also 0)
msgbuf[3|: nicht benutzt 
msgbuf[4]+[5]: Zeiger auf den Text 
msgbuf[6]+[7]: frei

Tabelle 5. Meldung zum Versenden eines Textes

msgbuffO]: ACC KEY
msgbuff 1]: apid des Senders 
msgbuf[2]: Länge der Meldung -  16 (hier 
also 0)
msgbuf[3): Scan- und Ascii-Code (wie von 
evnt keybdO)
msgbuf[4]: Sondertasten-Status (wie von 
KbshiftQ)
msgbuf[5]-[7]: frei

Tabelle 6. Meldung zum Versenden eines Tasta­
turdruckes

msgbuffO]: A C C _A C K  
msgbuff 1]: apid des Absenders 
msgbuf[2|: Länge der Meldung -  16 (hier 
also 0)
msgbuf[3]: 0: Empfangene Daten wurden 
ignoriert, sonst 1 
msgbuf[4]-[7]: frei

Tabelle 7. Meldung, die den Datenempfang 
quittiert

msgbuffO]: A C C _M ET A /A C C _IM G  
msgbuff 1]: apid des Absenders 
msgbuf[2]: Länge der Meldung -  16 (hier 
also 0)
msgbuf[3]: 1 für den letzten Teil der Daten, 
sonst 0
msgbuf[4]+f5]: Zeiger auf Daten 
msgbuf[6]+[7]: Länge der Daten (Lang- 
Wort, Motorola-Format)

Tabelle 8. Meldung zum Versenden von IMG- 
oder META-Daten
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Willkommen zum ersten Teil einer Serie, in der wir - 
die »Delta Force« - Ihnen die Programmierung von 
sogenannten »Demos« etwas näherbringen möchten. 
Demos sind Programme, die die Hardware des Atari 
ST über seine Grenzen hinaus nützen. Demo-Pro­
grammierer stellten als erste auf dem ST mehr als 16 
Farben gleichzeitig dar, entwickelten die mit Abstand 
schnellsten Kompressions-Routinen, programmierten 
Vektorgrafik-Routinen, die selbst »Starglider Il«-Fans 
erblassen lassen und schufen Sound-Routinen, die mit 
extrem wenig Rechenzeit den Sound des Amiga auf 
jedem ST (nicht STE!) reproduzieren. Es waren Demo­
programmierer, die die schnellsten Apfelmännchen- 
Programme auf dem ST schrieben, die dem ST ein 
Hardwarescrolling gaben und die, wie in dieser Folge 
erklärt, einem ST zureiner Aufösung von 416 mal 276 
Punkten verhalfen - ohne Hardware versteht sich.

*#© Zum Verständnis der Artikel sind Grundkenntnisse in
Assembler und der Hardware des ST hilfreich. Die 
geplanten Themen sind: Beseitigung aller Bildschirm­
ränder per Software, Hardware-Scrolling auf dem ST 
(»Sync-Scrolling«), Musik mit dem Soundchip und die 
Programmierung von »Neochrome Master«.
Zu Anfang möchte ich Ihnen die verschiedenen 
Mitglieder der »Delta Force« vorstellen. Die vier 
Ältesten der Gruppe sind »New Mode« (Programmie- 

©$ rer), »Slime« (Grafiker), »Questlord« (Grafiker) und
»Chaos, Inc.« (Programmierer). Später kamen dann 
»Ray« (Programmierer), »Big Alec« (Musiker) und 
meine Wenigkeit »Flix« dazu. Die neuesten Crew- 
Mitglieder sind »Sammy Joe«, »Thor« (Grafiker) und 
»Mascot« (Mädchen).
Zurück zu den Bildschirmrändern, den sogenannten

i f f S i
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»Bordern«. Obwohl es früher kaum jemand für mög­
lich hielt: Die Border des ST lassen sich softwaremäßig 
beseitigen. Demos, die im Bildrand Grafik darstellten, 
waren auch die Basis für die Entwicklung der bekann­
ten Overscan-Hardware.

Back to the roots
Der erste Mensch, der jemals auf dem ST irgendwel­
che Grafik in einem Border zeichnete, war Sven alias 
»Alyssa«. In einem von ihm geschriebenen Intro 
(Vorspann zu einem gecrackten Spiel), nutzte er den 
unteren Rand für Grafik. Das war 1987. Ohne diesen 
grundlegenden Trick wäre heute ein Fullscreen oder 
Sync-Scrolling nicht denkbar. Über den Verbleib von 
»Alyssa« herrscht bis heute Unklarheit.
»The Exceptions« (TEX) verwendeten Grafik im unte­
ren Border erstmals in der B.I.G.-Demo. Zur »Öffnung« 
des unteren Borders schaltet man am Ende der 199. 
Zeile die Bildfrequenz für ein paar Taktzyklen auf 60 
Hertz. Der Bildschirmspeicher wird dann ganz normal 
weitere 50 Zeilen ausgelesen!
Nachdem TEX diesen Trick aufgegriffen hatten, folgte 
bald die erstmalige Öffnung des oberen Borders. Die 
Umschaltung erfolgt hier 13 oder 29 Zeilen oberhalb 
des normalen Bildspeichers. Diese Zweideutigkeit 
geht aus den verschiedenen Versionen des MMU 
(Baustein zur Speicherverwaltung) hervor. Da die 
Stelle zum Öffnen des oberen Randes oberhalb des 
regulären Bildschirmbereichs liegt und der Timer B des 
MFP erst ab Bildbeginn zählt, griffen TEX zu einer sehr 
umständlichen Methode: Sie setzten einen Timer-B- 
Interrupt in der letzten Zeile und warteten dann so 
lange, bis der Rasterstrahl die richtige Stelle im oberen 
Rand erreicht hatte. Inzwischen weiß ich, wie es noch 
besser geht. Der Timer-B-Interrupt zählt zwar nur 
»echte« Bildschirmzeilen (200), jedoch gibt es noch 
den HBL-Interrupt, der jede Bildzeile mitzählt (313). 
Zu Beginn des VBLs läßt man den F1BL bis zur richtigen 
Stelle zählen und schlägt dann zu. Ist der obere und 
untere Rand geöffnet, steigt die vertikale Auflösung auf 
277 Zeilen in der niedrigen Auflösung.

Synchron-Programmierung
Schon bald war der rechte Border an der Reihe. Leider 
ist dieser nicht mit irgendwelchen Timer-B oder HBL- 
Interrupts zu öffnen. Der ST stellt Grafik im rechten 
Border dar, wenn man in jede Zeile zu einem ganz 
bestimmten Zeitpunkt die Frequenz kurz auf 60 Hz 
schaltet. Diesen »ganz bestimmten Zeitpunkt« zu 
erreichen, erfordert eine ganz neue Programmiertech­
nik. Wenn man in einem gewöhnlichen Interrupt, etwa 
dem Timer B, VBL oder HBL, eine kleine Farbumschal- 
tung einbaut, sieht man sofort, daß diese Interrupts 
nicht immer exakt an der gleichen Stelle innerhalb der 
Zeile auftreten. Die Farbumschaltung wackelt ständig

nach links und rechts. Um Befehle, wie Farbumschal- 
tungen oder unsere Frequenzumschaltungen exakt an 
der gleichen Stelle aufzurufen, muß man sie mit dem 
Rasterstrahl des Monitors synchronisieren. Eine genia­
le Methode, um diesen Effekt zu erreichen, ist folgen­
de:

WAIT: M0VE.B

llliiplti \ i '--Ai

$FF8£09.W,D0 ; Screen-Low-Byte
BEQ.S WAIT ; soll nicht 0 sein
N0T.B DO ; DO negieren
LSL.B DO,DO ; Synchronisation

Wenn man diese Routine bei jedem Bildaufbau aus­
führt, werden alle folgenden Befehle jeden VBL genau 
an der gleichen Stelle ausgeführt, das heißt die Farb- 
oder Frequenzumschaltungen sind stabil.
Aber was macht diese kleine Routine? Zunächst holt 
sie das Low-Byte der Bildschirmadresse nach DO. 
Dieses Byte gibt exakt die Position des Rasterstrahls 
innerhalb der Zeile an. Bei kleinen Werten befindet 
sich dieserweiter links, bei großen weiter rechts in der 
Zeile. Enthält das Low-Byte den Wert Null, befinden 
wir uns gerade im nicht sichtbaren Bildschirmbereich 
und müssen deshalb warten (BEQ-S WAIT). Nun wird 
dieses Byte negiert und der LSL-Befehl ausgeführt. Wie 
man jedem Prozessorbuch entnehmen kann, benötigt 
der LSL-Befehl genau 8+2*n Taktzyklen. Das bedeutet, 
daß der Befehl desto mehr Taktzyklen benötigt, je 
größer der Wert in DO ist. Egal an welcher Stelle der 
Bildschirmzeile der Prozessor gerade mit obiger Routi­
ne beschäftigt ist: Er ist immer am Ende des Zeile mit 
ihr fertig - die Synchronisation ist vollbracht.
Auf diese Technik bauen alle Fullscreen- und Sync- 
Scrolling-Routinen auf. Zur Synchron-Programmie­
rung sollte man noch wissen, daß pro Bildaufbau (bei 
50 Hz) 160000 Taktzyklen verstreichen. In einer Zeile 
verstreichen somit 512 Taktzyklen. Nun baut man an 
jener bestimmten Stelle die Bildschirmfrequenzum- 
schaltung ein, und der Border öffnet sich. Natürlich 
benötigt das viel mehr Rechenzeit als die Öffnung des 
oberen oder unteren Borders, da die Umschaltung 
jeder Zeile erfolgen muß. Hat alles geklappt, stellt der 
ST nun 204 Bytes pro Zeile dar! Dies ergibt theoretisch 
statt 20 nun 25,5 Grafikworte pro Zeile. Von diesen 
benutzen wir aber nur 23, da sonst das Bild auf 
manchen STs verzerrt ist. Außerdem gibt es so gut wie 
keine Monitore, die einen so großen sichtbaren rech­
ten Rand haben. Ein Demo-Screen mit geöffnetem 
oberen, unteren und rechten Rand gab es in der 
»Amiga-Demo« von TEX zu bewundern.
Da sich das gleiche Spielchen mit dem linken Rand 
nicht treiben ließ, hielt man es lange Zeit für unmög­
lich diesen zu öffnen. Doch mit dem Erscheinen der 
»Death Of The Left Border«-Demo der »TNT-CREW« 
wurden die Ungläubigen eines besseren belehrt. Zur 
Krönung gab es dann in der legendären Union-Demo
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noch einen Screen von »Level 16«, der erstmals auf 
dem ST alle Ränder öffnete: Der erste »Fullscreen«! 
Die Demo-Programmierer hatten wieder einmal das 
Unmögliche möglich gemacht. Doch wie funktioniert 
dieser Trick? Ganz einfach: Anstatt kurzzeitig auf 60 Hz 
zu schalten, nimmt man einfach 71 Hz - natürlich nur 
für ein paar Taktzyklen. Bei längeren Umschaltungen 
auf 71 Hz kann der Monitor Schäden davontragen 
(obwohl ich solche Schäden noch niemals gesehen 
habe). Wenn man jetzt den rechten Border zusätzlich 
öffnet, stellt der ST 230 anstatt 160 Bytes pro Zeile dar. 
Damit die Öffnung der seitlichen Ränder auch auf 
jedem ST läuft, sind sogenannte »Stabilisator-Um- 
schaltungen« am Ende jeder Zeile notwendig. Dazu 
schalten Sie entweder kurz auf 71 Hz oder in die 
mittlere Auflösung. Im Grunde ist es egal, welche 
Methode man verwendet. Ich bevorzuge jedoch die 
71-Hz-Umschaltung, die erfahrungsgemäß stabiler 
läuft. Der Stabilisator ist notwendig, da der Shifter am 
Ende des rechten Randes auf das letze Grafikwort 
wartet. Dieses Wort kommt aber niemals an, und um 
den Shifter nicht komplett zu verwirren, löst die 71- 
Hz-Umschaltung eine Art Shifter-Reset aus.
Wenn man nun alle Ränder auf einmal öffnet, hat der 
Bildschirmspeicher eine Größe von 160+230*276 
=63640 Byte. Die erste Bildschirmzeile geht immer 
beim Synchronisieren drauf, deswegen ist dort die 
Dasrstellung auf 160 Byte begrenzt. Aber: Der Bild­
schirmspeicher ist jetzt fast doppelt so groß wie in der 
regulären niedrigen Auflösung!
Für die Umschaltungen der Frequenz benötigen wir 
zwei Register des Shifters:

Um die verschiedenen Frequenzumschaltungen 
durchzuführen, gibt es verschiedene Varianten. Die 
Demo-Gruppe »Unlimited Matricks« (ULM) verwen­
det die »Immediate«-Adressierung. Eine Umschaltung 
auf 60 Hz sieht dann wie folgt aus:

MOVE. B #1, SFF820A. W ; 60 Hz (16 Taktzyklen) 
MOVE. B #2, SFF820A. W ; 50 Hz (16 Taktzyklen)

Abgesehen davon, daß diese Methode viel Rechenzeit 
verbraucht, soll sie auch nicht auf allen ST-Modellen 
laufen. Ein andere Methode verwendet zwar Daten- 
und Adreßregister, ist aber dafür auch schneller. Hier 
eine 60-Hz-Umschaltung, die nach diesem Prinzip 
arbeitet:

■

Im Listing auf der TOS-Diskette sind die Register so 
geschickt genutzt, daß wir nur DO, A0 und A1 
benötigen. Ein Datenregister benötigen wir zur Syn­
chronisation. Hier machen wir uns die Tatsache 
zunutze, daß in DO immer nur eine Null stehen muß:

WAIT: MOVE. B SFF8209. W,D0 ; Low-Byte 
BEQ. S WAIT ; soll nicht 0 sein 
NOT.B DO ; DO negieren 
LSR.BDO,DO - Synchronisation
li ' . i i i i i t i : +' i l l l l l i l i i i i i

Nach dem LSR-Befehl steht in DO garantiert immer
eine Null, die wir für die Borderroutine gleich weiter­
verwenden. Im anderen Datenregister D1 muß eine 2 
stehen. Dieses Datenregister ist überflüssig, da man 
sich den gewünschten Wert auch anderweitig be­
schaffen kann:

(1)0=0, A0=$FF820A.w):
MOVE.B DO, {A0) ; 60 Hz
MOVE. W A0, (A0) ; 50 Hz

Diesen Optimierungsschritt zu verstehen ist nicht ganz 
einfach. Der zweite Befehl schreibt das Wort $820A 
nach $FF820A. Das zweite Byte des Worts ist bedeu­
tungslos, da die Adresse $FF820B des Shifters unbe­
nutzt ist. Der Shifter liest vom ersten Byte ($82) nur die 
unteren zwei Bit aus, berücksichtigt also nur den Wert 
$02. Da die Shifterregister ab Adresse $FFFF8200 
liegen, sparen wir ein Datenregister.
Im Sourcecode auf der Diskette befindet sich noch 
eine Unterroutine, die austestet, welches MMU-Mo- 
dell vorliegt und wieviele Zeilen es bei geöffnetem 
oberen Rand darstellt (229 oder 213). Das Programm 
läuft so auf jedem ST, STE, Mega ST und Mega STE (8 
MHz!), jedoch nicht auf einem TT. Es hat mich über 
einen Monat gekostet, die Routine auf allen möglichen 
ST-Chip-Konfigurationen auszutesten und austesten 
zu lassen (Thanx to Alien/ST-CNX).
Hier noch ein »Schmankerl« für erfahrene Fullscreen- 
Programmierer. Man kann den unteren Rand noch um 
zwei Zeilen verlängern, indem man am Ende des 
unteren Borders eine zweite 60-Hz-Umschaltung 
einbaut. Um eine noch größere Auflösung zu erzielen, 
hatte ich die Idee, einen Fullscreen in mittlerer 
Auflösung zu schreiben. Auf meinem ST gelang mir 
dies recht schnell. Später entdeckte ich, daß der 
Screen nur auf meinem ST lief! Dank New Mode lief 
die Routine zwei Monate später dann auf jedem ST. 
Das Schwierigste an der Fullscreen-Programmierung 
ist die Tatsache, daß man alle weiteren Routinen 
(Laufschriften etc.) in die Wartezeit der Borderroutine 
synchron »einfüllen« muß. Dazu benötigen Siegenaue 
Kenntnisse über die Anzahl der Taktzyklen pro Befehl. 
Hinweise hierzu finden Sie auch im Quelltext auf der 
TOS-Diskette. Natürlich haben wir das ausführbare 
Programm gleich mit dazu gepackt. (ah)
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Write On ...........................................  1 19 ,- ACS ....................................................... 188.-
Tempus2.1x ........................................ 98,— 1ST fibuMan .....................................  133,—
Edison 1.Ix  ....................................... 1 3 9 -  fibuMAN e /f/m  322/635/795 ,-
PKS-Edit 1.1 ...................................... 125.- Scigraph 2.1 ab ................................ 475 ,-
Publ.Part.Master 2.1 ....................  666,- Riemann II .........................................  248,—
Timeworks DTP .............................  245,— Diskus 2.08 .........................................  134,—
TeX 2.0 11 Disks ................................ 32,— Mortimer Plus ..................................  122,—
Phoenix 1.5 .....................  Anfrage lohnt! Harlekin II ........................................... 134,—
Themadat 4.0 ..................................  2 22 ,- MultiGEM ........................................... 134.-
1 ST Card .......................................... 248,— CoCom .................................................  127,—
Kuma Spread 4 ............................... 215,— Outside TT ............................................ 92,—
LDW Powercalc 2 .......................... 308,— HotWire .................................................. 87,—
VIP Pro ............................................... 1 4 5 -  Quick ST II ...........................................  52.
CADja .................................................  898, NVDI 2.xx ..............................................  8 3 ,-
Connecticad ..................................... 129,— Codekeys ...............................................  85,—
ST Persp./Statist, je ......................  177,— Kobold .................................................... 75.—
ST Statistik ........................................ 309,— Datalight .............................................. 86,—
Piccolo .................................................... 87,— MultiDesk Deluxe .............................. 78,
That's Pixel .......................................  119,— Argon Backup ....................................  89,—
Megapaint II 4.0 Pro ..................  239, 1ST Lock ..............................................  154,—
Arabeske/Arabeske Pro ................... a.A. Skyplot » ab ...................................... 154,—
Connector .........................................  299,— MultiTerm BTXpro ab ...................  149,—
tms Vector ab ................................. 189,— Perfect Keys .....................  Anfrage lohn:!
PureC ................................. Anfrage lohnt! RTS Key-Klick ...................................... 69,—
Lattice C ............................................. 319,— Pixel Wonder .....................................  134,—
FTL CCD Modula ........................... 238,— NEC Drucker .................... Anfrage lohn:!
ST Pascal Plus 2.08 .........................  197,— NEC Monitore ................  Anfrage lohn:!

Lagzrartikel werden sofort ausgeliefert; Versandkostenpauschale DM 6,- 
ptus NN; Vorauskasse OM 3,-, Ab zwei Artikel frei; 24-Stunden-Servke; 

Fordern Sie unsere Preisliste an! Fraise & Ueferzeit Vorbehalten.

Der SteuerStar '91
Lohn- ü. Einkommensteuer 91 

50 DM/Updat« 30 D M  

für alle ATARI-ST sw/col
Test: ST-Magazin 2/89 : 

“Der Steuerstar... nimmt ohne 
Zweifel einen sicheren Platz 
in der Reihe der Spitzensoft­

ware für den ST ein.” 
D ip l. F inanzw irt J. Höfar 

G runaw ald  2a 

5272 W ipperfürth  

Tal. 02192/3368

i rm ssm
BISMARCKSTR.84 1000BERUN12 Tel:030-316779

1250
u n d  im m e r  m e h r
O r i f i i n a . 1

M I D I M U S I C
C o l l e c t i o n  

> Professional Musician Quality <
SequencerSongs
vo n  R o c k  b is  K L l a s s i l c  
________ 2 5 . -  D M / T i t e l ________

I s t T R A C K  S e q u e n c e r  99™
N E U :  V e r s io n  2 . 2  m it  T e m p o -E ve n ts.

H ö c h s t e  A u f lö s u n g  1/1536 In t ./ e x t .  S y n c h ro n is a t io n  
S y s e x - fä h ig . M id if i l e - F o r m a t . S te p  In p u t . E d i to r  & T o o lb o x  

8  p o ly p h o n e  M id im u s ik in s t ru m e n t e  in  E IN E M :

MIDIBOX MDX 1 0 0 0
P r e i s H i t :  4 ^ 8 . - “ *

M it  100 S o u n d s  u n d  e l f  I6 b it  d ru m  s a m p le s  e rh a lte n  
S ie  e in e  16 s t im m m ig e  B a n d  m it  2 0  - 2 0 .0 0 0  H e r t z ,  
in  S te re o . N a t ü r l ic h  k o m p le t t  ü b e r den  S T  s te u e rb a r .Ca. 50 M ID I - P r o g r a m m e  stä n d ig  a m  L a ge r.  

G E E R D E S  m id is y s t e m s  - A l le s  m it  Sy stem . In fo s ;  3,-Pwz.

H  M e g ®  S qU
(DTP)Hard-und Softwarevertrieb

Auszug aus unserem Lieferprogramm ’91
Fonts für Calamus (kpl.220 Fonts)
Komplettpaket (9 Disketten) 249,-DMEinzeldisketten 39.-DM
Fontcalculator
Fontcalc.Prg 99,-DM
PD.Demoversion 6.-DM
PD-Tex Profi Satzsystem (11 Disks) 39.-DM
DynaCadd- Profi CAD-Programm 
Demo zum Kennenlernen 50.-DM
CAD Komplettsysteme und aAnfrage

*sss-
In h .D ieter T reiber 

Zepp e lin str .44  D -5650  S o lingen  19 
Telefon 0 2 1 2 /1  0 6 1 4

388.
Für alle ATARI ST mit 1 MB !
Unsere Speichererweiterung ist mit C-MOS 

RAM's fertig bestückt und elektronisch geprüft!
Mit ausführlicher Einbauanleitung!

Preis© für 2 u.3 MB sowie Einbau und STE bzw. TT auf Anfrage.

Festplatten für alle Atari’s:
Für alle Atari s  bieten wir externe oder interne Festplatten an. Bitte 

erfragen S ie die individuellen Kombinationsmöglichkeiten!

Als ATARI System Center liefern wir 
auch T T ’s und MEGA S T E ’s  !

Info bei: Hofmann Schneider Förster GbR
C f f l O T O T M D M J T i RHirschgraben 27,5100 Aachen Tel.: 0241 / 406513, FAX: 0241 / 406514

ATARI M EGA STE 4 
inkl. Monitor und HD 2 .5 9 8 .-  

ATARI SLM 605
Laserdrucker 2 .0 9 8 .-  
TONER  

für SLM 605 und 804 ab 9 9 .-  

ATARI TT/030
lieferbar ab 2 .6 9 8 .-

1040 STE Aktionspaket 1498.00,1ST fibuMAN 155.00, AVANT VEKTOR ab
279.00, BS FIBU/3 749.00, BS HANDEL/3 639.00, Cubase 3.0 888.00, 
Cubeat 444.00, HP DESKJfcl 500 VW.00, HP DESKJET 500C 1798.00, K- 
FAKT ST 398.00, LOGIMOUSE PILOT 89.00, LYNX + Blue Lightning Demo
199.00, MEGAMAX MODULA 2 369.00, MEGA STE ab 1398.00, NEC P20
798.00, Notator 3.1 888.00, PHOENIX 1.5 365.00, PURE C 369.00, 
PICCOLO 90.00, ScanMan plus inkl. REPRO STUDIO 548.00, SCRIPT 2.2
279.00, SIGNUMI3 498.00, SM 144 398.00, ST-BOOK 3698.00, ST- 
BOOK Akku Pack 398.00, ST- BOOK externe Floppy 298.00, TTM194 19“ 
Monitor für TT Computer 1998.00

MICRO ROBERT 
K E R N E R S T R A S S E  5 

6924 NEOCARBI SODFSHE IM 

TELEFON (0 72 63) 6 45 52



MINIS

Mit STAItTItACIi können wir Ihnen ein erstes Produkt 
unserer neuen iiiHÜKYsfci" snftwnrc vorstellen. Moderne 
modulare Programmtechnik ermöglicht Ihnen eine individuel­
le Zusammenstellung gewünschter Programmleistungen, 
eine optimale Anpassung an Ihr Equipment und wechselnde 
Aufgabenbereiche und - last not least - Ihren Geldbeutel.

S S *  £•  I I '  ■• £1 I  Z.
ItenrnmcSuiiiiciicei* inmliil 

I’AIÜ S - I ltACKS - l’A’ITKKNS - StIXliS - PKItl'llliNIAXCK
GRAPHIC + LOGICAL CONCEPT: - freigestaltbare Arbeits­
weise + Benutzeroberfläche - ZOOMS for SPACE & TIME 
unbegrenzte Anzahl von Spuren - parallele Verarbeitung 
unterschiedlicher TEMPOs. IIKNIOmSK+INHIS: 10.- UNI 
Stiiri'rnck : Version II.!) EinführungsPreis 2!)ü.« UNI 

JTERRAPHONE: xxx - 0 3 0  - 3 1 6 7  7 9  
lB ism arckstr .84  1000 B e r l i n  12

^ Software*
A . F . S .  S o f t w a r e

Inh - A n n a  R e h b e in
Roßbachstr. 17 Tel. 06625/5658 D-6434 Niederaula 3 Fax. 06625/5730

Deluxe CNC Animate Fräsen
Der Simulator für Ehren Atari ST.STE und IT . Simuliert eine 3 D-bahngesteuerte Fräsmaschine nach DIN 66025 Programmierung (alle gängigen Zyklen enthalten) Mit deutscher Anleitung.Preis nur: 149,- DM Deluxe CNC Animate Drehen
Der Simulator zum CNC-Drehen. Er simuliert eine 2D-bahngesteuerte Drehmaschine nach DIN 66025 Programmierung. Mit deutscher Anleitung!Preis nur: 149,- DM Profi Rechnung
Das neue Fakturaprogramm für Ihren Atari. Erstellen Sie in Windeseile Rechnungen, Angebote, usw.Preis nur 69,- DM
Demo je 6,-DM; Infos kostenlos; Updateservice Alle Programme für Atari ST-TT, Amiga. MS-DOS 
und Windows 3.0 lieferbar! Änderungen Vorbehalten H Ä N D L E R -  Anfragen erwünscht!

©
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Z e i c h e n / ä t z e

Neben unserem 
vielfältigen Angebot an 
Vektorschriften, bieten 

wir Werbe-, Layout- und 
an.

Alle angebotenen 
Schriften u. Grafiken 
sind rein outline und 
somit voll plottfähig.

Fordern Sie kostenlos 
Info-Katalog oder eine 
Demo-Disk für 12.- DM 
(werden bei Bestellung 

angerechnet) an.

P a t e n t
beinhaltet 

50 Vektorrahmen. 
70 Vektorgrafiken 

im CVG Format und 
5 Vektor-Zeichensätze

Ija iü u  
TEEN
mu mm
rarto

B itm ap Schriften, handoptim iert für die Ausgabe auf 
24 Nadel- o d e r  Laserdruckern, angefertig t nach dem 
hochwertigen Vorbild der T ^X -Schriftfam ilien , an g e­
paß t und erw eitert für S ignum :
Rom an Modern Regular, Italic,

B o l d ,  B o ld  I t a l i c , CAPS, 130 -  d m  

Modern Sans Light, Light Italic, Medium,
Medium Italic. Bold 13 0 ,- D M  

Modem Sans Condensed Regular, Regular Italic,
Demibold so, - d m

Jeder Schn itt liegt in den Größen 
6, 8,10,11, 12, 14, und 16pt vor.

Modern Math um fangreiches Paket 9 5 ,-  D M  
für m athem atischen T ex t- und Porm elsatz
R o m a n  M o d e rn  f ü r  S crip t 1 0 0 ,-  D M
(speziell a n g ep aß t, o h n e  16pt Fonts!)
Gegen V errech nungsscheck  od er per N ach n ah m e , zzgl. 5 ,-  DM 
V ersan dkosten  (N ac h n ah m e  8 ,-  DM ) bei *
D e ta il lie r te  In fo rm a tio n e n  und S ch riftp ro b en  gegen 2 ,-  DM 
R ü c k -P o r to  (in  B rie fm a rk e n )  bei *

* H .S c h lic h t, T Y P E S , K e tz e n d o r f e r  W e g  4 H , 
2104 H a m b u rg  92, T el.: 04 0  /  7 01 64 92

MONSTER STEREO 
CARTRIDGE

jeder Sound aus jeder Software 
über Ihre Stereo-Anlage 

_______________PM 69,90_______________
T.C.B.-TR ACKER

4-Kanäle Stereo Synthesizer 
Drummachine, Mixing-Studio 

DM 79,00

T.C.B.-lfrcacker PLUS 
Monster Stereo Cartridge 

NUR DM 129,00
Preise inkl. MWSt., zzgl. Nachnahmegebühr

Händleranfragen erwünscht!

Peter Okon
Arnsteinstr. 3 4700 Hamm 1 Tel. 02381/66606

Calamus ist ein eingetragenes Warenzeichen der Firma DMC

JOTKA COMPUTING BRD
IN DER LAAR 49 4240 EMMERICH 1

Tel. 0031/8380 38731 Fax: 0031/8380 21 675

E i l V l k o M M E l W L o l t N S T E U E R
1991

Direkt vom Steuerfachmann. Berechnet alles. 
Komfortable Eingaben, jederzeit korrigierbar, aussa­
gekräftige Ausgabe mit Hinweisen auf Steuervergün­
stigungen, Datenabspeicherung, Alternative Berech­
nungen, Berlinpräferenz, § 10e neue Bundesländer 
62-seitige ausführ. Broschüre. Ausdruck In dieSteu- 
ererklärung. (Mantel, N, V, KSO)

Für Atari ST  Mono/Farbe nur 99 DM
Demo-Disk 10 DM • Info gg. Porto bei 

Dipl. Finanzwirt Uwe Olufs 
Bachstr. 70i - 5216 Niederkassel 2

Tel./ Fax 02208/4815 • B TX  »O LU FS#

N E U  * * *
supergünstige 

Softwarepakete 
NVDI 2 + KOBOLD 150,— 
NVDI 2 + DATA light 1 6 0 ,-  
NVDI 2 + XBoot 146,— 
NVDI 2 + Diskus 212,— 
NVDI 2 + CRYPTON 160,— 
KOBOLD + Harlekin II 215,— 
MultiGEM+Harlekin I I 263,—
W ir machen Ihnen gerne 
auch ein Angebot fü r  Ihr 
So ftw arep ake t!
Zum Jah re sw e ch se l wollen 
w ir  in unserem  Lager "P la tz  
sc h a ffe n " , fo rdern  S ie  un­
se re  "S o n d e rlis te "  an! 
O XYD - + S p aco la -B ü che r zu 
P P - V e rsa n dbedingungen!!!
OXYD Buch ♦ Disk. 5 0 ,»  
0XYD2 Buch + Disk. 60 ,— 
Spaeola Buch + Disk. 55 ,—
T«X 13 Dlskattan 4 8 ,-

5 6 ,-

Unser PD-Angebot:
W irb ie ten  Ihnendie P D -D is -  
ketten aus dem A ta r i (PD ) 
Journal (J), PD-Pool (2 0 0 0 /  
50 0 0 ) (P ) , S T -  Com puter 
(8), S T -V is io n  (V), die T T -  
Se r ie  (T) und die Demo- 
Se r ie  (D .)  an. Die P re ise  
(pro D iske tte ):

1 - 4 DM 6 ,~
5 - 9 DM 4 ,50  
ab 9 DM 4,"=’

B itte  beachten S ie , daß w ir 
nur original Fuji MF2DD D is­
ketten (keine Bu lkw are ) ve r­
wenden TD as alle Kopien nur 
mit "V E R IFY" durchgefüh rt 
werden und die PD ’s auf 
V iren  ü berp rü ft sind , is t  fü r  
uns se lb stve rstä n d lich , 
eine PD -Beste llungen  w e r­
den bei V o rk a sse  ve rsan d ­
ko sten fre i und bei Zahlung 
per Nachnahme gegen DM 
6 ,— Nachnahmegebühren 
ve rsc h ic k t . Fü r alle anderen 
Bestellungen aelten unsere 
allgem einen V ersandbedin­
gungen.

n versandbedin  
* * * * *  S ie lw a ll 8 7 , D - 2 8 0 0  B re m e n  1

Tel. 0421/75116; Fax 0421/701285; BTX 042175116

Grafiktablett
DIN A 4 , seriell, Mausemulation = für fast alle 
Programme, 372 Makrofelder für 1000e Maus- 
& Tastenaktionen. Komplett mit Stift & Lupe, 
Netzteil, Treiber, Kabel 8t Demosoftware

Andreas Pimer 
S o f t w a r e  
Bundesallee 56 
1000 Berlin 31 
(030) 8534350 

Preise in DM. Infos gratis. Fax 8533025
Lieferung gegen Vorkasse od.Nachnahme (+DM5)
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TIPS
TTP-Programme 
in GFA-Basic
Es ist tatsächlich auch in GFA-Basic 
möglich, ohne grösseren Aufwand 
TTP-Programme zu entwickeln. Um 
die Kommandozeile auszuwerten 
benötigen Sie zuerst die Anfangsadresse derselben 
innerhalb des Speichers. Diese errechnet sich relativ 
einfach aus der Adresse der Basepage plus 128. Das 
erste Byte stellt nun die Anzahl der folgenden gültigen 
Zeichen dar. Mit einer For-Next-Schleife ist es nun 
kein Problem mehr, den String Byte für Byte aus dem 
Speicher zu lesen. (Beat Vontobel/ah)

: command_string$
: Liefert den Inhalt der Kommando­
zeile
des laufenden Programms.
: keine

’ Rückgabewert : Kommandozeile des Programms
>

FUNCTION command_string$
LOCAL command_len%,command_beg%,command_str$, 
address*
LET command_len*„BYTE{BASEPAGE+128}
LET command_beg*„BASEPAGE+129
FOR address*,, command_beg% TO command_
beg*+command_len*
LET command_str$„command_

str$+CHR$(BYTE{address*j)
NEXT address*
RETURN command_str$

ENDFUNC

T R I C K S
Für Programmierer

’ Name 
Zweck

Parameter

Aus die Maus
Vielleicht ist Ihnen dieses Problem auch schon begeg­
net: Sie haben eine zeitaufwendige Routine geschrie­
ben, die jede Millisekunde an Rechenzeit benötigt. 
Wenn Sie nun noch die Maus dazu bewegen ist es 
endgültig aus. Für die zusätzliche Verarbeitung der 
Mausbewegungen reicht die Leistung eines 68000er 
nicht auch noch. Beispiele für diesen Effekt sind 
diverse Programme mit digitaler Soundausgabe (etwa 
Play4 auf der TOS-Disk zu Ausgabe 7) die sofort zu 
»eiern« beginnen. Auch verschiedene Demos mit

nicht reentrant-fähigen Rasterinter­
rupts stürzen bei heftiger Mausbe­
wegung gnadenlos ab.
Die folgende Prozedur nun wird 
diesem Problem auf relativ einfache 
und saubere Art Herr, indem sie 
ganz einfach die Subroutine zur 
Mausbehandlung durch ein simples 
»rts« (dies entspricht etwa dem Be­

fehl »Return« in GFA-Basic) ersetzt. So ignoriert der 
Computer einfach sämtliche Daten, die die Maus 
betreffen. ‘
Doch wie macht man das? Zum Glück hat Atari im 
Betriebssystem an eine XBIOS-Routine (Nummer 34) 
gedacht, die einen Zeiger auf folgende Struktur liefert:

Startadresse+ 0 
StartadresseT 4 
StartadresseT 8 
Startadresse+12 
Startadresse+16 
Startadresse+20 
Startadresse+24

midivec
vkbderr
vmiderr
statvec
mousevec
clockvec
joyvec

Uns interessiert nur der Wert mit dem Offset 16 
(mousevec). Hier setzen wir nun die Adresse unseres 
»rts«-Befehls ein. Vorher sichern wir natürlich den 
alten Wert in einer Variablen, um die Maus später 
wieder einzuschalten.»HIDEM« und das »SHOWM« 
bewirken, daß die Maus auch auf dem Bildschirm 
optisch verschwindet beziehungsweise wieder er­
scheint.
Zuletzt noch eine Bemerkung: Vergessen Sie ja nicht,
die Datei »MAUS AUS.INL« mit dem assemblierten
»rts« in die INLINE-Zeile zu laden. Abstürze der 
klassischen Art erwarten Sie sonst.

(Beat Vontobel/ah)

’ Name : maus_aus
’ Systemkonfigurationen : alle
’ Zweck : Schaltet die Mausverwaltung total aus.
’ Parameter 
’ Rückgabewert 
’ Bemerkungen

keine
keiner
Unbedingt vor Programmende Maus 

mitmaus_einwiedereinschalten! ’ 
Benötigt “MAUS_AUS. INL“

PROCEDURE maus_aus 
LOCAL rts*
INLINE rts*,2 
HIDEM
maus_aus_oldvec*„LPEEK(X B IO S(3 4 , 0 )+16)
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AUSGEWÄHLTE BUCHER
Scheibenkleister II, 89, Das Atari l x i  führt sprachlich amüsant in 

die Computerwelt der Atarianer ein. 
Autor Volker Ritzhaupt versteht es wie 
kein Zweiter, sich in die Probleme eines 
Anfängers zu versetzen. Der Atari ST nicht 
nur für Musiker gilt als Standardwerk für 
ST-Musiker und solche, die es werden 
wollen. Die M68000-Familie Band 1 und 2 
ist unerläßlich für die Programmierung 
des Motorola-Prozessors. Die ehem ali­
gen Mitarbeiter des Herstellers Motorola 
lieferten damit ein anerkanntes Stan­
dardwerk. Calamus beschreibt die Arbeit 
mit dem gleichnamigen DTP-Programm  
(bis Version 1.09N). Vom Anfänger zum

Die M 68000-Famille, Band 2, 79,- Calamus, 59,-

Der Atari ST nicht nur für Musiker 42,-

Vom Anfänger zum GEM-Profi, 98,-

Atari ST Profibuch, 69, Die M 68000-Familie, Band 1, 79,-
Anzeige

AUSGEWÄHLTE

GEM-Profi stammt von Dieter 
und Jürgen Geiß. Ihre Sporen 
verdienten sie sich durch 
solch bekannte Produkte wie 
die Datenbanken Adimens ST 
und Phoenix. Beispielpro­
gramme in C  befinden sich auf 
beiliegender Diskette. Schei­
benkleister II läßt keine Frage 
offen über Disketten- und 
Festplatten laufwerke. Eine
Diskette mit vielen Program­
men liegt bei. Die BestellkarteJ finden Sie auf Seite 69.

BÜCHER



SLPOKE XBIOS ( 34,0) +16, rts% 
RETURN

Name : maus_ein
Systemkonfigurationen : alle

Zweck : Schaltet die Mausverwaltung
wieder ein.

Parameter : keine
Rückgabewert : keiner

PROCEDURE maus_ein
SLPOKE XBIOS(34,0) +16,maus_aus_oldvec 
SHOffM 

RETURN

Störender Klick
Bei der Ausgabe von digitalisierten Sounds oder von 
Stücken im Dosound-Format (Xbios-Funktion 32) stört 
es im allgemeinen, wenn ein Tastaturklick diese unter- 
oder gar abbrechen. Mit der folgenden Prozedur 
können Sie das störende Geräusch abschalten, indem 
Sie ihr den Wert FALSE übergeben. Das Einschalten 
funktioniert analog dazu mit TRUE.

(Beat Vontobel/ah)

’ Name tastaturkli ck(tk_

’ Systemkonfigurationen : alle
’ Zweck : Schaltet den Tastat­

urklick ein oder aus.
’ Parameter : tk_ein! true„ein /

false,, aus
’ Rückgabewert : keiner
>

PROCEDURE tastaturklick(tk_ein! )
IF tk_ein!
SPOKE 1156,PEEK(1156) OR 1 

ELSE
SPOKE 1156,-2 AND PEEK(1156)

END IF 
RETURN

Der Prefetch des 68000
Um mehr Rechenleistung zu erzielen, verwendet der 
M68000 das sogenannte Prefeching. Noch vor der 
Ausführung eines Befehls, liest der 68000 bereits das 
nachfolgende 16 Bit-Befehlswort, sowie das darauffol­
gende 16 Bit-Wort in seinen Befehlsdecoder. Das 
heißt im Klartext: Ändert der aktuelle Befehl den 
Opcode des Nachfolgers, interessiert das den 
680000er herzlich wenig. Er führt den ursprünglichen 
Befehl nach wie vor aus. Assemblieren Sie das untere 
Listing, gibt das Programm trotz des Überschriebenen 
»bsr print« die Textmeldung aus.
Zurück zur Theorie: Überschreitet der nachfolgende 
Befehl eine Länge von 64 Bit, liest der Prozessor diesen 
mit voranschreitender Abwicklung von Befehlswör­
tern in 16 Bit-Schritten ein. Handelt es sich beim 
eingelesenen Befehlswort um einen Branch, verwen­
det er das folgende 16 Bit-Wort nicht (obwohl dieses 
ebenfalls im Prefetch ist). Im Falle eines Interrupts und 
im Trace-Modus, bleiben beide im Prefetch enthalte­
nen Wörter unbeachtet. »Tracen« Sie demnach unser 
Listing in einem Debugger, stellt das Programm seine 
Arbeit ohne Textausgabe ein.
Neben dem Befehls-Preftech verwendet der 68000er 
auch einen Daten-Prefetch, der nur bei einem »MO- 
VEM« auftritt. Lesen Sie Daten aus dem Speicher in 
Daten- oder Adreßregister, holt der Prozessor ein Wort 
mehr als nötig aus dem RAM, verwendet es jedoch 
nicht. (ah)

Start: move.w #$4e71,match ; Opcode für »nop«
match: bsr.s print ; hier steht später

nop
end: clr.w -(sp) ; PtermO

trap #1 ;
print: pea text ; Textadresse auf

Stack
move.w #09,-(sp) ;Cconws()
trap #1 ; GEMDOS
addq.l #06, sp ; Stack auf räumen
rts ; zurück

data
text: dc.b “Beispiel für Pre­

fetch. . .“,13,10,0
end
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Ih re  Ideen  
sind Gold wert

Sie haben in mühevoller Arbeit ein tolles Programm geschaf­
fen, das auch anderen ST-Besitzern gefallen könnte? Ganz 
gleich, ob es sich um eine ausgereifte Anwendung, ein Spiel 
oder ein hilfreiches Utility handelt - halten Sie es nicht länger 
vor der Öffentlichkeit verborgen. Findet Ihre Zusendung 
Anklang in der Redaktion, erhalten Sie selbstverständlich ein 
angemessenes Honorar.
Doch aufgepaßt: Begeistert uns ein Programm ganz beson­
ders, küren wir es zum »Projekt des Monats«. Unser Angebot 
ist in diesem Fall für Sie noch interessanter: Sie haben dann die 
Wahl zwischen einem Mega STE mit 4 MByte Speicher und 
Festplatte - oder 2000 ¡ja wirklich: zweitausend Mark).

Richten Sie Ihre Zusendung an:
ICP Verlag • Redaktion TOS, Stich wort: Projekt des Monats, 
Wendelsteinstraße 3 • W-8011 Vaterstetten

Achtung Hardware-Tüftler: Auch ausgeklügelte Basteleien 
zeichnen wir mit dem Titel »Projekt des Monats« aus und 
prämieren sie mit zwei Tausendern oder einem Mega STE.
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W as den Atari-M arkt

bew egt, findet hier

seinen Niederschlag.

Unser Podium dient

Ihnen als ein Medium

in vie le  Richtungen:

A tari, Soft- und Hard-

w arehersteller, Leser

und natürlich der

Redaktion.

I CP-Verlag 
Redaktion TOS 

Kennwort: Podium 
Wendelsteinstr. 3 

8011 Vaterstetten/Mchn.
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Keine Staubfänger, 
sondern Parkerfüller
Das in Heft 12/91 angekündigte 
Vorhaben, den Parkerfüller gegen 
Schreibtisch-Staubfänger, die mei­
ner Ansicht nach sowieso jenseits 
jeglicher Diskussionen stehen, 
oder diverse Programme einzutau­
schen, gleicht manchen »Preisaus­
schreiben", in denen man auf­
grund einer »acht ätzenden« Grafik 
- erstellt mit dem Grafikprogramm 
XY - ein Zeichenprogramm gewin­
nen kann (daß das zu gewinnende 
Programm XY heißt, brauche ich 
wohl nicht zu erwähnen).
Es war - Verzeihung, ist - daher 
durchaus erfrischend, nicht noch 
ein Programm anzubieten, für das 
der Platz auf der Harddisk sowieso 
nicht mehr ausreicht, sondern end­
lich mal ein Handwerkszeug, das 
es gestattet, auf nahezu jedes Stück 
Papier seinen Struktogrammen, 
Skizzen, Adressen usw. freien Lauf 
zu lassen.
Am Anfang war das Wort. Getreu 
dem Motto sollte auch weiterhin 
der Füller als Prämie im Rahmen 
des Leserforums winken.
Günter Baer, 8500 Nürnberg 90

Anstelle Füller, 
Sam melboxen
Beim erstmaligen Lesen der TOS 
habe ich mich sehr gewundert, daß 
ein Füller verlost wird. Wenn man

aber bedenkt, daß so ein »Preis« 
dem Verlangen eines Computer- 
Freaks, alles Mögliche mit dem 
Computer erledigen zu müssen, 
entgegen wirkt, finde ich die Idee 
gar nicht so schlecht. Da Sie nun 
etwas Neues suchen, schlage ich 
stabile Sammelboxen für Ihre Zeit­
schrift als Preis vor. Ich besitze nun 
schon viele Exemplare der TOS 
und habe daher das Problem, die­
sen »Berg« von Zeitschriften gut 
zugänglich aufzubewahren.
Oliver Dycker, 4470 Meppen

Booten a la PC
Nun stehen sie gemeinsam im Bü­
ro, ein 386-AT und ein Atari TT. 
Beim Einschalten des 386-AT wird 
eine endlose Boot-Orgie ausgelöst, 
bis endlich Windows 3.0 auf dem 
Bildschirm erscheint. Der Atari TT 
ist dagegen ein flinkes Wiesel. Aber 
so langsam trübt sich das Bild, 
denn eine ganze Reihe von Be­
triebssystemteilen müssen zusätz­
lich geladen werden. Angefangen 
beim NVDI, über FSM-GDOS, bis 
zu diversen Treiberprogrammen. 
Dies müßte eigentlich gar nicht so 
sein, denn ab TOS 2.06 besitzt 
jeder ST 256 KByte ROM und der 
TT sogar 512 KByte ROM. Statt der 
marginalen Optimierungen am 
VDI sollte Atari mit der NVDI- 
Entwicklerfirma Bela kooperieren 
und das NVDI in den TOS-ROMs 
implimentieren.
Bleibt zu hoffen, daß den ST-/TT- 
Usern in Zukunft die PC-Bootergo- 
nomie erspart bleibt.
Jen s  Schulz, 2207 Kiebitzreihe
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Bei W ordPerfect 
gelandet
Nach verschienden Textverarbei­
tungsprogrammen bin ich jetzt bei 
WordPerfect 4.1 gelandet. Ich hat­
te es im letzten Jahr beim Kauf des 
Mega ST im Paket erhalten und war 
anfangs mehr als frustriert. Nach­
dem mir Bekannte begeistert von 
ihren Erfahrungen mit WordPer­
fect auf MS-DOS-Rechnern er­
zählten, faßte ich den Entschluß, 
mich in das vorher mehrfach abge­
brochene »Abenteuer« zu stürzen. 
Nach jetzt 2-monatigem Gebrauch 
muß ich einfach sagen: Das Beste, 
was ich jemals erlebt habe. Dazu 
ein Telefon-Support, der Seines­
gleichen sucht. Nachmittags gegen
15.00 Uhr telefoniert und am 
nächsten Morgen sind die verspro­
chenen Updates in der Post. Dazu 
die Zeitschrift »WordPerfect Live«, 
zwar überwiegend für MS-DOS- 
Anwender, aber trotzdem viele gu­
te Anregungen.
Es ist eigentlich schade, daß Word­
Perfect von Atari so schlecht ver­
marktet wurde. Es ist kein Pro­
gramm für Anfänger und es erfor­
dert viel Einarbeitung. Wenn man 
es geschafft hat, dann ist es aber 
das Schreibprogramm schlechthin.
Fredi Heins, 2800 Bremen

Preisdruck
ln letzter Zeit hat der Preisdruck 
nicht vor Atari haltgemacht. Die 
immer billigeren PCs und Macs

Ist wirklich alles nur 
Kleister?
Jedenfalls klebt bei Euch offenbar aller­
hand. Nicht so bei mir, alldieweil ich eine 
Mutter hätte und die mich gelehrt hat, 
derlei Papp mittels Tuch und Benzin ?u 
entfernen. Man probiere es ruhig aus: 
TOS verkraftet das (sprich öfter mal 
bayerisch: DOS)! Einen Füller habe auch 
schon; allerdings keinen Parker, weil ich 
den bei schlechtem Wetter trage. Selbst 
eine Textverarbeitungs-Lizenz nenne ich 
mein eigen, nicht einmal die schlechte­
ste ,; Wie wär's: also mit einer Tube 
vergoldetem Klebstoff? Doch der bräch­
te wahrscheinlich sogar einen echt­
großen deutschen Verlag mit 15 1/2 
Angestellten in Verlegenheit. Dann viel­
leicht eher digitalisierter Leim. Klemm­
brett? Scheibenkleister? Jedenfalls mit 
total anhaftendem Gruß
Prof. Dr. Karlheinz Dietz, 8700 Würzburg

nagen an den Atari-Verkaufszah­
len. Hinzu kommt noch ein frag­
würdige Marketingsstrategie von 
Atari, auf der einen Seite den Spie­
laspekt zu fördern, auf der anderen 
Seite professionelle Anwender mit 
DTP oder UNIX anzulocken, wo­
bei die Liefersituation immer noch 
ungeregelt ist. Viele Zusatzgeräte­
hersteller und Softwareentwickler 
verlassen den Atarisektor oder ver­
lagern ihre Einnahmequelle. 
Tatsache ist, daß wir es vorziehen 
auf Mac (Handbücher), Next (Pro- 
totyping) oder PC (Hardwarede­
sign) zu entwickeln und erst das 
fertige Produkt auf dem ST zu 
testen.
Dies ist eine frustrierende Tatsache, 
wenn man bedenkt, daß Atari stolz 
auf den TT ist. Die Klimmzugaktio­
nen betreffs Megabus nach VME ist

allen Hardware-Entwicklern noch 
sehr gut in Erinnerung. Wenn Atari 
den Trend nicht allzubald ändert, 
werden viele gute Entwickler einen 
Systemwechsel vornehmen.
Ullrich Breuer, Marvin AG, CH-8050 Zürich

Kritik an Windows 
fragw ürdig?
Nichts gegen berechtigte Kritik an 
der Benutzeroberfläche Windows. 
Wenn aber diese Kritik zum Anlaß 
für selbstgefälliges Schulterklopfen 
der Atari-Gemeinde wird, so ist es 
doch an der Zeit, einiges zurecht­
zurücken.
Natürlich gab es grafische Benut­
zeroberfläche auf dem Atari schon 
lange vor Windows. Windows ist 
aber nicht zuletzt auch ein Multi­
tasking-Betriebssystem. Eine Ei­
genschaft, auf die wirTOS-Anwen- 
der immer noch warten.
Nicht nur, daß unter Windows 
verschiendene Programme gleich­
zeitig ablaufen können. Das geht 
auch mit Multi-GEM, könnte man 
sagen. Nein, sie sind auch in der 
Lage, Daten dynamisch unterein­
ander auszutauschen. Könnten Sie 
sich vorstellen, daß Sie auf dem 
Atari eine Kalkulationstabelle von 
KSpread ausschneiden und direkt 
in Tempus Word wieder einfügen? 
Daß diese Tabelle in Tempus Word 
sofort auf dem neusten Stand ist, 
wenn sie in KSpread aktualisiert 
wird? Würden Sie es nicht begrü­
ßen, wenn der gleiche Mechanis­
mus auch mit Datenbanken, Zei­
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chenprogrammen und allen ande­
ren Applikationen funktioniert? 
Wenn Sie sich Bildformate und 
Dateiendungen nicht mehr küm­
mern müßten?
Wenn Sie jetzt einwenden, daß das 
viel zuviel Rechenleistung ver­
schlingen würde, beißt sich die 
Katze in den Schwanz. Auch für 
ein derartig leistungsfähiges Multi- 
TOS müßte dann der Verkäufer 
sagen: »Ja, auf dem guten alten ST 
mit I MByte läuft es schon, 
aber...«
Manuel W eiß, 8000 München

TOS: Das GEM der Atari-Modelle soll nicht 
gegenüber Windows in den Himmal geho­
ben werden. Zweifellos sind die aufgezähl­
ten Funktionen und Mechanismen ein deut­
licher Schritt nach vorne; im MS-DOS- 
Bereich noch viel mehr, als es für den Atari 
wäre.
Viel schlimmer ist die Betrachtung, auf 
welchem Status der Atari-Bereich schon vor 
Jahren stand und wo er heute steht. Die 
mageren Hardware-Entwicklungen täu­
schen nicht darüber hinweg, daß bei der 
Software nicht mehr als ein wenig Retou- 
sche stattfand.
Die Situation verdeutlichend war ein Ge­
spräch mit Leonard Tramiel, der beifallhei­
schend sagte, daß »MultiTOS« mit bisheri­
gen 90 Programmen kompatibel sein sollte. 
Den Einwand, wieviel Altlasten dadurch 
»mitgezogen« würden, mochte er nicht 
gelten lassen. Daß es besser wäre, einen 
Schnitt zu machen und etwas wirklich 
Zukunftsträchtiges zu entwickeln, die Ent­
wickler sechs Monate vorher mit guter 
Dokumentation zu versorgen, konterte er mit 
der Aussage: »Wir haben von Anfang an 
eine gute Dokumentation für TOS.«
Jeder weitere Kommentar über die Qualität 
kommender Betriebssystem- oder Benut- 
zeroberflächen-Entwicklungen erübrigt sich 
damit.

Zuviel Freude 
über TOS 2 .0 6
Ich finde diese Freude über TOS 
2.06 etwas übertrieben. Ebenso ist 
es - gelinde gesagt - übertrieben 
198 DM zu verlangen. Ich wäre 
bereit 50 DM zu bezahlen, aber 
nicht 200 DM. Abgesehen davon 
bekommt man diese ach so neuen 
Erweiterungen schon seit Jahren 
durch Gemini wesentlich billiger. 
Atari sollte endlich daran denken 
seinen ST multitaskingfähigzu ma­
chen. Zum Schluß noch eine klei­
ne Anmerkung: Wie wäre es mit 
einer Halogen-Schreibtischlampe, 
statt dem Füllhalter.
Bernd Kasperidus, 8702 Günterslehen

Portfolio, der gierige  
Batteriefresser
Ich besitze einen Portfolio, den ich 
ständig im Außendienst benutze. 
Ich stelle fest, daß das Gerät einen 
ziemlichen Verschleiß an Batterien 
hat. Dadurch sind die Folgekosten 
nicht unerheblich. Außerdem muß 
man auch an die ökologische Dis­
kussion denken. Es müßte doch 
möglich sein einen Adapter herzu­
stellen (wenn es den nicht schon 
gibt), der z.B. den Zigarettenanzün­
der des PKW nutzt, um den Portfo­
lio mit Autobatterie zu versorgen. 
Falls Sie diese Anregung aufgreifen, 
würde ich Sie bitten, den Vorschlag

an Atari weiterzugeben, denn Sie 
als Verlag haben mehr Gewicht als 
ich als kleiner Anwender.
Günter Dordowsky, 2000 Norderstedt

Sehr geehrter 
Herr Dordowsky,
überprüfen Sie bei dem von Ihnen 
beobachteten erhöhten Batterie­
verbrauch beim Portfolio, ob Sie 
im Menü »System...« den Bild­
schirmaufbau auf »schnell« gestellt 
haben; dies führt zu erhöhtem Bat­
terieverbrauch. Wir empfehlen 
hier immer die Verwendung der 
normalen Geschwindigkeit. Im 
Autozubehörhandel gibt es z.B. 
von der Firma Aroso einen Gleich­
strom-Spannungswandler, der in 
den Zigarettenanzünder des Autos 
gesteckt wird und der als Stromver­
sorgung für den Portfolio verwen­
det wird.
Jo se f Mester, Atari Computer, Manager Unix Systeme

Parkerfüller 
abgenutzt
Ich finde es eine herrliche Idee, 
wenn eine Computerzeitschrift Le­
sermeinungen mit einem Füller be­
lohnt. Da bedingt durch Drucker 
und Software für den Anwender 
seine persönliche Handschrift 
mehr oder weniger verloren geht, 
benötigt man ja auch ein Utensil, 
der die persönliche Handschrift 
aufrechterhält. Selbst bei Software 
spricht man von der Handschrift 
dessen, der sie geschrieben hat. Als 
Fazit möchte ich noch einmal sa­
gen, daß der Füller ein sehr indivi­
duelles und persönliches Ge­
schenk ist und auf jeden Fall auf­
rechterhalten werden muß.
Volker Lechler, 7410 Reutlingen
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D atenfernübertrag ung  

durch das Netz der deut­

schen Bundespost wird für 

den interessierten Com­

puteranwender immer in- 

teresanter. Die weit ver­

breitete Meinung, daß 

diese Domäne den Com­

puter-Hackern Vorbehal­

ten bleibt, trifft schon lan­

ge nicht mehr zu, denn 

DFÜ hat herzlich wenig mit 

dem »knacken« von Codes 

in Geld- und Verteidi­

gungsinstituten zu tun.

Desk D a te i U o r e in s te l tu n g e n  B tx  R a k r o /S k r ip t  H i l f e  0 1 0 :4 6  0 0 :8 3 :0 4

Geld-Geschäfte von zu Hause: BTX

E D a te i S e i t e  Text S ic h t  E n tr
I II 0 IX: 15.8l|dXT 

Yi 6.68dYi

B u f f e r :  208000  U l .5 1 PICKUP 1 1 BECEIUE |

Send Q ueue: 3 P ages 134859 B y te s  | CLERR |
Send O p tio n s : ■ Q E S m  BURST 1
D ia l H e l r y s :  I 0 1 1 I ?  IH fefl 4 I 5 I 6 I > I 8 I 9 I
D ia l  S t r i n g :  |_ _ _ _______

EHIT 1 U1 HL RCU 1 1 BIRL SENB |

Datenreisen 
leicht gemacht tn

Schön gestaltete Faxe aus Calamus

Heute kommt selbst ein Anfänger 
mit den Menü-gesteuerten Mail­
boxen hervorragend klar, so daß 
jede Scheu vor diesem Neuland 
unbegründet bleibt. Leider verfü­
gen die diversen STs, Mega STs 
und TTs von Atari nicht über ein 
eingebautes Interface zur Ankop­
pelung des Computers an das Tele­
fonnetz. Diese Arbeit übernimmt 
ein externes Modem, das die se­
riellen Computerdaten auf die Te­
lefonleitung überträgt. Die Telefon­
leitung erlaubt leider nur die seriel­
le Datenübertragung, also eine re­
lativ geringe Geschwindigkeit, aber 
es geht, besonders mit der aktuel­
len Generation der Technologie, 
schon recht flott voran.
Die jeweilige Übertragungsge­
schwindigkeit läßt sich an ver­
schiedene Geräte leicht anpassen. 
Die einfachsten Geräte arbeiten 
mit 1200 Baud, moderne Geräte 
mit speziellen Beschleunigungs­
verfahren schaffen sogar bis zu 
19200 Baud.
Und was sagt die Post dazu? Nun, 
eigentlich ist das gleiche zu beach­
ten, wie beim Kauf eines Telefons. 
Das Modem muß eine ZZF-Num- 
mer besitzen. Diese zeigt, daß die 
Endeinrichtung von der deutschen 
Bundespost geprüft und zum An­
schluß freigegeben ist. Allerdings 
darf der Käufer bei Geräten mit 
ZZF-Zulassung tiefer in die Tasche 
greifen, als bei Modems, die keine 
ZZF-Zulassung besitzen, obwohl

in der Regel kein technischer Un­
terschied vorhanden ist. Außer­
dem ist ein Terminalprogramm nö­
tig, das die Kommunikation mit 
dem Modem übernimmt und da­
mit erst die »DatenFernÜbertra- 
gung« ermöglicht. Auf der Diskette 
zu dieser Ausgabe finden Sie des­
halb gleich das Shareware-Pro­
gramm »Rufus« in seiner aktuellen 
Version. Damit sind Sie sicher für 
alle DFÜ-Probleme gerüstet.
Und was stellt man nun mit der 
Datenfernübertragung alles an? 
Die häufigste Anwendung ist wohl 
die Kommunikation mit Mailbox- 
Rechnern. Man wählt die Nummer 
eines gewünschten Rechners an, 
und nach einer Identifikationspro­
zedur landet man in einer oft me­
nügeführten Umgebung. Dabei 
zeigt die Mailbox-Software dem 
Gast viele Erklärungen und Hilfen, 
so daß man sich in fast jeder 
Mailbox schnell zurechtfindet. 
Manche Mailboxen sind in 
Deutschland oderauch internatio­
nal vernetzt, das heißt, es findet ein 
regelmäßiger Datenaustausch aller 
angeschlossenen Mailboxen statt. 
Ein wichtiges DFÜ-Netz in 
Deutschland ist das Maus-Netz. 
Fast alle engagierten Programmie­
rer und DFÜ'ler sind hier zu fin­
den. Das Maus-Netz bietet einen 
regen Meinungsaustausch und die 
Benutzer informieren sich immer 
über neueste Erkenntnisse oder 
verbreiten öffentlich ihre eigene
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Von Modems, 

BTX und anderen 

telefonierenden 

Computern

Meinung.
Mailboxen bieten aber noch mehr. 
Hier gibt es einen riesigen Pool von 
PD- oder Sharewaresoftware. Und 
die Anwender holen sich beliebige 
Software aus diesem Pool auf ihren 
eigenen Computer oder verbreiten 
selbstgeschriebene Programme 
auf diesem Weg. Die Sysops (Sy­
stem Operator, Betreuer der jewei­
ligen Mailbox) kontrollieren diesen 
Pool natürlich sehr genau, damit 
keine Raubkopien verbreitet wer­
den. Neben diesen öffentlichen 
Verbreitungswegen gibt es noch 
ganz private Bereiche in einer 
Mailbox, die nur dem jeweiligen 
Benutzer zugänglich sind. Dorthin 
kann er sich Post oder Programme 
schicken lassen.
Den zweiten, riesengroßen An­
wendungsbereich für DFÜ beauf­
sichtigt die Bundespost selbst. Die 
Rede ist von BTX, dem elektroni­
schen Bildschirmtext. Bei vielen 
großen Firmen können Sie sogar 
per BTX eine verbindliche Bestel­
lung aufgeben, die Waren kom­
men dann per Post zu Ihnen nach 
Hause. Banken und Sparkassen er­
lauben über BTX die Kontofüh­
rung. Überweisungen vom Wohn­
zimmersessel sind damit kein Pro­
blem mehr. Und das beste: Dieser 
Service kostet bei den meisten Kre­
ditinstituten keinen Pfennig. Infor­
mieren Sie sich einmal bei ihrer 
Geschäftsstelle. BTX ist heute für 
den geschäftlichen, kommerziel­

len Bereich ein absolutes Muß, 
und Sie sollten es sich einmal 
näher betrachten - es lohnt sich. 
Einige Modems mit entsprechen­
der Software sind sogar in der Lage, 
Telefaxe zu senden und zu emp­
fangen. Sie verschicken damit Ihr 
Fax direkt aus der Textverarbeitung 
und holen sich den Inhalt eines 
ankommenden Faxes auch direkt 
auf den Bildschirm. Neben den 
einfachen Versionen gibt es mit 
dem Programm »CalFax« sogar ei­
ne direkte Fax-Form für das Ver­
schicken von »Calamus«-Doku- 
menten. Ohne den Umweg über

Scanner oder Drucker, und die 
Ergebnisse sind sehr überzeugend. 
Und was kostet der ganze Spaß? 
Modems liegen zwischen 300 und
1.000 Mark, je nach Leistungsklas­
se, ZZF-Zulassung etc. Die Softwa­
re für DFÜ und BTX bekommen 
Sie mit Rufus auf der Diskette zu 
dieser Ausgabe schon frei Haus. 
Und sonst fallen nur normale Tele­
fongebühren an. Allerdings sollten 
Sie, zumindest in der Anfangspha­
se möglichst im Nahbereich DFÜ- 
en, denn diese faszinierenden Sit­
zungen dauern leicht eine Stunde 
und länger. (wk)
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Telebits Q Blazer - ein portables 9600er-Modem
Modems, die mit 9600 bps 
nach V.32 übertragen, 
sind ja nichts Neues. Mo­
dems, die man in die 
Jackentasche stecken und 
mitnehmen kann, eigent­
lich auch nicht. Beides in 
einem Gerät ist schon sel-

So ist der erste Eindruck vom »Q- 
Blazer« ein guter. Abgesehen von 
dem kleinen Würfel finden sich im 
Lieferumfang noch ein Netzteil zur 
stationären Stromversorgung so­
wie Anschlußkabel für neunpolige 
SUB-D-Schnittstellen nach AT- 
Standard und Mini-DIN-Schnitt- 
stelle nach Macintosh-Standard. 
Auch an einen Adapterstecker für 
25-polige RS-232 Schnittstellen 
wurde glücklicherweise gedacht. 
Einziger Tribut, den man der Kom­
paktheit des Designs zollen muß, 
ist der Verzicht auf eine Phone- 
Buchse. Es ist also nicht möglich, 
das Telefon am Modem anzu­
schließen.
Dafür fand sich in dem kleinen 
Gehäuse aber immerhin der Platz 
für ein Batteriefach, welches eine 
9V-Blockbatterie aufnimt. Eine in­
tegrierte Low-Battery-Schaltung 
informiert dabei mittels LED über 
eine zur Neige gehende Batterie. 
Insgesamt zieren 8 rote LEDs die 
Vorderseite des Würfels. Die obli­
gatorische Modem-Ready-Lampe 
blinkt dabei nur, statt ständig zu 
leuchten, um Strom zu sparen. Bei 
einem portablen Modem eine gute 
Idee. Ansonsten sind die üblichen 
Send- und Receive-Data-LEDs 
ebenso wie LEDs für DCD (Carrier 
Detect) und DTR (Data Terminal 
Ready) vorhanden. Dazu natürlich 
noch OH (Off Hook) und EC für 
Error Correction.

stark.

Von Holger Lubitz

Was die Software anbelangt, er­
weist sich auch das QBlazer als 
echtes Telebit. Sowohl der AT-Be- 
fehlssatz als auch die Belegung der
S-Register erweisen sich als kom­
patibel zu den großen Brüdern 
T2500 und T3000, wenn natürlich 
auch einige fehlen, die sich auf 
nicht unterstützte Funktionen be­
ziehen.
So beherrscht das QBlazer bei­
spielsweise kein PEP, und auch das 
Protocol-Spoofing der großen ist 
ihm fremd. Das sind aber ohnehin 
Features, die bei einem stationären 
Modem weit besser aufgehoben 
sind. Für ein solches ist das QBla­
zer auch ein wenig zu teuer, hier 
gibt es besser ausgestattete Mo­
dems für weniger Geld, die natür­
lich ein ganzes Stück größer sind. 
Den großen Vorteil der Kompakt­
heit kann es aber bei all jenen 
ausspielen, denen es auf die Port­
abilität ankommt. Versehen mit ei­
nem passenden Telefonkabel und 
angeschlossen an einem Laptop 
oder Notebook erlaubt es Daten-

tener. Interessant wird es, 
wenn zu diesen Eigen­
schaften noch kommt, daß 
es sich um einen kleinen 
schwarzen Würfel mit ei­
ner Kantenlänge von nur 
5 cm handelt.

transfer von unterwegs mit akzep­
tabler Geschwindigkeit. Der maxi­
mal erreichbare Durchsatz liegt bei 
einer V.32-Verbindung mit Fehler­
korrektur nach V.42 bei ungefähr 
1070 cps, das sind gute 60 KByte 
pro Minute. Schaltet man noch die 
Datenkompression nach V.42bis 
hinzu, so sind bei gut packbaren 
Daten, beispielsweise Texten, auch 
Raten um die 2000 cps erreichbar. 
Damit läßt sich dann eine ganze 
720 KByte-Diskette voller Texte in 
nur rund 6 Minuten übertragen. 
Einziges Manko im Praxistest war 
die Schwerfälligkeit, mit der das 
QBlazer V.32-Verbindungen auf­
baute. Um zuverlässig eine Verbin­
dung mit einem T2500 aufzubau­
en, mußte das Register S93 des 
T2500 auf eine längere Zeitdauer 
der V.32-Sequenz hochgesetzt 
werden - andernfalls wurde in 
etwa 50% der Anrufe der V.32- 
Carrier nicht rechtzeitig erkannt 
und eine V.22bis-Verbindung auf­
gebaut.
Alles in allem bietet das QBlazer 
aber erstaunliche Leistungen für 
seine Größe. Wer sich vom Preis 
nicht abschrecken läßt, bekommt 
mit dem QBlazer ein außerge­
wöhnlich kompaktes Modem mit 
hoher Übertragungsrate. (uh)

C-Log GmbH, Bayerwaldstr. 51, 8000 München 83, 

Tel. 0 89 /  67 40 14
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Das »MausNet« ist von der Anzahl 
der angeschlossenen Boxen her 
noch relativ klein, jedoch wegen 
seiner Bedeutung und vor allem 
wegen der großen Teilnehmeran­
zahl in der DFÜ-Landschaft nicht 
mehr zu übersehen. Neben dem 
MausNet finden Sie in Deutsch­
land an größeren Mail box-Netzen 
noch das »FIDO-Netz«, das »Ma- 
gic-Net« und das »Zerberus-Netz«. 
All diesen Netzen ist gemeinsam, 
daß meist Privatleute die Mailbo­
xen betreiben und daß die Nach­
richten innerhalb dieser Netze 
über Wählleitungen ausgetauscht 
werden. Im Gegensatz dazu über­
tragen die großen kommerziellen 
Netze die Daten größtenteils über 
Standleitungen.
Die MAUS entstand vor vielen 
Jahren in Münster als »Münstera- 
ner Apple User Service«, kurz 
M.A.U.S. Mit der zunehmenden 
Verbreitung entfielen später die 
Punkte. Geboren wurde die MAUS 
aus der Idee heraus, ein neues 
Mailbox-System zu entwickeln, 
das den Benutzer nicht mit krypti­
schen Befehlsfolgen quält, sondern 
eine leicht bedienbare Menuober­
fläche bietet. Ursprünglich war die 
MAUS eine einzelne Mailbox, die

Die Kommunikation mit 
einer Mailbox wird um so 
interessanter, je mehr 
Teilnehmer man erreicht. 
Über das MausNet treten 
Sie problemlos mit Com- 
puterianern in Deutsch­
land und in der ganzen 
Welt in Verbindung.

nicht auf eine Vernetzung mit an­
deren Boxen ausgerichtet war. Erst 
als einer der Mitbegründer von 
Münster nach Aachen zog, wo er 
ebenfalls eine MAUS eröffnete, 
entstand der Wunsch, die beiden 
Boxen zu vernetzen. Durch weite­
re Münsteraner MAUS-Benutzer, 
die in andere Orte zogen und dort 
eigene Mäuse aufmachten, ent­
stand das MausNet. Im Moment 
umfaßt das MausNet bundesweit 
48 Mäuse.
In den Anfangszeiten lief die 
MAUS noch auf Apple II kompati­
blen »Basis 108« Computern. Da 
die Hardwaregrenzen dieser Com­
puter schnell erreicht waren, lau­
fen inzwischen die Mäuse vor­
zugsweise auf IBM-kompatiblen 
ATs. Allerdings haben die Betreiber 
inzwischen auch mit den Be­
schränkungen dieser Computer zu 
kämpfen, wollen sie mit der unge­
heuren Nachrichtenflut mithalten. 
Einige Boxen, laufen nicht auf ei­
nem PC, sind aber trotzdem in das 
MausNet integriert. Diese soge­
nannten »QUARKS« sind Mailbo­
xen mit einer befehlsgesteuerten 
Software, die den Atari ST als Hard­
ware voraussetzt. Die FERWI in 
Wiesbaden ist bisher die einzige 
Box im MausNet, die unter einem 
zweiten MAUS-Programm, das 
ebenfalls auf dem ST arbeitet, be­
trieben wird.
Das MausNet ist ein sehr technisch 
orientiertes Netz. Dies schlägt sich 
auch in den Nachrichtenberei­
chen nieder, die in der MAUS 
Gruppen heißen, während sie im 
Zerberus-Netz als Bretter und im 
FIDO-Netz als Areas bezeichnet

werden. Im Prinzip ist aber immer 
das gleiche gemeint, nämlich eine 
Zuordnung von Nachrichten zu 
einem bestimmten Thema in ei­
nem bestimmten Bereich. Die ge­
samte öffentliche Kommunikation 
innerhalb des MausNets findet in 
solchen Gruppen statt. Im Maus­
Net finden Sie Gruppen über alle 
möglichen Themen, so zum Bei­
spiel über Movies, Musik, Netzga­
mes, Umwelt, Politik und für so 
ziemlich jeden Computertyp. Der 
Schwerpunkt liegt aber auf den 
computerspezifischen Themen: 
Diese umfassen den größten Teil 
der inzwischen über 140 angebo­
tenen Gruppen.
Im MausNet sind auch sehr viele 
professionelle Software-Entwickler 
vertreten, so daß das Niveau in den 
rechnerspezifischen Gruppen teil­
weise sehr hoch ist. Nichtsdesto­
trotz werden auch Anfänger bezie­
hungsweise weniger erfahrene Be­
nutzer oder Nur-Anwender gut be­
raten, wenn Probleme auftauchen. 
Insbesondere im ST-Bereich sind 
sehr viele Profis und Benutzer ver­
treten, unter anderem Julian 
Reschke, Claus Brod, Thomas Tem­
pelmann und Karsten Isakovic, um 
nur einige aufzuführen. Auch fin­
den Sie spezielle Gruppen, die sich 
unter anderem mit DTP auf dem 
ST, mit dem alternativen Desktop 
GEMINI und mit Programmierpro­
blemen mit GEM eschäftigen. 
Zusätzlich haben Sie noch die 
Möglichkeit, persönliche Nach­
richten zu verschicken, die nur an 
einen bestimmten Empfänger ge­
hen. Dies ist vergleichbar mit dem 
Schreiben eines Briefes ohne Pa­
pier. Dabei dürfen Sie persönliche 
Nachrichten auch an Empfänger in 
anderen Netzen schicken, sofern 
diese über einen Gateway, das ist 
kurz gesagt eine Verbindung zwi­
schen zwei unterschiedlichen Net­
zen, zu erreichen sind.
Auch bieten sehr viele Mäuse ei-

Das MausNet
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nen umfangreichen Programmteil 
an, in dem man Public-Domain- 
und Shareware-Programme erhält. 
Der Schwerpunkt des MausNets 
liegt aber nicht auf dem Verteilen 
von Programmen sondern auf der 
Kommunikation zwischen den Be­
nutzern.
Einer der großen Vorzüge des 
MausNets ist die Kommentarver­
kettung. Was ist das? Nehmen wir 
an, Rainer Juhser liest eine Nach­
richt in der Gruppe Atari ST, in der 
jemand eine Frage zu einem be­
stimmten Problem stellt. Rainer 
weiß eine Antwort, deshalb 
schreibt er einen Kommentar zu 
dieser Frage. Ein Kommentar ist 
nichts anderes als eine neue Nach­
richt, nur daß zusätzlich der MAUS 
mitgeteilt wird, daß diese Nach­
richt sich auf die gestellte Frage 
bezieht. Die MAUS merkt sich zu 
der neuen Nachricht von Rainer 
Juhser noch die Nummer der 
Nachricht mit der Frage und trägt 
sie als Kommentar dazu ein.
Über diese Kommentarverkettung 
stellt jeder, der die Antwort von 
Rainer liest, sofort einen Bezug auf 
die Frage her, indem er einfach der 
Verkettung folgt. Weitere Antwor­
ten auf diese Frage finden Sie 
ebenso, da diese auch als Kom­
mentar zur Frage eingetragen wur­
den. Dadurch baut die Mailbox 
einen Baum von Nachrichten auf, 
der innerhalb der MAUS sehr ein­
fach zu verfolgen ist.
Wenn man Online in einer Mail­
box Nachrichten liest und beant­
wortet, ist dieses sehr zeitaufwen­
dig und kostet Geld. Außerdem 
vergeudet man dadurch wertvolle 
Online-Zeit der Mailbox. Daher 
unterstützen viele Mailboxen, 
Nachrichten gesammelt und ge­
packt abzurufen, um sie zu Hause 
in aller Ruhe zu lesen und zu 
beantworten. Im MausNet heißt 
dieses Verfahren »MausTausch«. 
Solche MausTausch-Programme 
gibt es für jeden verbreiteten Com­
puter. Für den ST heißt das entspre­
chende Programm »CAT« und ist

als öffentlichen Version in jeder 
MAUS erhältlich. Für die Vollver­
sion ist eine Sharewaregebühr zu 
entrichten. Diese enthält gegen­
über der öffentlichen Version zu­
sätzliche Funktionen.
Im MausNet erfolgt die Bedienung 
der Mailbox über hierarchische 
Menüs, in denen man mit wenigen 
Tasten ohne die Eingabe von kom­
plizierten Befehlsfolgen ans Ziel 
gelangt. Erfahrene Benutzer wäh­
len kurze Menüs, in denen nur 
noch der Menütitel und die Kürzel 
für die Auswahl erscheint. 
Übrigens ist die MAUS-Oberflä- 
che komplett in Deutsch gehalten, 
man braucht also keinerlei Fremd­
sprachenkenntnisse, um sich in ei­

Boxen im MausNet
AC IMaus Aachen 0241/500482
AC2 Maus Aachen 2 0241/534964
AC3 Maus Aachen 3 0241/514646
B Maus Berlin 030/727056
BB Maus Böblingen 07031/654106
BN ■Maus Bonn 0228/213230
DO Maus Dortmund 0231/174674

i | i Maus Frankfurt 069/6313857
FL Maus Flensburg 0461/13117
FL2 Maus Flensburg 2 0461/582002
HB Maus Bremen 0421/86675
HH Maus/Hamburg 040/5381657
HH2 Maus Hamburg 2 . 040/6564031
HH3 Quark Hamburg 040/7209674
HRO Maus Rostock 0037-81/696350
( Maus Köln 0221/1390008

! ! ! ! ; Maus Köln 2 02203/12400
KA Maus Karlsruhe 0721/358887
Kl Maus Kiei 0431/6498116
KR Quark I Krefeld 02151/307007
MZ Maus Mainz 06131/236943
IM Maus Nürnberg 0911/405167
PB Quark Paderborn 05251/71409
PE Maus Peine 05302/7313
RD Maus Rendsburg 04331/80866
!
S2

Maus Stuttgart 0711/264791 
MAUS Stuttgart 2 0711/6364625

SL Maus Schleswig 04621/31820
ST Maus Steinfuit 02572/88881
TÖL Maus Bad Tölz 08041/73262
UN Maus Unna 02303/63102
m FERWI Wiesbaden 0611/721704
WÜ Maus Würzburg 0931/18993

' • :::::::::ilÄ  i' Si • HütH

ner MAUS zurecht zu finden. Ein 
weiterer Vorteil der MAUS ist, daß 
die Software einheitlich ist. Wenn 
man sich in einer MAUS auskennt, 
kommt man in jeder anderen MAUS 
auch zu Recht. Außerdem bietet die 
MAUS im Hauptmenü den Punkt 
»Informationen«. Mit ihm besorgen 
Sie sich alle nötigen Informationen 
zur Bedienung der MAUS.
Das MausNet ist von der Organisa­
tion des Nachrichtenaustausches 
hierarchisch angelegt. Das heißt, es 
gibt einen Hauptknoten (Maus Aa­
chen), der täglich alle Nachrichten 
im MausNetzes sammelt und wie­
der an die unteren Mäuse verteilt. 
Auf Grund dieser Struktur erfolgt 
der Austausch der Nachrichten in 
zwei Stufen. Zuerst werden von 
unten nach oben die neuen Nach­
richten, sowohl öffentliche als 
auch persönliche, weitergegeben, 
bis diese alle beim Server sind. 
Aachen verteilt dann die Nachrich­
ten, bis alle persönlichen Nach­
richten beim richtigen Empfänger 
ankommen und alle Gruppen­
nachrichten in den Mäusen, die 
diese Gruppen beziehen, einge­
troffen sind. Durch diese Art der 
Nachrichtenverteilung ist das 
MausNet eines der schnellsten pri­
vaten Mailbox-Netze in Deutsch­
land, da normalerweise eine Nach­
richt am nächsten Tag beim Emp­
fänger ist.
MausNet bietet Gateways zu den 
verschiedensten Netzen an, unter 
anderem zum FIDO-Netz, Zerbe­
rus-Netz, Usenet, zu GEnie und 
auch zum ProNet. Über die Gate­
ways zum FIDO-Netz und Usenet 
erreichen Sie im MausNet auch 
weltweit andere Teilnehmer. 
MausNet erweist sich als ein tech­
nisch anspruchsvolles Mailbox- 
Netz, das nicht nur für den tech­
nisch interessierten ST-Benutzer 
viele Vorteile bietet. Ich würde 
jedem empfehlen, einfach mal in 
einer MAUS anzurufen und sich 
dort einen kleinen Überblick über 
die Themenvielfalt zu verschaf­
fen. (uh)
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Hans im Glück
gegen das

Doppelte Lottchen
Sie fragen sich sicherlich, weshalb 
wir - anscheinend von allen guten 
Geistern verlassen - ein einzelnes 
Programm, zudem noch Sharewa­
re, gegen ein »professionelles« 
Doppel ins Rennen schicken. »Fair 
Play« heißt die verblüffend einfa­
che Antwort auf Ihr verständliches 
Unbehagen. Während der Autor 
Michael Bernards »Rufus« bereits 
einen internen flotten Schreiber­
ling verpaßte, ist der Kontrahent 
»STalker« aus der Feder von Eric 
Rosenquist auf Hilfe von außen in 
Form des Accessories »STeno« an­
gewiesen. STeno und STalker ma­
chen sich also das bei Accessories 
mögliche Software-Pipelining zu­
nutze.

STalker
Bei beiden Programmen haben Sie 
die freie Wahl, ob Sie sie als stets 
residentes Accessory oder als nor­
male Applikation nutzen möchten. 
Der Betrieb als Accessory bietet 
den Vorteil, STalker im Hinter­
grund arbeiten zu lassen, um so 
z.B. automatisch Ihre Lieblings­
mailbox alle zwei Stunden nach 
neuen Nachrichten zu durchfor­
sten. Die dafür notwendige Pro­
grammierung erfolgt über »Back- 
TALK«, die umfangreiche Kom­
mandosprache STalkers. Eingebaut 
ist in diesem Fall allerdings nicht 
der richtige Ausdruck, da in Back- 
TALK geschriebene Script-Dateien

Von Kai Schwirzke

Nein, dieses seltsame Du­

ell ist nicht etwa eine Paa­
rung in einer neuen Phan- 

tasy-Fußballsim ulation, 

sondern das Motto für un­
seren Terminalprogramm 

Vergleichstest. Wir ließen 

das beliebte brandneuen 

Version des Shareware­

programms »Rufus« ge­

gen die Kombination 

»STalker/STeno« antreten. 
Der Vergleich brachte 

einige interessante Aspekte, 

die man bei der Bewer­

tung von Software nur sel­
ten berücksichtigt. Vor al­

lem das Preis-Leistungs­

verhältnis geht häufig 

schnell aus dem Blickfeld. 

Hier allerdings ist das 

ganz und gar nicht so.

- in ihrer Syntax übrigens sehr C 
ähnlich - vor ihrem ersten Einsatz 
zu compilieren sind. Der dazu er­
forderliche Compiler liegt auf der 
Programmdiskette vor und verrich­
tet seine Arbeit auf Wunsch eben­
falls als Accessory.
Anwender, die mit 1 MByte RAM 
auskommen müssen, verzichten 
höchstwahrscheinlich auf den flot­
ten Accessory-Dreier, der doch im­
merhin stattliche 220 KByte RAM 
für sich in Anspruch nimmt. 
Außerdem belegt dieses Dreige­
stirn bereits die Hälfte aller zur 
Verfügung stehenden Accessory- 
Slots, so daß bei vielen sicherlich 
der Einsatz eines Accessory-erwei- 
ternden Utilities unumgänglich ist. 
Hervorragend gelöst ist die »Menü­
frage« bei STalker und STeno. Beide 
Programme bedienen sich im Nor­
malbetrieb der GEM-Menüleiste. 
Diese steht bei Accessories aber 
bekanntlich nicht zur Verfügung. 
So ergäbe sich im Normalfall eine 
starke Divergenz in der Benutzer­
führung, die im schlimmsten Fall in 
einer reinen Tastatur-Shortcut Be­
dienung mündet. Nicht jedoch bei 
unseren beiden Probanten, die als 
Accessory einfach eine, der GEM- 
Version bis aufs I-Tüpfelchen glei­
chende, nachgemachte Menülei­
ste am oberen Fensterrand besit­
zen. Einziger Unterschied zum 
Original: Sie müssen einen Me­
nüeintrag anklicken, bevor er aus-
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klappt. Eine im übrigen von vielen 
Anwendern bevorzugte Arbeits­
weise. Doch halt! Es gibt noch 
einen weiteren Unterschied: Befin­
det sich STalker bzw. STeno zu weit 
am unteren Bildschirmrand, so daß 
eine komplette Darstellung des 
Menüs nicht mehr erfolgen kann, 
klappen die Einträge einfach nach 
oben. Eine ebenso einfache wie 
geniale Lösung. Nur Positives gibt 
es auch von der Kommunikation 
zwischen STalker und STeno zu 
berichten. Als Accessory installiert, 
läßt sich problemlos zwischen bei­
den Programmen per Tastendruck 
hin- und herschalten, transferieren 
Sie Texte von STalker nach STeno 
und umgekehrt oder protokollie­
ren Ihre Sitzungen automatisch in 
STeno. STeno verfügt dabei für ei­
nen Editor über ausreichende 
Funktionsfülle, so daß Sie alle an­
fallenden Textprobleme angemes­
sen meistern. Schade ist allerdings, 
daß STeno nicht zeilen- sondern 
halbseitenweise scrollt, was zu- 
mindestens anfangs gewöhnungs­
bedürftig ist. Funktionenvielfalt der 
gehobenen Klasse bietet STalker. 
Neben den üblichen Menüpunk­
ten zum Konfigurieren der RS232- 
Schnittstelle verwandeln Sie Ihren 
ST bei Bedarf in eine Mini-Mailbox. 
So haben entweder Ihre Bekann­
ten Gelegenheit, Ihnen auf Ihrem 
ST eine Nachricht zu hinterlassen, 
oder aber Sie steuern Ihren Com­
puter per Telefon fern. Zu diesem 
Zweck gibt Ihnen STeno nach Ein­
gabe des richtigen Passworts einen 
Command-Line-Interpreter (CLI) 
zur Benutzung frei. Ein PD-CLI mit 
ausführlicher Anleitung befindet 
sich auf der STalker-Diskette. Kom­
fortabel gerät mit STalker das An­
wählen von Mailboxen. Für jede 
Mailbox legen Sie getrennt Mo­
dem- und Schnittstellenparameter 
fest und bestimmen, ob STalker 
nach erfolgreichem Log-In eine 
BackTALK-Datei ausführen soll. 
Sie automatisieren so bei Bedarf 
Ihren kompletten Aufenthalt in ei­
ner Mailbox. Soll STalker einfach

Terminalprogramme im Vergleich

htxmb
OK
¡¡TD26585

6EHIHI Datei ftnzelge Extras
_______________ STalker": Ich Mahle : Haus Os o 26565 (Versuch #1)

STalker Datei Bearbeiten Paranetcr Dptio<ien~T!MiWJil SackTflLK’' H ilfe

Zeile/ftusuahl senden
*1 ........ Sten STalker aufrufen KTab

Vorsthreibnodus 
Position STalker & STeno Fenster 

j  <CR> nach jeder Zeile senden

Bild 1. STalker und STeno im trauten Accessory-Miteinander. Wenn's 
nicht mehr passt, klappt das Menü nach oben.

6EHIHI Datei (tnzeige Extras
STalker’" Paraneter für die ffini-tlailbox

Modcn-Init : flT01S8=lti._____
Passwort I «Versteckt» 
CLI-PassHort r «Versteckt»

¡ckT A f i.i ¡'«

Iftnfangsnaraneter der S ch n itts te lle ...!

a CLI-Prograiw (Zun Ändern klicken) 0

Systenfehlcr abfangen □
k " ' «'rSSS?. Z *™ .

1 Hini-MaiIbox 1 ! K  1 I ftbbruch 1 ...............  j

Bild 2. STalkers Mini-Mailbox macht mobil.

I C
OEHIHI Datei Anzeige Extras

Steno: CftT.FILE.8TS
/F> Datei Bearbeiten ionen STalker

function naiftt) 
string sourc3G_fsla£141; 

string source_ful111281; 
string source.pathU28);

seurce.pathtDl = file .g e t-d riveO ; 
source.oathtil 1 • :1; 
f i le .g e t .d ir  (8, source.path ♦ 2):

I strcat(source.path, "W * ,* " ) ; 
so u rce .filc lfll s 8:

while fsciCsource-path, source-file , source-fu ll, "F ile  to Displag?") do 
i f  source.filetO l == 8 then 

return! 
end i f

shoH.file fsource .fu l1); 
endnhile . , ,  > _ _ _______________________ _________ ____

i i

Bild 3. Backtalk, die Programmiersprache zu STalker erinnert stark an C

Rufus contra STalker/STeno
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nur das Einloggen erledigen, tragen 
Sie in einer Dialogbox die von der 
Box gestellten Fragen und Ihre Ant­
worten ein, z.B.: Name und Pass­
wort. Weiterhin können Sie für 
jeden Eintrag in der Telefon liste die 
»Kosten pro Stunde« eingeben, so­
wie einen maximalen Betrag, den 
Sie pro Box und Sitzung zu vertele- 
fonieren bereit sind. Überschreiten 
Sie diesen Betrag, warnt Sie STalker 

en tsp rechend . 
Für den Datei­
transfer bietet 
STalker die gängi­
gen Protokolle X-, 
Y- und ZModem 
in allen denkba­
ren Varianten an. 
Zusätzlich lassen 
sich auch noch 
die wichtigsten 
Parameter für je­
de Übertragungs­
art individuell 
festlegen. STalker 
beherrscht die 
Emulation von 
drei Terminalty­
pen: VT52,
VT100 sowie PC- 
ANSI. Zwar sind 
theoretisch noch 
mehr Emulatio­
nen denkbar, 
doch sollten Sie 
im Normalfall mit 
der hier getroffe­
nen Auswahl pro­
blemlos zurecht 
kommen. Wie es 
sich für ein an­

ständiges DFÜ-Programm gehört, 
gestattet STalker auch die freie Be­
legung der Funktionstasten. Im Ge­
gensatz zu vielen anderen Termi­
nalprogrammen erlaubt STalker je­
doch die Verkettung mehrerer 
Funktionstasten. So belegen Sie 
z.B. F10 mit dem Aufruf von F1 und 
F5. Auch BackTALK-Dateien las­
sen sich in eine Funktionstasten- 
Sequenz mit einbeziehen. 
Insgesamt ist das Paket STalker/ 
STeno eine runde Sache. Ange-

E R T U N G
ÜÜÜÜ ¿ im
STalker 
179 Mark
Her: Strata Software, 

are Sender
als Accessory lauffähig □

Hintergrund □  Mini-Mailbox □  
Programmiersprache »Backtalk«. 
Schwächen: Editor nur als zusätzliches

g □  als Accessory

halbseitiges Scrolling □  keine Spalten/ 
Zeilen-Anzeige online □  Zeilenlänge 
nicht einstellbar

n  . . . .  Or 0 g r a m m e  S jn(j  e jn z e |n

3~ , . . . . .  se einzigartigen Features
;i STalker), aber im Vergleich relativ 

teuer. Als Team sehr leistungsfähig, aber 
im Vergleich 2U Rufus ebenfalls zu teuer.

sichts des Preises muß sich aber 
jeder „normale" DFÜ-Anwender 
fragen, ob er denn wirklich all die 
Features benötigt, mit denen sich 
STalker/STeno schmückt, oder ob 
er nicht einiges sparen kann.

Rufus
Wie bereits unser erster Kandidat, 
verrichtet auch Rufus seine Arbeit 
entweder als Accessory oder als 
»ordentliches« Programm. Aller­
dings muß man im ersten Fall auf 
die gerade für Einsteiger nützliche 
GEM-Menüleiste verzichten, da 
sich Rufus dann mit Ausnahmeder 
Telefonliste nur noch per Tastatur 
bedienen läßt. Im Prinzip kann 
Rufus all das, was auch sein kom­
merzieller Kollege beherrscht, al­
lerdings mit einigen Ausnahmen. 
So beherbergt Rufus keine einge­
baute Mailbox, sondern besitzt 
stattdessen einen einfachen BTX- 
Dekoder. Ist bei STalker ein exter­
ner Editor nötig, so ist dieser, wie 
bereits erwähnt, bei Rufus imple­
mentiert. Der ist zwar etwas 
schlichter gestrickt als STeno, er­
füllt aber für DFÜ-Zwecke seine 
Aufgabe voll und ganz. Die in 
Rufus eingebaute Script-Sprache 
benötigt im Gegensatz zu Back- 
TALK keinen Compiler. Rufus ar­
beitet die Kommandosprache ähn­
lich einem Interpreter ab. Leider ist 
bei Rufus der Weg über diese 
Sprache die einzige Möglichkeit, 
das Log-In vom Computer ausfüh-

Super- Leistung 
zum Traumpreis
ren zu lassen, eine Funktion zum 
Auto Log-In fehlt in der Version 
1.1. Im Ausgleich hierzu weiß die 
Telefon liste von Rufus besser zu 
gefallen. Sie kommt in einem extra 
Fenster daher und glänzt mit zeit­
gemäßen Icons. Nummern, die 
sich außerhalb des gerade sichtba­
ren Bereichs befinden, erreichen 
Sie mühelos über die Scrollpfeile 
oder mit Hilfe der eingebauten 
Suchfunktion. Allerdings lassen 
sich bei Rufus nicht für jede Mail-
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box getrennte Terminal- und Mo­
dem-Einstellungen speichern. Die­
ser Mangel fällt jedoch nicht allzu 
schwer ins Gewicht, da die mei­
sten Boxen heutzutage ohnehin 
mit einem weitgehend gleichen 
Parametersatz operieren. Von 
Haus aus beherrscht Rufus den 
Dateitransfer per X- und Y-Modem. 
Soll die Übertragung mit dem 
schnelleren und sichereren Z-Mo- 
dem erfolgen, müssen Sie 
GSZRZ.ACC beim Booten laden, 
über das Rufus die ZModem-Kom- 
munikation abwickelt. In der Pra­
xis erwies sich Rufus als gut zu 
handhabende DFü-Software, die 
sich trotz des etwas geringeren 
Funktionsumfangs tadellos be­
währte. Lediglich der Betrieb als 
Accessory setzt aufgrund der feh­
lenden Menüleiste bereits einiges 
an »Rufus-Know How« voraus. Das 
jedoch eignet sich jeder Anwender 
sehr schnell an. Wer es nicht 
glaubt, der sollte sich schnellstens 
die Software von der TOS-Diskette 
entpacken und einmal einen Pro­
belauf starten. Es sei aber noch 
einmal dringend darauf hingewie­
sen, daß Rufus Shareware nicht 
Public Domain ist. Wer also das 
Programm öfter nutzt, der sollte die 
50 Mark fairerweise zahlen, damit 
vielleicht noch mehr Softwarelei­
stung dieses Niveaus auf den Markt 
kommt.
Und mit welchem Endergebnis

W E R T U N G
Name: Rufus 1.1
Preis: 50 Mark Shareware-Gebühr 
Hersteller: Michael Bernards 
Stärken: reichhaltige Funktionen □  
eingebaute Programmiersprache □  
läuft auch als Accessory □  BTX-Deco- 
der □  integrierter Editor 
Schwächen: Auto-Log-In etwas um­
ständlich □  Z-Modem als externes 
Modul □  im Accessory-Betrieb größ­
tenteils nur Tastaturbedienung 
Fazit: Wer mehr bezahlt, ist selber 
schuld.

. SHi™ üHHWi :
RUFUS Datei Fenster P rog r«v 'J'£ rinctB r __________

11 NunnernverzelctinisTŴ ^WHHMWHMHMBHii 
B von 51 Huiwern selekt RUFUS v l . 1 8 8 ___________

Haus OsnabrUtk 
Haus Köln 2 
Heganai!
Pronet
Pattes Köln
ZOPI-Bos
HGS-Box
C*R-Box
Dino-Box
C .T .B .B .S .
Haus Bonn 
Society 
Terrania City 
Haus Rachen 
Haus NUnster 
Haus Berlin , 
Haus fttari 
MBR-ConCon 
Haus: HBfichen

Bild 4. Die loißfopisto gefallr durch: gute Icons und gelungene 
Suchfunktiönen

priotf("Sanple.Start: X i x V ,  saipl

sanple.end = (long) sanple-buf * an 
printf("SanpU-Ende! K|x\n", sanple

puts ("Processing Sanple O a ta ,,." ) ;

for ( i = 8) i <= anount; i t+) f 
i f  (*(s«nple_buf*i) > 12?) * (s  
else *(sanple-bufti) = 127 - *

stack *  Super<8L);

buff = (long) sanple.buf; 

h.byte = (in t) (buff/655161) 

buff -» (h_b»te»65SS6l);
| l |«

Bild 5. Rufus als Accessory macht's möglich: DFÜ in Pure C

trennen sich nun unsere Testkandi­
daten? Die Antwort fällt angesichts 
des zu berücksichtigenden Preis/ 
Leistungsverhältnisses nicht weiter 
schwer. Hier hat Rufus ganz ein­
deutig die Nase vorn. Für 50 Mark 
bekommen Sie ein komfortables 
Terminalprogramm mit allem 
Drum und Dran, einschließlich ei­
ner umfangreichen Programmier­
sprache. Zwar trumpft STalker mit 
einer pfiffigen Menüleisten-Kon- 
struktion im Ac- 
cessorybetrieb  
auf und weiß 
durch das inte­
grierte Z-Mo- 
dem -Protokoll 
Pluspunkte zu 
sammeln, doch 
verfügt Rufus da­
für über einen 
programminter­
nen Editor, der 
bei STalker erst 
nach Installation 
von STeno bereit 
steht. Dadurch 
können Sie natür­
lich STeno auch 
losgelöst von der 
reinen DFÜ-An- 
wendung nutzen, 
doch kostet be­
reits STeno mehr, 
als der Shareware- 
Beitrag für Rufus.
Wer seinen Atari 
gelegentlich als 
Mi n i-M a i I box 
nutzen möchte, 
weiß sicherlich 
dieses Extra STalkers zu schätzen. 
Im Gegenzug kontert Rufus aller­
dings mit einem kleinen BTX-De- 
coder, der sicherlich noch mehr 
Freunde findet. Einen kleinen Vor­
sprung erringt STalker durch seine 
Fähigkeit, im Hintergrund Back­
talk-Programme auszuführen und 
Dateien zu transferieren. Positiv 
schlägt auch die Möglichkeit des 
automatischen Log-Ins zu Buche, 
für das Sie bei Rufus die eingebaute 
Programmiersprache bemühen

müssen. Dennoch gelingt es dem 
»Dynamic Duo« nicht, den enor­
men Preisvorsprung von Rufus 
wettzumachen, und so endet die­
ses Match klar 2:1 für Rufus. Doch 
soll das Ergebnis nicht darüber 
hinwegtäuschen, daß das 
Team STalker/STeno einen paten­
ten zweiten Sieger abgibt. (wk)

Computerware Senter, Weißer-Str. 76, 5000 Köln 50,

Tel. 02 21 / 3 9 2 5  83

M ichael Bernards, Bussardweg 1, 5204 Lohmar 1
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Ein Modem läßt sich auf 

zwei Arten nutzen: Ent­

weder man läßt es wie es 

ist und überträgt einfach 

nur seine Daten damit, 

oder man befaßt sich ein 

bißchen tiefer mit der Ma­

terie und programmiert 

das Gerät nach seinen Be­

dürfnissen um. Eine Sache, 

die gar nicht so schwer ist, 

wie sie aussieht.

Die meiste Arbeit bei der Program­
mierung des Modems nimmt Ih­
nen bereits das DFÜ-Programm 
ab. Das Wählen von Telefonnum­
mern, die automatische Baudrate­
nerkennung und ähnliches bietet 
heute jede Terminalsoftware. Aber 
alle Operationen, die Ihr Daten­
knecht ausführt, lassen sich auch 
»zu Fuß« erledigen - und darüber- 
hinaus noch viel mehr. Dazu star­
ten Sie Ihr Terminalprogramm und 
schalten es in den Online-Modus. 
Bei Rufus etwa ist dieser Modus 
direkt nach dem Programmstart 
bereits aktiviert.
Ffeute folgen alle gängigen Mo­
dems einem Standard, nämlich 
dem der Firma Ffayes. Die Kom­
mandos, mit denen man solche 
Modems programmiert, sind des­
halbgenormt. Sie beginnen alle mit 
der Zeichenkombination <AT>, 
was hier für »Attention« steht. Da­
nach folgt eine Kombination aus 
Buchstaben oder Sonderzeichen, 
sowie schließlich meist noch eine 
Ziffer. Das klingt dann etwa so: 
<AT&T3>. Abgeschlossen wird 
das ganze mit einem herzhaften 
Return. Es lassen sich auch mehre­
re Kommandos zusammenfassen: 
<AT&F&W> bewirkt das selbe wie 
<AT&F> und <AT&W>. Zwi­
schen Groß- und Kleinschreibung 
brauchen Sie übrigens nicht zu 
unterscheiden.
Um mit dem Modem eine Num­
mer zu wählen, tippen Sie 
<ATDP>, gefolgt von der Telefon­
nummer. Ihr Modem baut dann 
automatisch eine Verbindung auf 
(natürlich vorausgesetzt, an ande­
ren Ende der Leitung meldet sich 
auch ein Computer). Das <P> 
steht für das in Europa gebräuchli­

che Pulse-Wählverfahren. Ameri­
kaner tippen stattdessen ein <T> 
für das Touch-Tone-Verfahren.
Bei dieser Gelegenheit sollten Sie 
auch gleich Ihre Lieblingsnummer 
fest im Modem speichern: 
<AT&Z> gefolgt von der entspre­
chenden Nummer erledigt dies für 
Sie. Mit <ATDS> wählen Sie diese 
gespeicherte Nummer später. Eini­
ge Modems merken sich auch 
mehrere Wahlfolgen. In diesem 
Fall gibt man meistens ein: 
»AT&Z0=N UMM E R«, »AT&Z1 =
NUMMER« etc. Um die Nummern 
abzurufen tippen Sie dann »ATDS 
==«, »ATDS=1« etc.

Modem passend  
programmiert
Wenn Sie einen Anruf erwarten, 
schalten Sie das Modem in den 
Empfangsmodus. Die Zeile <ATSO 
=1> genügt dazu. Die <1> gibt 
dem Gerät an, bereits nach dem 
ersten Klingeln abzunehmen. Sie 
können es jedoch auch bis zu 255 
mal klingeln lassen, vorausgesetzt, 
Ihr Anrufer hat soviel Geduld. Be­
findet sich das Gerät im Empfangs­
modus und es kommt wider Erwar­
ten kein Anruf, schalten Sie es 
durch dreimaliges Drücken der 
Plustaste zurück in den Online- 
Modus.
Mit <ATSn=x> allgemein verän­
dern Sie die 28 Register, über die 
Ihr Modem verfügt. Mit <ATSn?> 
fragen Sie den Wert des n-ten 
Registers ab. Meistens handelt es 
sich bei den Werten um Zeitanga­
ben, mit denen Sie die Reaktions­
zeit des Gerätes bei bestimmten 
Vorgängen verändern. Interessant 
ist dabei das Register 10. Dort steht 
ein Wert in zehntausendstel Se-



Die wichtigsten Hayes-Konnandos in überblick

Konnando Wirkung

AT&U Zeigt Einstellungen an
AT&H Schreibt neue Einstellungen in Moden-EEPROM
flT&F Setzt Moden auf Uerkseinstellungen zurück
ATSn? Liest Register n (0-27)
ATSn=x Schreibt Wert x in Register n (0-27)
ATS0=i Schaltet Moden in autonatische Rufannahne
flTDP y Wählt Nunner y
AT&Z y Speichert Nunner y in Moden-EEPROM
ATDS Wählt gespeicherte Nunner
ATM x Stellt Lautsprecher ein oder aus (0-3)
ATL x Beeinflußt Lautstärke (1-3)
ATH X Moden ausblenden / wieder aktivieren (0-1)
A/ Wiederholt letztes Konnando
+++ Schaltet zurück in den Online-Modus

Bild 1. Eine Auswahl der wichtigsten <AT>-Befehle für Hayes-kompatible Modems

künden, nach dem Ihr Gerät bei 
Carrierverlust auflegt. Bei schlech­
ten Leitungen hilft es manchmal, 
diesen Wert zu erhöhen.
Viel wichtiger ist da schon die 
Kontrolle des Lautsprechers. Die 
meisten DFÜ-Programme verfü­
gen über eine automatische Wahl­
wiederholung. Dabei wählt das 
Modem eine besetzte Nummer so 
oft, bis das Freizeichen zu hören 
und eine Verbindung errichtet ist. 
Manchmal erkennen die Geräte 
aber das Besetztzeichen gar nicht 
erst. Kein Wunder, denn es gibt 
allein im bundesdeutschen Fern­
meldenetz ca. ein Dutzend ver­
schiedener Besetztzeichen. Die 
hören sich zwar für das menschli­
che Ohr alle mehr oder weniger 
gleich an, unterscheiden sich je­
doch für den Computer in Tonfre­
quenz und Zeitabstand. Eine aku­
stische Kontrolle durch den Benut­
zer ist deshalb unerläßlich.
Mit <ATM1> sorgen Sie deshalb 
dafür, daß Sie den Wahlvorgang 
mithören - solange, bis eine Ver­
bindung aufgebaut wurde. Noch 
empfehlenswerter ist die Einstel­
lung <ATM3>. Dann hören Sie 
nur das Besetzt- oder Frei-Zeichen. 
Um dann bei Rufus das Modem 
zur Neuwahl zu veranlassen, 
drücken Sie bei besetzter Leitung 
einfach die reche Maustaste. Mit

<ATM2> schalten Sie den Laut­
sprecher immer an (vereinbaren 
Sie schon mal einen Termin bei 
Ihrem Ohrenarzt), mit <ATMO> 
immer aus. Mit <ATLx> bestim­
men Sie die Lautstärke des Tons. 
Für x=1 bleiben die Geräusche 
leise (sehr zu empfehlen, so schön 
sind sie ja eh' nicht), für x=2 mittel 
und für x=3 laut.
Fiaben Sie hinter das Modem noch 
Ihr Telefon gehängt, dann ist es gut 
zu wissen, daß Sie durch <ATH0> 
das Modem ausblenden können. 
So wählen und telefonieren Sie 
ganz normal durch das Telefon. Mit 
<ATF-I1> aktivieren Sie danach 
das Modem wieder.
Damit alle Ihre Änderungen dauer­
haft aktiv bleiben, muß das Mo­

dem sie in seinen EEPROMS spei­
chern. Das geschieht mit dem Be­
fehl <AT&W>. Auch über einen 
»Software-Reset« verfügt Ihr Da­
tenwandler. Das Kommando 
<ATZ> läßt ihn alle Werte wieder 
zurücksetzen auf den Stand, der 
das letztemal mit <AT&W> abge­
speichert wurde. Um eine Über­
sicht über alle Parameter zu erlan­
gen, wählen Sie <AT&V>. Dann 
spuckt das Gerät eine ausführliche 
Angabe aller Einstellungen aus (vgl. 
Bild 2).
Blicken Sie durch die geänderten 
Parameter einmal gar nicht mehr 
durch, reicht <AT&F>, und das 
Modem konfiguriert sich wieder 
auf die Werkseinstellung zurück. 
Gespeicherte Telefonnummern 
und ähnliches gehen bei dieser 
Software-Formatierung aber verlo­
ren, also Vorsicht! Auch diese Än­
derung muß man wieder mit 
<AT&W> speichern.
Ein Hayeskommando folgt übri­
gens nicht der <AT>-Schreibwei- 
se: Mit <A/> wiederholen Sie das 
letzte Kommando. Das ist bei­
spielsweise nützlich, wenn man 
eine besetzte Nummer noch ein­
mal anwählen möchte.
Mit all diesen Kommandos bewaff­
net, sollten Sie und Ihr Modem sich 
in Zukunft noch besser verste­
hen. (wk)

RUFUS Datei Block Transfer Paraneter

m RUFUS vl.OBn
Keypad=RPPL 0 0 ;0 0 :0 0  g :3 R  002/ 2400 ZMOOEri CHK UT52 U2

DK
at&w

DTIUE P R O FILE :
31 E l  L2  Ml Q0 U l X4 Y0 8.C1 8,00 8.J0 8.L0 8.P0 8.X0 8.G0 8.Y0
5 0 0 :0 0 0  5 0 1 :0 0 0  S 0 2 :0 4 3  S 0 3 :0 1 3  S04 :0 10  S 0 5 :0 0 8  S 0 6 :0 02  S 0 ? :0 3 0

:002  S 0 9 :006  S 1 0 :0 1 4  S i l :0 9 5  S12 :0 50  S14 :flfiH  S16 :00H  S18 :0 00
5 2 1 :20H S22:76H  S23 :17H  S 2 5 :0 0 5  S 26 :001  S27 :40H

3T0RED PRO FILE 0 :
31 E l  L2  Ml Q0 U l X4 Y0 8.C1 8.D0 8 J0  8.L0 8.P0 8.X0 8.G0

10 S14:RfiH  S 1 8 :0 00  S21 :20H  S22:76H  S 2 5 :0 0 5  S 2 6 :0 01  S27 :40H  S23:17H

3T0RED PROFILE 1 :
31 E l  L2  111 Q0 U l X4 Y0 8.C1 8,00 8.J0 8.L0 8.P0 8.X0 8.G0

5:000 S14:RRH S 1 8 :0 0 0  S21 :20H  S22:76H  S 2 5 :0 0 5  S 2 6 :0 0 1  S27 :40H  S23:07H

¡TELEPHONE MUfIBERS:
8,20= 0Q10G34130 
B,Z1= 054126585 
8,Z2= 0220312400 
8,23=

Bild 2. Mit dem Befehl <AT & V >  holen Sie alle internen Parameter des Modems auf den Schirm

Die wichtigsten Befehle zur Modem-Programmierung



Und ewig singt 
das Modem

Von Kai Schwirzke Doch bevor 
wir uns auf die Reise begeben, 
überprüfen Sie noch einmal Ihr 
»Handgepäck«. Zur erfolgreichen 
Teilnahme an unserem DFÜ-Ein- 
steiger-Trip benötigen Sie folgende 
Utensilien: ein Modem nebst An­
schlußkabel zum Computer und 
zur Telefon buchse, sowie ein Ter­
minalprogramm, beispielsweise 
»Rufus« auf der TOS-Diskette. 
Schließen Sie Ihr Modem zunächst 
an das Telefonnetz an. Das geht am 
einfachsten, wenn Sie im Fachhan­
del eine »Doppel-Telefonbuchse« 
erwerben und diese anstelle der 
alten Einfach-Ausführung installie­
ren. Keine Angst, es sind hierbei 
nur zwei Drähte zu verschrauben, 
Sie brauchen also Ihr handwerkli­
ches Geschick nicht über Gebühr 
unter Beweis zu stellen. So schlie­
ßen Sie bequem Telefon und Mo­
dem parallel an, ohne sich mit 
abenteuerlichen Lüsterklemmen- 
Konstruktionen behelfen zu müs­
sen. Sollte Ihr Modem nichtfürden 
Anschluß an eine deutsche TAE- 
Buchse vorgesehen sein (das er­
kennen Sie daran, daß der Stecker 
partout nicht in die Buchse 
paßt...) , besorgen Sie sich einfach 
ein entsprechendes Adapterkabel, 
das Sie wiederum im gut sortierten 
Fachhandel erhalten. Wenn sie 
überhaupt keine Schraubarbeiten 
vornehmen wollen und sowieso

eine TAE-Dose der Post Ihre Wand 
ziert, dann ziehen Sie einfach den 
Stecker des Telefons aus der Dose 
und stecken dafür das Anschluß­
kabel des Modems ein. Mensch 
und Computer können eh nicht 
gleichzeitig über dieselbe Leitung 
telefonieren.
Alles verkabelt? Dann ist es an der 
Zeit, einen kleinen Systemcheck 
durchzuführen. Schalten Sie Mo­
dem und Computer ein, und laden 
Sie Rufus. Tippen Sie nun die Zei­
chenfolge: <ATH1> ein, und be­
stätigen Sie mit der <RETURN>- 
Taste. Ihr Modem sollte daraufhin 
mit einem deutlich hörbaren Klick 
»den Hörer abheben« und das alt­
bekannte Freizeichen zu Gehör 
bringen. Ihr Modem gibt die Lei­
tung mit dem Befehl <ATH> und 
<RETURN> wieder frei (»Aufle­
gen«). War unser Check nicht er­
folgreich, prüfen Sie bitte zuerst, 
ob das, was Sie auf der Tastatur 
eintippen, auch wirklich am Bild­
schirm erscheint. Nein? In diesem 
Fall ist entweder Ihr Modem ausge­
schaltet (haben Sie das Netzteil 
auch wirklich angeschlossen?) 
oder die Verbindung Computer- 
Modem fehlerhaft. Wenn Sie se­
hen, was Sie tippen, das Modem 
nach dem Befehl »ATHI« auch 
hörbar abnimmt, Sie aber kein 
Freizeichen hören, liegt vermutlich 
ein Fehler beim Anschluß an das

Telefon netz vor, oder aber - und 
das prüfen Sie bitte zuerst. . .  - die 
Lautstärke Ihres Modems ist herun­
tergedreht.
Hat Ihr System unseren Test an­
standslos gemeistert, sind Sie be­
stens für die bevorstehende Daten­
reise gerüstet. Unser Reiseziel: eine 
Mailbox aus dem »Maus-Netz«.

Info-Bretter
Bei einer Mailbox, so weiß der 
erfahrene DFÜ-Reiseleiter, handelt 
es sich gemäß der deutschen 
Übersetzung um einen »elektroni­
schen Briefkasten«. Die Realisation 
dieses Briefkastens erfolgt durch 
einen mit entsprechender »Mail- 
box«-Software gefütterten Compu­
ter, der seinerseits per Modem mit 
dem Telefonnetz verbunden ist. Sie 
können nun diese Mailbox mit 
Ihrem Computer anrufen und dort 
Nachrichten (im DFÜ-Jargon auch 
»Messages« genannt) versenden 
oder abrufen, ähnlich wie an ei­
nem »schwarzen Brett«. Moderne 
Mailboxen bieten jedoch nicht 
einfach nur eine große »Pinwand« 
an, sondern verfügen über diverse 
»Unterbretter« zu den unter­
schiedlichsten Themen. So gibt es 
beispielsweise spezielle UNIX- 
Bretter, Musik- Sport- oder Kino- 
Abteilungen. Der Vorteil dieser 
Brett-Struktur: Sie wählen gezielt 
aus, was Sie interessiert und müs­
sen sich nicht durch den Wust von 
für Sie uninteressanten Nachrich­
ten kämpfen. Neben den öffentli­
chen Diskussionsforen, richten die 
meisten Mailboxen ihren regelmä­
ßigen Benutzern auch ein »persön­
liches Postfach« ein, über das Sie 
unbehelligt von der übrigen User­
schar mit einzelnen Teilnehmern 
kommunizieren.
Die überwiegende Zahl der Mail­
boxen besitzt weiterhin einen Pro­
grammteil, der aktuelle PD-Pro- 
gramme oder Shareware für Sie 
zum Abruf bereithält. Gewissen­
hafte Mailbox-Benutzer »saugen« 
jedoch nicht nur, sondern berei­
chern ihrerseits den Software-Pool

Kinderleichter Einstieg 
in DFÜ und Mailbox-Nutzung
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ihrer Mailbox gelegentlich mit neu­
en Programmen.
Um ihren Benutzern ein Optimum 
an Informationsfülle bei einem Mi­
nimum an Telefongebühren zu 
bieten, haben sich viele Boxen zu 
sogenannten Netzwerken zusam­
mengeschlossen. In Netzen orga­
nisierte Mailboxen tauschen täg­
lich ihren Datenbestand unterein­
ander aus, so daß Sie im günstig­
sten Falle zum Ortstarif mit Mail­
box-Benutzern am anderen Ende 
der Bundesrepublik diskutieren. 
Bekannte und weitverzweigte Net­
ze sind zum Beispiel das Maus­
oder auch Fido-Net.

Elektronisches
Postfach

Doch genug der langen Vorrede, es 
wird Zeit, die letzten Reisevorbe­
reitung zu treffen. Vor Ihrem Reise­
antritt konfigurieren Sie bitte Rufus 
anhand unserer Hardcopy in Bild 
1. Die Dialogfenster stammen aus 
den Menüs »Parameter/RS232«, 
»Parameter/Terminal« und »Para­
meter/Modem«. Besitzen Sie kein 
2400-ßaud-Modem, stellen Sie 
bitte die für Sie zutreffende Über­
tragungsgeschwindigkeit ein. Soll­
ten Sie zu einem Telefonnetz gehö­
ren, das bereits mit dem Mehr- 
Frequenz-Wahlverfahren arbeitet 
(dann piepst es beim Wählen und 
rattert nicht), müssen Sie bei »Mo­
dem wählen:« hinter dem <ATD> 
ein <T> einfügen.
Jetzt ist es soweit! Aktivieren Sie die 
Telefonliste (entweder im Menü 
»Fenster/Wählen« oder mit<Alter- 
nate> und < W »  und selektieren 
Sie eine Maus in Ihrer Nähe per 
Mausklick. Wenn Sie jetzt auf das 
zweite Icon von oben klicken 
(oder <Control> und <R> 
drücken), wählt Rufus solange die 
Maus an, bis eine Verbindung zu­
stande kommt. Nachdem die Maus 
abgenommen hat, prüft sie zu­
nächst kurz die gemeinsame Über­
tragungsgeschwindigkeit Ihres Mo­
dems (Sie hören das an den hekti­
schen Pfeif-Geräuschen) und be-

RS232-Paraneter

Port:

Baudrate:

Parität:

Datenbits:

Stopbits:

Handshake:

Abbruch | £

Terninalparaneter 

Enulation:

Echo: 

Unbruch: 

UT52-Invers: 

Zeichensatz: 

Anzahl Spalten:8B. 

Anzahl Zeilen:40|

ginnt dann mit 
der »Log-ln«-Se- 
quenz. Das Log- 
ln stellt sozusa­
gen eine elektro­
nische Vorzim­
merdame da, die 
prüft, wer Einlaß 
in das System be­
gehrt.
Nach einem 
mehr oder weni­
ger langen Vor­
spann, der sich 
wie alle anderen 
Texte auch mit 
< C o n tro l + C >  
abbrechen läßt, 
erkundet die 
Maus zunächst, 
ob Sie bereits ein­
getragener Be­
nutzer sind. Die­
se Frage vernei­
nen Sie durch 
Eingabe eines 
<n>. Nun gibt 
Ihnen die Mail­
box die Gelegenheit, sich als Be­
nutzer einzutragen. Zwar gestatten 
»Mäuse« auch den Zugriff von Gä­
sten, doch ist es natürlich nicht 
möglich, als anonymer Gast Post 
zu empfangen oder sich an priva­
ten Brettern zu beteiligen, so daß 
sich der Eintrag in jedem Fall lohnt. 
Im folgenden erfragt die Maus eini­
ge Angaben zu Ihrer Person, die Sie 
unbesorgt beantworten dürfen, da 
es Sysops (so nennt man Mailbox- 
Betreiber) mit der Datensicherheit 
äußerst genau nehmen. Um zu 
gewährleisten, daß niemand außer 
Ihnen unter Ihrem Namen die 
Maus benutzt und dabei vielleicht 
sogar Ihre persönliche Post liest, 
müssen Sie zusätzlich noch ein 
Passwort eingeben, das die Maus 
bei späteren Log-Ins zusammen 
mit Ihrem Namen abfragt. Merken 
Sie sich dieses Passwort gut, denn 
nur, wenn der User-Name und das 
Paßwort stimmen, läßt Sie die 
Maus herein. Stellen Sie also auch 
sicher, daß niemand unbefugt Ihr

m

Moden 1 P

2400

keine P

8 p

1 a

keines P

OK

Modenparaneter
U

Moden wählen 
Moden Reset 
Verbindung 
Fehlercode »1 
Fehlercode »2 
Fehlercode #3

ATD«|I________
ATZ I— _______
CONNECT______
BUSY_________
NO CARRIER___
NO DIALTONE_

□  auton, Baudrateneinstellung 

Pause nach "Besetzt": 3_ Sek.

Abbruch OK

Bild 1 [a+b]: So sollten Sie »Rufus« vor der ersten Datenreise 
konfigurieren

TB
VT1QQ P I
voll P
aus P

fett P
Atari P

lextfarbe:

Grundfarbe:

schwarz |Ql 

weiß 1Q|

□  LF hinzufügen bei Eingang
□  LF hinzufügen bei Ausgang
□  destruktiver Backspace 
[El 8. Bit verwenden
□  Keypad in Applicationnode 
IEI Statuszeile anzeigen

Abbruch | [ OK

Paßwort in Erfahrung bringt.
Im Laufeder Registrierungs-Proze­
dur möchte die Maus auch wissen, 
welche »Umlaute« Sie wünschen. 
Geben Sie <A> wie Atari an, dann 
erfolgt im folgenden eine korrekte 
Ausgabe des deutschen Zeichen­
satzes. Wählen Sie für den Anfang 
die Menü-Darstellung »Lang«, so 
vermeiden Sie Unklarheiten bei

Träumen Sie auch insge­
heim von Datenreisen an 
entfernte Bytestrände wo 
man sich nach einem Bad 
in der wogenden Daten­
flut bei einem erfrischen­
den Z-Modem-Handsha- 
ke die neueste Sommer- 
Modem-Collection an sich 
vorüberflanieren läßt? 
Unser DFÜ-Bädeker zeigt 
Ihnen, wie man’s macht.

C ! :

TOS 2/92 121



RUFUS Datei Fenster Progrann Paraneter

nutze

5 T 5
Gast koennen S__  ......

-zep auch kann (ausser Kle 
soll das auch funkti* 
aus, und tragen Sie _ 
regelnaessig benutzen
Mol 1

Mir i_________
Darun trage 
Alle "

Mollen Sie sich nit Ihr 
Ihr Uornane (nax. 15 Ze

MAUS alles das, 
Kleinigkeiten v 

eren). Probieren
was ein nornaler eingetragener Be- 
ie Password aendern etc., aber wie 
Sie die MAUS bitte erst als Gast 
lutzerliste ein, wenn Sie die MAUS

loechte

jetzt als Benutzer 

der MAUS_ke 

SysÖps

utragen? (J/N? J

onyne werden
ch BITTE

DR.HACKS.u 
geloescht!

htigen Narten ein.

richtigen Harten 
henJ : Fritz

nane (nax. 25 Zeichen?
Ist Fritz Brause richtig? (J/N? J 
Geschlecht) (M)aennlexn oder CMJelblc 
Ihr Password: XXXXXXXX

Kontrolle

nn Sie einen der 
rechende Nunner 
tte seien Sie ni 
chnerstatistik r
1: PC Konpat.
3: 38"
5: An

XXXXXXXX

aufgefuehrten Rechner besitzten, geben 
ein, ansonsten 0 oder einfach <RfcTURN>.

genauen Typenbezeichnung nicht sc -   ̂ *>anke.

Bild 2. Der erste Log-In: machen Sie sich mit der Maus bekannt 

RUFUS Datei Fenster Progrann Paraneter

ngetragener Benutzer? (J/N? 
schwirzke

Ihr Password : XXXXXXXX
Guten Tag, Herr Schwirzke 
Ihr letzter Anruf war vor
Es gibt 8 zurückgestellte
Ihnen stehen 40 Minuten z
- Meiter nit Leertaste - 
<00:30> Hauptnenü:
(I? nfornationen 
Mitteilungen (A)brufen 
Mitteilungen (E)ingeben 
CB?enutzer1iste ansehen 
CH? ilfsfunkt 
CH? ur für Sy 
CP? rogrannte 
CL? ogin 
CM? ausMeter 
CG? ruppenverwaltung 
CKJonnunikation nit- 
Maus (T? ausch 
E CX? term “
(S? chluß

6 Stunden. 
Nachrichten f 
ir Verfügung.

SysOps

e Progranne

Bild 3. So schnell kommen Sie ins Hauptmenü, wenn die Maus Sie kennt

der weiteren Benutzerführung. 
Nach geglückter Registrierung prä­
sentiert Ihnen die Maus noch eine 
Kurzleitung (per <Control> und 
<S> halten Sie Texte an, mit 
<Control> und <Q > geht's wei­
ter) und Sie befinden sich im 
Hauptmenü.
Jetzt wollen Sie bestimmt wissen, 
was Sie in Ihrer Maus so alles 
erwartet. Geben Sie dazu <a> wie 
»Mitteilung abrufen« ein. Die dar­
auffolgende Auswahl beantworten 
Sie mit <g> wie Gruppe. Gruppen 
sind die »Unterbretter« der Maus. 
Lassen Sie sich jetzt mit < l>  eine 
Liste aller verfügbaren Gruppen 
ausgeben, und wählen Sie eine 
beliebige aus. Es kann Ihnen pas­
sieren, daß Sie an eine »private 
Gruppe« geraten sind, dann haben

Sie die Möglichkeit, beim jeweili­
gen Gruppenchef um Mitglied­
schaft nachzusuchen. Haben Sie 
sich jedoch für eine öffentliche 

Gruppe entschie­
den, sollte Ihnen 
der nun folgende 
Dialog eigentlich 
keine Schwierig­
keiten mehr be­
reiten. Nachrich­
ten brechen Sie 
mit <Control> 
und <C> ab, 
zum Menü gelan­
gen Sie mit 
<Control> und 
O .
Sie möchten eine 
p e r s ö n l i c h e  
Nachricht ver­
schicken? Kein 
Problem. Kehren 
Sie zum Haupt­
menü zurück 
« z »  und tippen 
Sie <e> wie 
»Mitteilung ein­
geben«, dann 
<p> für »persön­
liche Mitteilun­
gen«. Jetzt haben 
Sie nach Angabe 
des Empfängers 

Gelegenheit, in einem simplen Edi­
tor eine Nachricht zu verfassen 
(Achtung: einmal mit <Return> 
bestätigte Zeilen lassen sich nicht 
mehr korrigieren). Haben Sie Ihre 
Mitteilung fertig getippt, verlassen 
Sie den Editor, indem Sie in die 
nächste Zeile einen Punkt einge­
ben und dann <Return> drücken. 
Jetzt besteht die Möglichkeit, Ihren 
Text noch einmal anzusehen, neu 
einzugeben oder aber abzu­
schicken. Falls Sie übrigens nicht 
wissen, wem Sie schreiben sollen, 
geben Sie einfach als Empfänger: 
»Kai Schwirzke @OS« an, der 
Autor dieses Artikels freut sich über 
Ihre Resonanz.
Um Programme zu empfangen 
oder zu senden, begeben Sie sich 
vom Hauptmenü in den Pro­

grammteil. Wählen Sie den öffent­
lichen Programmteil und die Op­
tion »Programmliste Ausführlich«

Die Telefonrechnung 
steigt

an. Nun grenzen Sie die Liste noch 
durch Wahl »Betriebssystems: 
TOS« ein und lassen sich die Liste 
ausgeben. Haben Sie etwas Pas­
sendes gefunden? Fein, dann tip­
pen Sie jetzt <e> wie »Programme 
empfangen«, und wählen als Über­
tragungsprotokoll <z> für »Z-Mo- 
dem«. Daraufhin beginnt die Maus, 
Ihr Wunschprogramm zu senden. 
Sie müssen dann nur noch mit 
<Alternate> und <E> Rufus mit- 
teilen, daß nun die Übertragung 
einer Datei beginnt. Den Rest 
übernimmt Rufus für Sie. 
Mitlerweile haben Sie sicher das 
Konzept der Mäuse so gut verstan­
den, daß Sie sich selbstständig an 
die Erkundung des Terrains wagen 
möchten. Haben Sie nur Mut, Sie 
können nichts kaputt machen. Das 
schlimmste, das Ihnen eventuell 
widerfahren kann, ist eine Raus­
schmiß aus der Maus wegen Zeit­
überziehung. Jeder Benutzer darf 
nämlich nur eine bestimmte Zeit 
dort verweilen, und muß dann für 
den nächsten Anrufer das Feld 
räumen. Mehr Online-Zeit erhal­
ten Sie allerdings, wenn Sie einen 
jährlichen Obulus von 30 Mark 
zum Unterhalt der Mailbox ent­
richten. So haben Sie als Datenrei­
sender das ganze Jahr über Haupt­
saison. Ach ja, der elegantere Weg, 
die Maus zu verlassen ist natürlich 
der Menüpunkt »Schluß«.
Hat Ihnen unsere kleine Datenrei­
se gefallen? Dann gehören Sie be­
stimmt auch bald zu den Men­
schen, die ihre monatliche Telefon­
rechnung nur unter Bangen öffnen. 
Denn abends ist das Telefonieren 
zwar billiger, aber tagsüber sind die 
meisten Mailboxen dementspre­
chend weniger frequentiert. Ein Tip 
zum Schluß: Speichern sie in je­
dem Fall den Puffer, in dem Rufus 
Ihre Sitzungen protokolliert, (wk)
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Bibel auf Diskette
Atari-Anwendern, die im Alten und 
Neuen Testament bestimmte Pas­
sagen nachschlagen wollen, soll­
ten zur PD-Lösung greifen. Sieben 
Disketten enthalten den Text im 
ASCII-Format und ein Programm 
zum Suchen nach Stichwörtern. 
Das Paket kostet 34 Mark. 
TT-Benutzer erhalten auf acht Dis­
ketten Software, die die Arbeit mit 
dem Atari-Flaggschiff erleichtert. 
Neben einem Malprogramm, das 
in allen sechs Auflösungen läuft, 
finden Sie auch ein Programm, mit 
dem Sie einfach und schnell die 
Tastatur-Belegung des Desktops 
verändern beziehungsweise erwei­
tern.
R ichters Desktop Publishing-Center, Rilkestraße 8, 4445 

Neuenkirchen, Tel.: 059 73 / 51 57, Fax: 059 73 / 56 53

* *  • ■-W»' „ /j
■

m

1 1 J

f"- %/'"''■Mit? ■■■..

Noch preisw erter
Der Versandservice Roth hat die 
Preise für PD-Software nach unten 
korrigiert. Sie erhalten Disketten 
der S-, J- und einer eigenen, mitt­
lerweile über 200 Disks umfassen­
den Serie zu Preisen zwischen 
1,80 und 2,50 Mark pro Datenträ­
ger. Nur im Abo bietet der Händler 
auch die PD-Software der V- und 
2000er-Serie an.
Computerservice Roth, Postfach 910928, 3000 Hannover, 

Tel. 0511/445642

Mitmachen und 
gewinnen
Entspricht die Zusammenstellung der Leser­
hitparade ganz und gar nicht Ihren Vorstel­

lungen? Wenn auch Sie die Reihenfolge der 
Programme beeinflussen wollen, schreiben 
Sie maximal drei Ihrer Software-Favoriten, 
wenn möglich mit dem Namen des Autors, 
auf eine ausreichend frankierte Postkarte 
und senden Sie diese an

ICP Verlag GmbH 
Redaktion TOS 
Kennwort »PD-Hitparade« 
Wendelsteinstraße 3 
8011 Vaterstetten

Unter allen Einsendungen, die uns bis zum 
25. Februar erreichen, verlosen wir ein 
Exemplar der Textverarbeitung »Script 1«, 
die uns die Händlergemeinschaft Digital 
DeskTop, c/o Computersysteme Schlichting 
in 1000 Berlin 61, zur Verfügung stellte.

Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. M itarbeiter der Händler­

gemeinschaft Digital DeskTop und des ICP-Verlags sow ie 

deren Angehörige dürfen nicht mitmachen.

DIE SPITZENREITER DER TOS-LESER

Ein sehr gutes, mit HASÖS/geschriebenes Adventure 
Der zur Zeit-beste und 'sicherste Virenvernichter 
Ein bewährtes und' ultraschnelles Kopier- und Formatierprogram 
Verschiedene-Fonts und Demojpnts für Calamus :
Noch ein tolles Adventup;- das mit HASCS entworfen wurde"

I Zeichenprogramm mit vielen außergewöhnlichen Funktionen 
Das wohl bekannteste Zeichenprogramm für den Atari
De' Vorgänger des Tabellenspitzenreiters- -  ' V
Ein tolles Weltraum- und Ballerspief—

1. (1.) FastCopy 3.0 M. Backschat 2100
2. (5.) Oxyd 2 M. Schneider 32273
3. (2.) Sagrotan 4.17 Henrik Alt P2194
4. (8.) Minitext 2.79 H. Möller P2182
5. (3.) PAD 2.3 H. Gemmel P2207-
6. ( - ) Drachen 2.0 Dirk Woitha S1H T~
7. ( - ) Grafstar 1.0 A. Stork S449
8. ( - ) Little Painter 4.29 M. Dheus P2038
9. ( - ) Idealist 3.0 C.-Bartholme S459

10. (7.) Printing Press 3.6 B. Añz P2181

Ultraschnelles Kopier- und Formatier-Programm 
Neue Version des Grübel- und Geschicklichkeitsspiels 
Bewährter Beseitiger von Boot- und Linkviren 

-Handliche Textverarbeitung mit Preview-Modus 
. Bildverarbejtung m it vielen außergewöhnlichen Extras 
-'Sie müssen vier gleichjjJipielsteine aus einer Pyramide entfernen 

' Ehemals kommerziell vermarktetes Zeichenprogramm, das nun Shareware ist 
Leistungsstarkes Zeichenprogramm mit zwei Arbeitsbildschirmen 
Erlaubt den spaltenweisen Ausdruck von ASCII-Texten 

und Postern jeden Formats

DIE VERKAUFSRENNER DES EOV-SERVKES MIELKE AUS 3000 HANNOVER
Platz: Programm: Autor: Diskette: KurzbescHreibung:

Oxyd 2 M. Schneider
Die große Flut A. Kirefwer

3. SagrotpnAAV Henrik Alt
4. Fastcgpy C ef MrBaekschat
5 . iJiia m u s  Pt) Fonts Diversi-

* Geheimnis^/. Midgard D. Biegel
PAD 2.3 Heiko Gemmel

8. . . 4-«Little Painter 4.29 "M. Dheus
9. Oxyd 1 .... M . Schneider

10. Spacola M. Schneider
 — — — — . -

' m im

Platz: Programm: Autor: PD-Pool-Disk: Kurzbeschreibung:

Public Domain



SCHALTPLAN-ZEICHENPROGRAMM »TRANSISTOR«

Draht und Tat
Für Einsteiger sind pro­
fessionelle Elektronik- 
Programme oft uner­
schwinglich. Aber 

auch Fortgeschrittene schrecken 
manchmal vor der komplizierten 
Bedienung solcher Zeichenwerk­
zeuge zurück. »Transistor« ist im 
Prinzip ein Zeichenprogramm mit 
einer umfassenden Bauteilebiblio­
thek. Diese enthält neben Schalt­
zeichen für die wichtigsten elek­
tronischen Bauelemente auch 
Symbole, um einen normalen 
Elektro-Plan anzufertigen.
Nach Programmstart wählen Sie 
die Symbole-Bibliothek an. Die se­
lektierten Bauelemente können Sie 
frei auf dem Bildschirm positionie­
ren. Integrierte Schaltungen reali­
sieren Sie mit Kästchen oder Drei­
ecken. Diese erzeugen Sie mit ei­
ner aus anderen Malprogrammen 
gewohnten Zeichenfunktion. Na­

türlich fehlt auch eine Texteinbin­
dung zum Bezeichnen der einzel­
nen Bauelemente nicht.
Das Programm besitzt sowohl eine 
interne Druckroutine, als auch ei­
ne Funktion zum Ausblenden der 
in Hardcopies störenden Menülei­
ste. Transistor eignet sich nicht zum 
Konstruieren von Leiterplatten, 
wofür ein Autorouter unumgäng­
lich wäre. Stattdessen ist es ein 
gutes und vor allem sehr einfach zu 
bedienendes Werkzeug zum 
Zeichnen von Schaltplänen. Das 
Programm ist Public Domain. Sie

erhalten es gegen eine Unkosten­
beteiligung von 10 Mark direkt 
beim Autor. (uh)
Rainer Stamm, Heckenweg 1, 2727 Lauenbrück

T O S - I N F O
Programm: Transistor 
Kategorie:
Elektronik-Zeichenprogramm 
Status: Public Domain 
Autor: Rainer Stamm 
Benötigt: Monochrom-Monitor

KU RZ

TEST

MULTIFUNKTIONSUHR TIMMY

Wie spät ist es?
»Timmy« ist mehr als 
eine normale Bild­
schirmuhr. Neben den 
üblichen Funktionen 

zum Einstellen der in die STseinge- 
bauten Hardwareuhr ist das Pro­
gramm Kuckucksuhr, Kalender 
und Telefongebührenzähler.
Die interne Systemuhr läuft nur in 
Schritten von zwei Sekunden. Da 
dies relativ ungenau ist, holt sich 
Timmy beim Start einmal die Zeit 
und verwaltet diese dann selbstän­
dig. Jede volle Stunde gibt der 
Computer einen Kuckucksruf von 
sich. Wenn man wieder einmal 
alles um sich herum vergessen hat, 
ist dies durchaus von Nutzen. 
Timmy verwaltet beliebig viele 
Wecker. Per Mausklick stellen Sie 
die gewünschten Zeiten ein. Aus

jeder GEM-Anwendung meldet 
sich das Programm mit einem aku­
stischen Signal und einer Warn- 
box. Genauso praktisch ist die 
Stopuhr, auch Timer genannt. Sie 
läuft wahlweise vorwärts oder 
rückwärts.
Eifrige Telefon- oder Modembe­
nutzer verwenden sicher oft den 
Gebührenzähler. Sie stellen nur 
ein, ob das Gespräch im Orts-, 
Nah- oder Fernbereich stattfindet; 
Timmy weiß automatisch, ob gera­
de der Wochenend- oder Feier­
abendtarif gilt. Nur bei außerplan­
mäßigen Feierabenden in der Wo­
che müssen Sie den Knopf »Billig« 
betätigen. Für Computerbesitzer, 
die häufig ins Ausland oder die 
neuen Bundesländer telefonieren, 
besteht die Möglichkeit, diese Tari­

fe in eine INF-Datei einzutragen. 
Timmy berechnet dann mit den 
entsprechend geänderten Werten 
die Telefongebühren.
Neben all diesen Möglichkeiten 
bietet Timmy noch einen Bild­
schirmschoner und eine Funktion 
zum Abschalten des Tastaturklicks. 
Besitzer eines »kleinen« STs kön­
nen so häufig auf das Kontrollfeld 
verzichten. Sie erhalten direkt 
beim Autor eine ausführliche ge­
druckte Anleitung für 10 Mark. Für 
fünf Mark mehr oder eine forma­
tierte Diskette gibt's die aktuelle 
Programmversion. (uh)
Christoph Batz, Wellensiek 118, 4800 Bielefeld 1

T O S - I N F O
Programm: Timmy
Kategorie: Utility
Status: Public Domain
Autor: Christoph Batz
Benötigt: Ist in jeder Konfiguration
lauffähig

KU RZ

TEST
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Utilities Key Desktop, W inx, HP-Desk

Auch Mega ST-Computer, die mit 
einer zusätzlichen Grafikkarte aus­
gerüstet sind, können normaler­
weise nur vier Laufwerksfenster 
öffnen. Die Folge ist ein verwaister 
Desktop. Das Programm »Winx« 
erweitert die GEM-Routinen so, 
daß maximal 127 Fenster gleich­
zeitig offen sein dürfen.
Dies ist natürlich nur durch einen 
relativ unsauberen Patch möglich. 
Da Winx direkt auf interne ROM- 
Adressen zugreift, arbeitet es nur 
mit der deutschen TOS-Version 
1.04 richtig.
Damit das Programm immer star­
tet, kopieren Sie es in den Autoord­
ner. Auf Tastendruck kann man die 
Installation auch abbrechen. Dies 
wäre beispielsweise der Fall, wenn 
ein Anwendungsprogramm wie 
beispielsweise TEX jedes Stück 
Speicher für sich beansprucht. 
Winx benötigt für 16 Fen­
ster immerhin 11 KByte 
Speicher.
Winx ist nicht der einzige 
Weg, einen älteren Compu­
ter an den Komfort der neu­
en Atari-Computer anzu­
gleichen. Extrem praktisch 
bei TT und Mega STE ist die 
Möglichkeit, den Desktop 
per Tastatur zu steuern. Die­
se Fähigkeiten verleiht das 
Utility »Key-Desk«. Es funk­
tioniert auf allen Rechnern, 
die noch mit einem TOS bis 
einschließlich Version 1.06 
ausgestattet sind. Damit es 
keine Probleme mit An­
wendungsprogram m en 
gibt, ist Key-Desk nur bei 
der Arbeit im Desktop aktiv.
Im Gegensatz zum TT-Be- 
triebssystem erlaubt Key- 
Desk auch das Aktivieren

Von Gerhard Bauer

eines Accessories per Tastatur. Die­
se Kombinationen sind alle fest 
eingestellt. Wir wünschen uns dar­
um noch das Feature, dem Pro­
gramm per INF-Datei die anwen­
derspezifischen Tastaturkürzel bei­
zubringen.
Der Computer ist erst mit einem

5: Winx, Key Desktop, HP-

K 'ip f ie s  
Status: Public Domain 
Autoren: Martin Osieka, Ralf Stachs, 
Alman Development

Winx: TOS 1.04, Key Desk­
top: TOS 1.06 oder kleiner, HP-Desk: 
Monochrommonitor

Bezugsquellen: Winx: Martin Osieka, Erbacher­

straße 2, 6100 Darmstadt Key Desktop: Ralf 

Stachs, Lad. W interstein-Ring 18 ,6234  Hatters­

heim HP-Desk: A lm an Development, z. H. Ilmari 

Krebs, Ob dem Viehweidle 3, 7400 Tübingen
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0ESK DATEI INDEX EXTRAS
*1
58238 Butes in 3 Dateien.  _______________

DESKIC0H DEN 16 27-81-31 14:57
DESKIC0N RSC 11836 27-83-31 14:5?
HEHOESK IHF 753 27-83*31 15:35
SAMPLE PRO 4548 27-03-31 14157
XC0NTR0L 8CC 41863 27-83-31 14:57

ijHTROL INE 
- SKIC0H DFN 

SKIC0H RSC
iir»cri/ tue

58238 Butes in 
M RUTO 
8 CPX 

SLH I 
COHTROLl

58238 Bgtes in 3 Dateien, 
ruto

CONTROL
CONTROL INF

DESKIC0H
DESKIC0N
NEH0ESK
SAMPLE

0ESKIC0N DFN ' 16
DESKIC0N RSC 11836
NEHDESK INF 753
SAMPLE PRO 4540
XC0NTR0L RCC 41863

CONTROL I  
DESKICON D

XC0NTR0L

guten Drucker ein vollwertiges Ar­
beitsgerät. Der Flewlett Packard 
Deskjet 500 ist nicht nur wegen 
seines günstigen Preises ein dem 
ST adäquates Ausgabegerät. Viele 
professionelle Programme steuern 
den Deskjet 500 richtig an. Ledig­
lich die Hardcopy-Funktion der 
Atari-Rechner verweigert die Zu­
sammenarbeit mit diesem Drucker. 
Um dieses Problem zu meistern, 
verwenden Sie »HP-Desk«.
Das Programm erlaubt sowohl den 
Ausdruck einer normalen Hardco­
py, die man durch die Tastenkom­
bination <Alt + Help> aktiviert, als 
auch die Ausgabe eines einzelnen 
Fensters oder eines beliebigen 
rechteckigen Bildschirmteils. Auch 
Computeranwender, die keinen 
Deskjet besitzen, profitieren von 
dem Programm. Der Treiber 
schreibt nämlich auf Wunsch die 

Crafikdaten in eine IMG- 
Datei.
Die Programmdiskette ent­
hält eine ausführliche An­
leitung im Tempus Word- 
Format. Anwender, die die­
se Textverarbeitung nicht 
besitzen, weichen auf eine 
Textdatei im ASCII-Format 
aus oder erhalten eine ge­
druckte Anleitung für 5 Mark 

Bild 1. Viele Desktop-Fenster wirken erst auf einem bei den Programmierern.
Großbildschirm richtig Winx, Key-Desk und HP-

Desk sind Public Domain 
beziehunsweise Freeware. 
Gefallen Ihnen die drei Pro­
gramme, sollten Sie aber 
die Arbeit der Autoren mit 
einer angemessenen Vergü­
tung honorieren. (uh)

Bild 2. HP-Desk ist ein modernes GEM-Programm

Public Domain



Th e b lu es  
BROTHERS

Von Armin Hierstetter
Nach dem Einzug der »Mu­
siker und Zerstörer vor 
dem Herrn« in die Video­
shops, dürfen sich Blues- 
B ro th ers-Fan s endlich  
auch am gleichnamigen 
Spiel e rfreu en . Ist es 
ebenbürtig zum Kultfilm?

Sie sind zurück. Jake und Elwood - 
die Blues Brothers - planen ihr 
großes Comeback. Dann taucht 
ein Problem auf: Josh McKenzie,
Gesetzeshüter und Widerling. An­
gefangen bei den Musikinstrumen­
ten bis hin zur Konzertgenehmi­
gung hat er alles eingesackt und in 
der Stadt verteilt.
Jake und Elwood sind also wieder 
einmal im »Auftrag des Herrn un­
terwegs«. Spielen Sie allein, wäh­
len Siezunächst die Spielfigur (Jake 
oder Elwood). In jedem der inge- 
samt fünf Level ist einer der ent­
führten Gegenstände versteckt.
Natürlich flanieren Sie nicht ein­
fach pfeifend durch die Straßen.
Der gemeine Schläger ist ebenso 
ungesund, wie der schießwütige 
Polizist oder der kleine Junge mit 
der Steinschleuder. Als einzige 
Waffe dienen Ihnen umherliegen­
de Holzkisten, die Sie ihren lästi­
gen Verfolgern an die Birne knal­
len. Zudem finden Sie verschiede­
ne Hilfsmittel wie Luftballons, mit 
denen Sie gen oben entschweben,
Regenschirme zum sanften Dahin-

T O S - I N F O
Titel: The Blues Brothers 
Monitor-Typ: Farbe 
Hersteller: Titus 
Spiele-Typ: 
Geschicklichkeit 
Schwierigkeit: schwer 
Ca-.Preis: 70 Mark 
Atari TT: nein

gleiten und Sprungfe­
dern.
Bevor Sie eines Ihrer 
drei Leben aushauchen, 
dürfen Sie drei Mal mit 
einem Feind kollidieren.
Energie - dargestelt 
durch Herzen am unte­
ren Bildschirmrand - 
tanken Sie mittels dre­
hender Schallplatten, 
die quer durch alle Le­
vel verteilt sind. Haben 
Sie 100 Tonträger ein­
geheimst, bekommen 
Sie ein weiteres Herz.
In Blues Brothers darf 
man auch zu zweit an- 
treten. Etwas merkwür­
dig ist die Steuerung ei­
nes Duos aber schon:
Verläßt eine Spielfigur 
den Bildschirm, bleibt 
sie dennoch aktiv und 
bietet sich ungesehen 
als Zielscheibe für Geg­
ner an.
Sowohl Grafik als auch 
Sound gehören der Mittelklasse an. 
Mit Liebe zum Detail sind die 
Sprites von Jake und Elwood ani­
miert. Das altbewährte Hüpf- und 
Sammelspielprinzip kennen wir 
zwar schon bis zum Abwinken, es 
macht aber trotzdem noch Spaß, 
zumal sich der hohe Schwierig­
keitsgrad durchaus motivierend 
auswirkt.
Eingefleischte Fans der Zerstö­
rerbrüder finden mit The Blues 
Brothers sicher Kurzweil an langen 
Winterabenden.

Musiker bleiben in Form - Elwood geht baden

In fünf Levels suchen Sie nach versteckten Gegenständen
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K Ü H L E  R E C H N E R  G R E I F E N  S O F O R T  Z U

Phönix, den neuen
Stern am Datenbank- ■ _  _ _I IV/ DM
himmel, erhalten Sie 
von uns inklusive 
eines Jahres-Abonne- 
ments des TOS-Ma- 
gazins für 500 Mark.
Nutzen Sie dieses  
Angebot, um mit
P h ö n ix  auf  dem I U L  DM
neuesten Stand der 
Datenbanktechnik  
und mit IDS stets 
gut informiert über 
Neuigkeiten und Ent­
wicklungen rund um
den ST und TT zu i J U U  d m

■ ■

sein. Überdies spa­
ren Sie 100 Mark.

DI E  B E S T E L L K A R T E  F I N D E N  S I E  A U F  S E I T E  6 9



Signum 3
Vier Jahre Entwicklungszeit steckt 
in der neuen Version des Textpro­
gramms »Signum 3« von Applica­
tion Systems Heidelberg. Der ge­
wohnte Komfort und die Qualität 
des Drucks haben sich noch weiter 
verbessert. Gleich geblieben ist die 
hohe Zuverlässigkeit, mit der das 
Programm arbeitet.
Die neue Version arbeitet mit vier 
Texten gleichzeitig und verarbeitet 
Inhaltsverzeichnis und Index. Ne­
ben automatischer Silbentrennung 
und Rechtschreibhilfe steht Ihnen 
ein Formelbearbeitungsmodus 
hilfreich zur Seite. Den maximal 63 
Zeichensätzen ordnen Sie wie ge­
wohnt die Attribute »groß«, »klein«, 
»fett«, »kursiv«, »unterstrichen« und 
neuerdings »leicht« zu. Dabei sind 
Schriften jetzt in einer Größe von 
bis zu 48 Punkt erhältlich.
Auch die Druckqualität hat sich 
weiter verbessert. So unterstützt 
Signum 3 »pair kerning« (Unter­

schneidung) und wartet mit höhe­
rer Druckgeschwindigkeit auf. Ne­
ben dem optionalen Querdruck 
lassen sich die Druckseiten zudem 
vergößern und verkleinern.
Eine besondere Neuerung ist der 
eingbaute Vektor-Zeichenteil, in 
dem Sie Bit-Images bearbeiten 
oder gedrehten Text realisieren.
Im Archiv »Signum 3« finden Sie 
das voll funktionsfähige Pro­
gramm. Lediglich das Speichern 
von Texten ist nicht möglich. Die 
Vollversion enthält zudem einen 
Fonteditor und einen Druckertrei­
ber, den Sie in der nächsten TOS- 
Ausgabe finden. Zudem erhält der 
Käufer der Vollversion 15 Zeichen­
sätze, einen Druckerspooler und 
464 Seiten starkes Handbuch. Zur 
Bestellung verwenden Sie bitte die 
Anwortkarte auf Seite 67.

Begleitartikel ab Seite 14

Benötigt: ST/TT ab 1,5 MByte Speicher;
alle monochromen Auflösungen,
TT mittel und 320x200 Pixel

Rufus
Für alle, die sich jetzt gleich in die 
Welt der Mailboxen und Modems 
stürzen wollen: Das Archiv »Rufus« 
enthält die voll funktionsfähige Ru- 
fus-Version 1.10. Der Autor Mi­
chael Bernards hat sein Produkt 
runderneuert und hinsichtlich Lei­
stung und Bedienungskomfort er­
heblich verbessert. So unterstützt 
das Programm bis zu vier von 
einander unabhängige serielle 
Schnittstellen (etwa bei TT oder 
Mega STE), die Sie nach Belieben 
konfigurieren.
Neben allen gängigen Terminal­
emulationen (VT 52, VT100, PC- 
ANSI) verfügt Rufus über verschie­
dene Übertragungsprotokolle, dar­
unter auch das schnelle Z-Modem. 
Ein funktionelles Telefonregister 
hilft Ihnen bei der Verwaltung der 
Mailboxnummern und wählt diese 
auch für Sie. Mit der eingebauten 
Kommandosprache automatisie­
ren Sie wiederkehrende Abläufe.

Datei Zeige Makros Parameter Infos

Modus lineal Seite Putter Hrbeiten

Ansonsten sieht alles ein ¿¡liehen 
GEM, sondam besser. Das ScHagv 
3 lautet »»dezentral« und Sdimert 
ten Signum-Oberfläche migesetzt.

_nen Fenstern organisiert, die Cbkrr E B Ü Z S S B Ü Ü S M H I 
. rausteine. Dezentral aber auch, ws Jp  Index-Modus 
eigene Fbll-Down-Menüleiste verfügt. Nur eine Menüleiste am oberen 

. Bidsch'rmrand wacht ständig über globale Parameter. Im Mittelpunkt 

.des Textprogrammes stehen die Dokumenten-Fenster, von denen bis 
zu vier gleichzeitig geöffnet sein dürfen. In ihren f'nrtet die direkte 
Arbeit am jfext statt, für den es drei unterschiedliche Darstellungsar­
ten gibt: Die Kapitetübsicht verzweigt zur Seitenübersicht, die ihrer- 

- seits in den eigentlichen Texteditcr führt. Nur hier f'ndet die Bearbei- 
tum des ^ kun i^ es^statt. die Seitenübersirhi liefert in vier wählba-̂

- Cursor: 
x: B.78 u: 5.0Index: 09.89 
Sette: 3 Spelte: öS

auf Zeile:

Bild 1. Brandneu: Die neue Version den Textprogramms »Signum 3«

RUFUS Datei Fenster Progrann Paraneter
RUFUS v l . lC  *T

Hunnernverzeichnis
flnwahl abgebrochen

Mega mail 
Pronet 
Pattex Köln 
ZOPI-Box 
HGS-Box 
C&R-Box 
Dino-Box 
C.T.B.B.S.
Maus Bonn 
Society 
Terra ma City 
Maus Aachen 
Maus Münster 
Maus Berlin 
Maus Atari 
WDP.-ComCom 
Ivlaus München 
Maus Schleswig 
Maus W ürzburg

Datei Bearbeiten

li& tü J iS i J3S Vti | i ?  t« i ö S  
ffifsggl sSejoSf— gSilSoI_Pf

302/ Modeln 1 19200 ZTtOPEM UT100 U9

Bild 2. Die Ferne lockt: Mit »Rufus« in die Welt des DFÜ
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Rufus ist Shareware. Benutzen Sie 
das Programm regelmäßig für Ihre 
Datenreisen, ist eine Shareware- 
Gebühr von 50 Mark an den Autor 
zu entrichten. Registrierte Anwen­
der erhalten dann ein umfangrei­
ches, auch für den Einsteiger leicht 
verdauliches Handbuch. Verwen­
den Sie zur Registrierung die Ant­
wortkarte auf Seite 67.
Benötigt: ST/TT Begleitartikel ab Seite 114

Fullscreen
Im Archiv »Fullscreen« finden Sie 
ein kleines Beispiel zur Program­
mierung eines Fullscreens. Bitte 
beachten Sie, daß diese Demo 
nicht auf monochromen Bildschir­
men oder dem TT arbeitet. Der 
ebenfalls beigefügte Quelltext ent­
hält einige spezielle Anweisungen 
für den Assembler »TurboAss« 
(TOS-Diskette 1/91), die sich je­
doch leichtauf andere Programme 
umsetzen lassen.
Benötigt: ST/(E) mit Farbmonitor Begleitartikel ab Seite 94

TOS-Accessory
Im dritten Teil der Serie erweitern 
wir das Accessory und zwei Einträ­
ge. Mit ihnen konfigurieren Sie die 
parallele und serielle Schnittstelle. 
Alle Quelltexte finden Sie im Ar­
chiv »TOSACC«.
Benötigt: ST/TT; M indestauflösung 640 x 200 Pixel 

Beglaitartlkel ab Seite 82

Program m ieren
Zum Abschluß des Kurses »Soft­
ware Schritt für Schritt« liefern wir 
Ihnen das fertige Projekt des Über­
setzungsprogramms. Das Archiv 
»Engineering« enthält neben der 
Hauptanwendung alle Quelltexte 
und weitere Beipsiele zur Daten­
kapselung- und abstraktion.
Das Archiv »Listings« enthält alle 
Quelltexte zur Rubrik »Tips und 
Tricks für Programmierer«.
Begleitartikel ab Seite 86

Makros
Weitere Makros für LDW-Power-

calc enthält das gleichnamige Ar­
chiv. Mit ihnen steuern Sie den 
Ausdruck auf einem NEC P6/7.
Begleitartikel ab Seite 74

Anwender
Im Archiv »Anwender« finden Sie 
eine Kommando-Datei für Morti- 
mer. Mit ihr wandeln Sie Adimens- 
Exportdateien in lesbaren ASCII- 
Text. Besitzen Sie kein Adimens, 
haben Sie auf diese Weise Zugang 
zum monatlichen Inhaltsverzeich­
nis, das sie auf jeder TOS-Diskette 
finden.
Begleitartikel ab Seite 56

Inhalt
Im Archiv »Inhalt« haben wir das 
Inhaltsverzeichnis der TOS-Ausga- 
be 1/92 als Adimens-Exportdatei 
gepackt. Bitte beachten Sie zur 
korrekten Einbindung das heiligen­
de »READ.ME«.

21.10
[5 74 65 72 22 2C 22 22 2C 22 OD̂ OO 41 6B
5 6C 6C 22 2C 22 36 22 2C 22 30 38 2F 33
C 22 53 63 68 77 65 72 70 75 6E 6B 74 2B

b'V'BTX-Manager" 
,"","Drews EDI) S 
BTX BnbH","",11« 

4 0 k tu e ll" ,"8 " ,"0

00000100 62 22 2C 22 42 54 58 2D 4D 61 6E 61 67 65 72 22
000001B0 2C 22 22 2C 22 44 72 65 77 73 20 45 44 56 20 26
000O01C0 20 42 54 58 20 47 6D 62 48 22 2C 22 22 2C 22 OD
000001D0 00 41 6B 74 75 65 6C 6C 22 20 22 38 22 2C 22 30

Bild 3. Neu bei TOSACC: Serielle und parallele Schnittstelle konfigurieren Bild 4. Übersetzungen einmal einfach mit dem Modula-Projekt
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So starten Sie die 
Programme
Wir speichern jeden Monat mög­
lichst viele Programme auf der TOS- 
Diskette. Das Betriebssystem bietet 
auf einer zweiseitigen Diskette je­
doch nur 720 KByte Speicherplatz. 
Um dennoch bis zu 1,7 MByte 
Programme, Tips und Tricks auf der 
Diskette unterzubringen, haben wir 
sämtliche Dateien zu einer nichtab­
lauffähigen Version verkürzt. Diese 
müssen Sie vor dem Start in ihre 
ursprüngliche Form umwandeln. 
Dieser Vorgang läuft menügesteuert 
und beinahe vollautomatisch ab. 
Auf jeder TOS-Diskette finden Sie 
ein Menüprogramm. Dieses Pro­
gramm arbeitet mit jeder ST/TT- 
Konfiguration, auf jedem Betriebs­
system. Wir empfehlen zum be­
quemeren Arbeiten eine Festplatte 
beziehungsweise ein zweites dop­
pelseitiges Laufwerk.
Legen Sie nun die TOS-Diskette in 
Laufwerk A: und starten Sie Ihren 
Computer. Das Hauptverzeichnis 
enthält folgende Dateien:

Name
ARCHIV 
LIESMICH.TXT 
MENU.TOS 
MENU.INF S  
RAM258K 
RAM720K

Die Datei »LIESMICH« gibt -  falls 
notwendig - Hinweise zur korrek-

Beschreibung
Ordner mit gepackten Programmen 
Wichtige Informationen zur TOS-Diskette 
Das Menü-Programm 
Info-Datei für das Hauptprogramm 
RAM-Disk mit 256 KByte 
RAM-Disk mit 720 KByte

ten Installation eines entpackten 
Programms.
Starten Sie das Menüprogramm. 
Auf Wunsch installiert dieses eine 
RAM-Disk, deren Größe der freie 
Speicher Ihres Computers be­
stimmt. Besitzen Sie einen Rechner 
mit 1 MByte Speicher und nur 
einem Laufwerk, entfernen Sie bit­
te alle Auto-Ordner-Programme 
und Accessories, da unser Pro­
gramm in diesem Fall automatisch 
eine 720 KByte große RAM-Disk 
anlegt. Verwenden Sie einen Atari 
ST mit nur 520 KByte, ist die RAM- 
Disk auf 256 KByte beschränkt. 
Wichtig: Einige Programme der 
TOS-Diskette lassen sich aus­
schließlich mit mindestens 
1 MByte Speicher entpacken!
Das Menüprogramm gibt eine 
Übersicht der auf der TOS-Disket­
te befindlichen Dateien. Im Textka­
sten sehen Sie die vom Programm 
unterstützten Funktionen.

Entpacken mit einem  
Laufw erk
Markieren Sie ein Archiv Ihrer 
Wahl und geben Sie als Datenlauf­
werk A: an (sieheTextkasten). Über 
<X> entpackt das Programm zu­
nächst die Dateien in die RAM- 
Disk (Laufwerk P:) und kopiert 
nach einer Meldung auf Diskette. 
Halten Sie sich stets zwei forma­
tierte Datendisketten bereit, um 
alle Archive zu entpacken. Ent­
packen Sie auf diese Weise alle 
anderen Archive. Mit <Q > kom­
men Sie zurück zum Desktop.

Entpacken mit einer 
Festplatte
Besitzer einer Festplatte benötigen 
keine RAM-Disk. Wählen Sie eine 
Partition mit etwa 1,5 MByte freiem 
Speicher als Datenlaufwerk, mar­
kieren Sie alle gewünschten Archi­
ve und entpacken Sie diese mit 
<X>. Mit <Q > gelangen Sie wie­
der zum Desktop.

Ordnung muß sein
Jedes Archiv findet in einem eigens 
auf dem Daten laufwerk angelegten 
Ordner Platz. Dies dient lediglich 
der besseren Übersicht.
Bei Problemen und Fragen zur 
TOS-Diskette stehen wir über die 
Hotline am Mittwoch von 15 bis 
16 Uhr unter der Rufnummer 
0 81 06 - 33 9 54 zur Verfügung.

(ah)

Defekte Disketten schicken Sie 
bitte an:
ICP-Verlag
Stichwort: Defekte Diskette 
Wendelsteinstraße 3 
8011 Vaterstetten

Die Tastaturbefehle
Taste Wirkung

I Zeigt den Inhalt eines Archivs
L Bestimmt das Laufwerk, auf dem

die entpackten Dateien gespei­
chert werden

M (De)-Selektiert ein Archiv
Q Programmende
X Entpackt selektierte(s) Archiv(e)



Bekomme ich beim Händler die aktuelle Version? Liegt für mein 
Programm ein Update vor, und ich wurde nicht verständigt? Läuft 
die Software auf den neuen Modellen von Atari, dem STE und TT? 
Wir lösen diese Probleme, indem wir monatlich die aktuelle

Versionsliste der wichtigsten Programme veröffentlichen. Da diese 
Liste noch wächst, bitten wir um Verständnis, wenn Sie vielleicht 
nicht das gesuchte Programm finden. Teilen Sie uns mit, welche 
Informationen Sie auf dieser Liste vermissen.

ANWENDUNG infill
: -

Rufus
ScanSoft

1.06
3.2

N
N

HML
H

ET
ET

Name Version Bemerkung ScanTool
Scarabus

1.0
2.0

N
N

H
H

ET

•  1 st Track 2.2 N H ET Sei Graph 2.1 J HM ET
1st Word Plus 3.20 N HML ET Script 1.0 N H ET
1st Address ST/Check ST 1.0 N H Script II 2.2 N H ET
Adimens ST Plus 3.1 N HML 1 ET Sherlook 2.42 N HM ET
Aditalk ST 
AIDA

3.0
1.1

N
N

HM
HM

ET Sherlook Professional 
SignumIZwei

3.4
2.01

N
N

HM
H

ET
El

Ansi Term 1.4 N HML Skylink 1.5 N H 1
1 ETArabesque 1.21 N H Skyplot Plus 4.3 N H

Arabesque Professional 
Augur

2.11
1.6

N
N

H
H ET

Spectre 128 
ST-Box

2.65
1.2

J
N

HM
HM

Augur Tool 1.2 N H ET ► Star Designer 3.0 N H ET
Avalon 1.1 N H ST-Fax 1.2 N H ET

•  Avant Vektor 1.2 N H ET STAD 1.3+ N H
Banktransfer 1.0 N H Steuer-Tax 2.1 1.10 N HM
Bionet 4.0 N HML ET1

1

Steuer-Tax 3.1 1.10 N HM
BTX/VTX-Manager
Cadja
Calamus

4.0
1.3

N
N

H
H

STop
ST-MatLab

1.1
1.0c

N
N

HM
H ET

1.09.N N H 1 ET
1

ST-Netzplan II 1.0 N H ET
Cashflow 1.0 N HM STUhr 1.3 N H
ChemGraf 1.4 N HML Superbase 4 1.3 N H
CIS Lohn & Gehalt 2.11 N H Supercharger 1.4

J H□SYSTEM 2.2 N H SuperScore 1.4 1
CLImax 1 0 N H Syntex 1.2 N H ET
Convector 1 01 N H Technobox CAD/2-ST/TT 1.45 H H 2 ET
Creator 1 1 N H Technobox Drafter/2 2.7 N HM E
Cubase 2.01 J H 1 El Tempus Editor 2.10 N HM El
Cubeat 1 0 J H That's Write 2.0 N HM ET
CW-Chart 8.0 N H 1 Themadat 4.10 N H ET
Cypress
dBMAN

1.0
5.3

N
N

H
HM

ET
ET

TiM 1 
TiM Il

1.2
1.0

N
N

H
H 1

Didot LineArt 
► Didot Professional

2.034
4.134

N
N

H
H

ET
ET

1

TmS-Data 
Transfile ST 850

2.0
1.2b

N
N

HM
HM

ET

Die-Box 6 1 N HML Transfile ST E500 2.08 N HM
•  Diskus 2 1 N HM Transfile ST IQ 1.4E N HM

Easybase
Easytizer

1.22
1.0

N
N

H
HML

1 ET Transfile ST PLUS 
Transfile ST S F

3.19
2.02

N
N

HM
HM

Edison 1.1 N HML ET Turbo ST 2.0 N HML
Einkommensteuer 1990 2.20 N H E V__Manager 3.1 N H
Expose
Fastcard2

1.0 N H ET
1

VSH Manager 1.0 N HML
2.0 N H WordPerfect 4.1 N H

1 ETFCopy 3.0 N HM ET Writer ST 2.01 N HM
FCopy Pro
FibuMAN
fibuSTAT
Flexdisk
Foliotalk

1.0c N HM ET
4.0Y
3.5
1.4
1.2

N
N
N
N

H
H
HML
H

1 PROGRAMMIEREN

ET 1 st Basic Tool 1.1 N HMLFormular plus 
Gadget

1.0
1.2.5b

N
N

H
H Basic-Konverter nach C 2.03 N HM ET

GenEdit 1.1 N H Devpac 3.0 N H ET
GFA-Draft plus 3.1 N H Easy Rider Assembler 3.0 N HM
GT-Scan3 3.04 N HM ET Easy Rider Reassembler 3.0 N HM
Hard Disk Utility 3.0 N HM

1 ET 
1 ET

FTL Modula-2 1.18 N HMHarlekin II 
Harofakt

1.0
8.8

N
N

H
H GFA Assembler 1.5 N HML

HD Plus 5.0x N H GFA-Basic 68881 1.3 N HM
HD Sentry 1.22 N H GFA-Basic Compiler 3.0 3.6 N HML
IDA 1.0 N H 1 ET GFA-Basic EWS 2.0 2.02 N HM
Irnagic
Intelligent Spooler 
Interlink

1.1
1.10
1.89

N HML GFA-Basic EWS 3.5 3.5 El N HM EN
N

HML
HM GFA-Basic Interpreter 3.0 3.07 N HM

James 4.0 N H Hönisch Modula-2 2.0 N HML
K-Fakt 1.0 N H ET Interface 1.0 N H ET
Kobold 1.07 N H ET K-Resource 2.0 N HM

•  K-Spread 4 4.17 N HM ET Lattice C 5.0 N HLeonardo ST 
LIVE

2.0
1.1

N
J

H
HI ET

1
Link__it GFA 1.1 N HML

Magic BOX ST 7.75 N H Link__it Omikron 2.0 N HML
Masterbase 1.15 N H ET MAS 2.53 N HM
Mathlab 3.0 N HM Maxon Pascal 1.5 N HM ET
Mega Paint II 3.01 N H 1 Megamax Laser C 2.1 N HMLMega Paint II Professional
MegaFakt
MGE Grafikkarte

4.0
4.0 
1.14

N
N
N

H
HML 1 Megamax Modula 2 

Micro C-Shell
2.2
2.70

N
N

HML
HM

1 T

MGP GAL-Prommer 1.03 N H MT C-Shell 1.2 N HM 1
Mindmachine 2.0 N H ET Omikron BASIC EWS TT 4.0 N HML ET
Mortimer 
Mortimer Plus 
Multidesk

1.16
2.0
1.82

N
N
N

HML
HML
HML

E
ET Omikron BASIC Interpreter 

Omikron BASIC-Compiler
3.03
3.50

N
N

HML
HML

Multiterm Pro 1.2.2 N H Omikron EasyGEM-Lib 1.0 N HML
Neodesk 3.02 N HML Omikron Maskeneditor 1.0 N HML
Notator SL 3.1 J H 1 E Omikron MIDI-Lib 2.1 N HML
NVDI 2.0 N HML ET Omikron Numerik-Lib 1.2 N HMLOmikron DRAW! 3.01 
Outline Art

3.01
1.0

N
N

HML
H ET Omikron Statistik-Lib 1.5 N HML

PAM's NET 1.1 N HML OS-9/68000 2.3 N HML
PAM’s Term/4014 3.012a N H Prospero C-Compiler 1.142 N HML
PCB-Edit 2.04 N H Prospero Developers Toolkit 1.103 N HML
PCB-Layout
Phoenix
PKS-Write

1.19
1.5
1.1

N
N
N

H
HM
H

1 ET 
ET

Prospero Fortran 
Prospero Pascal

2.152
2.151

N
N

HML
HML

ETPlaton V 1.45 1.45 H H ET Pure C 1.0 N HM
Platon V 2.01 2.01 H H 1 ET SPC-Modula-2 2.0 N HML
Protos 1.1 N H 1 ST Pascal plus 2.08 N HM
Publishing Partner Master 2.0 N H 1 ET
Querdruck2 2.09 N HM ET
Quick ST 2.1 N HML ET J/N  =  Ohne/mit Kopierschutz, H/M/L = Hohe/mittlere/niedrige
ReProK international 
Retouche
Retouche Professional

2.03
1.1
1.22

N
N
N

HM
H
H

1 ET 
ET 

1 ET
Auflösung, 1 = ab 1 MByte RAM lauffähig, E = Kompatibel zum STE,
T =  Kompatibel zum TT, 1 =  Inkompatibel, • = Änderung gegenüber

Retouche Professional CD 1.0 N H 1 ET Vormonat, ► — Neu aufgenommen

m
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f  •

•  Kopiert und formatiert Disketten in Höchstgeschwin­
digkeit

•  Schützt Disketten vor Virenbefall
•  Komprimiert auf Wunsch beim Sichern einer Fest­

plattenpartition auf Diskette
•  Arbeitet mit ein- und zweiseitigen Disketten im 

Double- und High-Density-Format
•  Leistungsfähiger Datenmonitor für Diskette und 

Festplatte
•  Erzeugt MS-DOS-kompatibles Format
•  Formatiert HD-Disketten mit bis zu 1,7 MByte, 

DD-Disketten bis zu 880 KByte Speicherkapazität
•  Lagert bei Speicherplatzmangel Daten auf 

Festplatte aus
•  Dynamischer Mausbeschleuniger
•  Ausführliches deutsches Handbuch

Nur 89 DM
Bitte benutzen Sie die Bestellkarte auf Seite 69

L |

V e r i f y  D e s t i n a t io n  H  
S n a r t  F o r m a t tin g  E  
F o rm a t D e s t i n a t io n  B  
Read D is k  C o n f i g . H  
M u l t i p l e  Copy E  
B e t S e c to r s  l a l l l P f f T I

»  More O p tio n s

Save C o n fi g .

Disk Configuration 

S id e s  I 1  I O ' »
S e c to r s  E H  0 3 | [ Z ]  
S t a r t  a t  C E J  88 L t H  
End a t  Q 7 9 Q  
D e n s ity  E Q  I HD I

> D e fa u itl  
!> lFat DPI
> H P  5.251 
>1 HO S . 51 
l>l F a t  HP 1

p D a t a  S to ra g e -------------------------------------------------

■  Compack Stre a m e r Da ta
■  O p t im ize  P a r t i t i o n  when w r i t i n g  

G  Use H a rd d is k  as Ex te n d e d  Memory
Current Partition is C! I Select I

r—D r iv e  A -

S id e s  1 1  I B B  
D e n s ity  H M  fiD~ 
S t e p r a te  S U E S

—Drive B-
p F o r m a t t i n g ------------------------

O  F a s t  Form at 
□  F a s t  Access he aders

A cc e ss o ry —  

Re s e rve  
4 5 !- . K B y te

sides —  r r i
D e n s ity  — h D " 5 a i i i r a  
S t c p r a tc  E B E P n s

U se r I n t e r f a c e ---------------

■  Show R e qu e s t Boxes
■  Use Sound
□  House A c c e le r a t o r

E  04 0  R e t r i e s

-H ig h  D e n s ity  D e te c t-------

■ in m n ra n a »
PSG B i t  6 riöwIHighl
PSB B i t  7  I Low I i H ig h !

. - W . C

•  Drucken über GDOS, daher universell einsetzbar
•  Besonders gut für die Atari-Laser SLM804 und 

SLM605 geeignet
•  Einfache Bedienung durch Icons und Popup-Menüs
•  Nachbearbeiten der Daten möglich
•  Im Accessory-Betrieb lassen sich Daten über den 

Tastaturpuffer direkt in das Hauptprogramm 
weiterleiten

•  Millimetergenaues Positionieren
•  Ausführlicher Test in ST-Computer 5/90

■ Ü H S *
Ei

RSCII-Druck

D1PSI druckt Ihre Adimens-Datensätze bequem 
und sauber als Liste oder auf Etiketten.



FIRST 
LOOK

□ Reinzeichnen 
in Reinkultur

Fonteditoren gibt es 
mittlerweile fast wie Sand am Meer. 
TypeArt von DMC allerdings läßt 
sich nicht nur zum erstklassigen 
Entwurf von Zeichensätzen einset- 
zen.

Top 
Secret
Die »Delta Force« lüftet 

im zweiten Teil unserer Serie »Top 
Secret« das Geheimnis des Soft- 
Scrolling auf jedem ST ohne zu­
sätzliche Hardware. Dabei ver­
braucht das vorgestellte Programm 
extrem wenig Rechenzeit.

□

Eine 
Systemlösung
Graffiti steht für moder­

ne Sprüh- und Zeichenkunst. Wie 
weit die Programmierkunst mittler­
weile das gleichnamige Zeichensy­
stem mit Shell und diversen Zu­
satzmodulen gebracht hat, ist ei­
nen Test wert. In der neuen Version 
finden Sie noch mehr Funktionen, 
noch mehr Module, noch mehr 
Möglichkeiten, noch m ehr...

Der Lehrer 
der Zukunft
Fast unbemerkt ist in 

den letzten Jahren das Angebot an 
Lehr- und Lernsoftware für den 
Atari gewachsen. Wir zeigen, wie

Auf Diskette
Auf der TOS-Diskette 
finden Sie eine nur ge­

ringfügig eingeschränkte Version 
des Multi-Funktionsprogramms 
»Harlekin II« aus dem Hause Ma- 
xon. Harlekin II 
bietet alle Funk­
tionen, die das 
tägliche Arbei­
ten angenehm 
machen.

Die Redaktion behält sich kurzfristige Themenänderungen aus 

aktuellem An laß  vor.

Die nächste 
Ausgabe von TOS 
erscheint am

28. Februar 1992

DATEI OPTIOHEH HIHTERBtUHD

das Angebot für die verschiedenen 
Schulstufen aussieht.
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„Komm zu den Professionals!”
Wir sind im ATABl-UfP-Bereich die Nr. 1 fü r  Bild + Satz + Layout aus einer Iland. Wir bringen 

.DTP der 2. Generation ’’ -  komplett vom Layout bis zum Litho. Um allen ÄIÄRI-DTP-Freunden den Einstieg in 
dieses professionelle Arbeiten zu ermöglichen, bieten wir jetzt ein äußerst attraktives Einsteigerpaket an:

DI DOT
PROFESSION AL S/W
Der neue Hochleistungs-Publisher in der 
Schwarzweiß-Version. Mit allen Funktio­
nen für Satz- und Layoutarbeiten. Verwen­
dung von CFN- und PostScript-Fonts. Ein­
bindung von RETOUCHE-Bildern für End­
seitenmontage. Virtuelle Verwaltung be­
liebig großer Bilder. Rasterung mit den 
hochwertigen Rastern von RETOUCHE 
PROFESSIONAL

6 9 8 . -

RETOUC
Das digitale Reprostudio
Das Original! Das erste Programm für 
Bildverarbeitung auf ATARI. Mit umfang­
reicher Werkzeugausstattung für Bildge­
staltung. Arbeitet mit bis zu 256 Graustu­
fen. Professionelle Raster-Fähigkeiten. Voll 
kompatibel mit DIDOT PROFESSIONAL. 
Ausgabe über viele Drucker und Linotype 
Hell-Satzbelichter.

2 9 8 . -

DIDOT
Mit 35 Bitstream-Schriften
DIDOT PROFESSIONAL in der Schwarz- 
weiß-Version mit 35 Profi-Schriften, wie 
sie zur Standard-Ausstattung eines Post- 
Script-Laserdruckers gehören. Für die ty­
pografischen Aufgaben, fast jede Schrift in 
normal, fett, kursiv und fett-kursiv. Vor­
teilhafter Paketpreis für alle ATARI-DTP- 
Gestalter.

1 .0 4 8 .-

iu r DM 9 9 6
dtp k°mp|ett'
gild+9atz

Für Ihre professionelle Aufrüstung:

DIDOT PROFESSIONAL in Farbe 
für echte Vierfarbseparation.

Mit 35 Bitstream-Schriften 
DM 1.550-

*

RETOUCHE PROFESSIONAL 
das Schwarzweiß-Lithografie-System 

DM 1.198,-

RETOUCHE PROFESSIONAL CD 
für HighEnd-Farblithografie 

DM 2.400,-

3KCOMPUTERBILD

Beratung und Verkauf durch die COMPUTERBILD-SYSTEMHÄUSER: 1000 Berlin 31, DataPlay GmbH, 030/8619161
• 2000 Hamburg 76 , G.M.A GmbH, 040/2512416 • 2300 Kiel I ,  MCC-Computer, 0431/54381 • 2800 Bremen I ,  PS Data GmbH, 
0 4 2 1 / I7 0 5 7 7 / I7 0 1 69 • 3000 Hannover 71, DRUCOM, 0511/588885 • 3400 Göttingen/ Weende, W iederholdt, 0551/3857-0 • 3450 
Holzminden, Schidlack & Sohn, 05531/6364 •  3500 Kassel, Microcom/GDS, 05624/1026 • 4400 Münster, BASIS Computer Systeme GmbH, 
0251/719975 • 4430 Steinfurt, CBS, 02551/2555 • 4630 Bochum, Bodata GmbH, 0234/701022 • 4650 Gelsenkirchen, CSA, 0209/42011
•  5090 Leverkusen 3 , Rolf Rocke Computer, 02171/2624 •  5300 Bonn, PPS, 0228/65 77 99 • 6000 Frankfurt, BCO Computer GmbH, 
069/550456/57 • 6300 Gießen, WAVE Computersysteme GmbH, 0641/72357 • 6336 Solms, ACOM, 06442/7098 • 6400 Fulda, Hubert Schmitt, 
0661/69034 • 6702 Bad Dürkheim , Delta GmbH, 06322/2311 • 7000 Stuttgart-Bad Cannstatt, W alliser+ Co .KG , 0711/567143 • 7155 
Oppenweiler, MATRIX, 07191/4088 • 7230 Schramberg, Zeller Computer, 07422/1606 • 7400 Tübingen, DON’T PANIC, 07071/9288-0 • 
7500 Karlsruhe 21 ,WACKER Systemelektronik, 0721/551968 • 7520 Bruchsal, Jöst Computer, 07251/800713 • 7801 Bollschweil, Comtex, 
07633/50784 •  7920 Heldenheim, EPS Renner, 07321/45888 •  8000 München 40 , RA Computer, 089/396007 • 8490 CHAM, A & P Shop 
OHG, 09971/97 23 • 8500 Nürnberg 10, HIB Computer GmbH, 0911/995140 •  8700 W ürzburg , Schöll Computercenter, 0931/3080820
• 8900 Augsburg, Computer Ricks, 0821/417055 • 0-1701 Blönsdorf Kr. Jüterbog, Vlies-Tex Handel GmbH,0037/32883 • 0-5800 Gotha, 
ASCELL DTP & MIDI Studio, 00622/55666 • 0-7290 Torgau, DC-Service, 01 61/2320194. Ständig werden es m ehr...

3 K - COMPUTERBILD GMBH / W EVELINGHOVEN 26 / D-4054 NETTETAL 1 / TELEFON 0 21 53 - 9 18 60 / TELEFA X 0 21 53 - 91 86 86






